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Editorial                                                                                           Seiten 1 - 2                                                                                  

 

EDITORIAL: Auch diese Probleme gibt es zum Jahreswechsel! Schlesisch? 
 

Westpreußisches Landesmuseum - die W¿rfel sind gefallené???   
Von Dr.  Jürgen Martens, Königswinter Wird im AWR-807 vom 06.01.2022 

fortgesetzt!)                                                                                      Seiten 3 - 4 
 

Briefe und Leserbriefe                                                                   Seiten 5 - 7 

 
01) Einbahnstraße Borstellstraße 

      Brief an das Straßenverkehrsamt von Berlin Steglitz-Zehlendorf 

       

      - Antwort weiterhin Fehlanzeige! ï  

 

Pfarrer Steffen Reiche, Kirchengemeinde Berlin-Nikolassee  

                                                                                                               Seite 8 

 
Hinweise 
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Aufruf zur Unterstützung                                                           Seiten 9 - 13 

 

1) Finanzielle Unterstützung der Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin     

2) BdV: Ewige Flammeñ in Berlin-Charlottenburg braucht Ihre Unterstützung 

3) Aufruf des Leibniz-Instituts für Länderkunde: Heimatzeitschriften erbeten! 

 

ĂZum Wohle des deutschen Volkeséñ, Grundgesetz, Artikel 64 und 56                   Seite 12 

Du musst denken é.                                                                                                 Seite 13 

 
 

A.  a) Leitgedanken                                                                              Seite 14 
 

ĂVerletze niemanden, vielmehr hilf allen, soweit du kannst.ñ Arthur 

Schopenhauer 

Was wir heute tun, entscheidet darüber, wie die Welt von Morgen aussieht! 

Marie von Ebner-Eschenbach (1830-1916) 

ĂHeimat gestalten und nicht nur verwalten!ñ  LW Berlin 

 

 

A.  b)  Forderungen und Grundsätze                                                  Seite 15  

 

Diese Themen finden Sie jetzt auf unseren Leitseiten: 

 
<http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-

Leitseiten/20200810_Leitseiten_Forderungen-Grundsaetze.pdf> 

 

1)  Rettet die kulturelle Vielfalt ï rettet den Sonnabend! ĂRote Karteñ f¿r die   

     Berliner Verkehrsbetriebe (BVG) 
 

2)  Der Begriff ĂVandalismusñ ist zu brandmarken! 

 

01) Ärgernisse der Woche am 21. November  2021 - Paperpress 

 

02) Schau  nach vorn und nicht zur¿ck é - Paperpress 

 

 

 
 
 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Forderungen-Grundsaetze.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Forderungen-Grundsaetze.pdf
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A. c) Mitteilungen                                                                        Seiten 16 - 22  
 

01) Stellungnahme des Brandenburg-Preußen-Museums zu Vorwürfen gegen   
      den verstorbenen Musemsgründer Ehrhard Bödecker 
02) Zentrum gegen Vertreibungen dankt Angela Merkel 
03) Die Bezirksverordnetenversammlung (BVV) hat gewählt: Berlin Steglitz- 
      Zehlendorf bekommt ein neues Bezirksamt! 
04) Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg:  Jetzt online - Das Kursangebot 2022  
      der Volkshochschule 
 

A.  da) Berichte                                                                           Seiten 23 - 26 

 
01) Die AfD ist eindeutig weder rechtskonservativ noch nationalistisch, meint  
      das völkische EU-Europa! 
02) Reliquiar des Hl. Maurus ï neue Ausstellung auf Schloss Petschau 

 

A.  db) Berichte von Fachtagungen                                         Seiten 27 - 54                                        

 

01) Ferdinand Gregorovius in seinem Jahrhundert. Der Historiker und  
      Schriftsteller neu gelesen. Internationale Tagung aus Anlass der Edition  
      der Briefe und des 200. Geburtstages 
02) HT 2021: Wissenschaftliche Zeitschriften in der Krise? 
03) HT 2021: Was treibt die Geschichte im 20. Jahrhundert? Kausalität und  
      Kontingenz in jüngeren Forschungsdebatten 
04) HT 2021: Das umstrittene Wir: Auf der Suche nach neuen Wegen zur  

      historischen Erforschung von Kollektiven 
05) HT 2021: Deutungskªmpfe um die Rusô: Erinnerungsorte  
      der Frühen Neuzeit 
06) Die Schlacht am Weißen Berg als Weichenstellung für Zentraleuropa.  
      Akteure ï Ereignisse Entscheidungen ï Folgen 
 

A.  ea) Dokumentationen, Projekte, Diskussionen                 Seiten 55 - 73 

 

01) Hetze gegen ĂRechtsñ oder demokratischer Diskurs? 
      In Stein gemeißelt.  Humboldt-Forum, Kronprinzenpalais, Wilhelm-      
      straße:  Ein Projekt am Gorki-Theater beleuchtet ĂRechte Rªumeñ in  
      Berlins Mitte 
02) Heimatvertriebene in Bayern ï Richtigstellungen 
03) Wiener Sprachblätter neu erschienen 
04) ĂWeihnachtenñ gestrichen? EU zieht Anweisung umgehend zur¿ck 
05) Zum historischen Gedächtnis Südmährens und des Sudetenlandes  

      allgemein 
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A.  eb) Dokumentationen, Projekte, Diskussionen: Veränderung der   

     Geschichtslandschaft durch Umbenennung von Straßen      S. 74 ï 79 

 

01) Links/grüner Tugendterror immer unerträglicher: Kreuzberg will ganzen  
      Kiez umbenennen 
 

Die Berichte über die Umbenennungen von Mohrenstraße und Kaiser-

Wilhelm-Platz in Berlin werden zurzeit für die Veröffentlichung in 

unseren Leitseiten vorbereitet! 

Dieses Thema finden Sie jetzt auf unseren Leitseiten: 

 

      Von der Geschichtsklitterung zur Geschichtsfälschung:  

      Straßenumbenennungen für eine andere Republik, für eine andere  

      Gesellschaft ï für ein anderes Volk?  

 

      Das Beispiel Steglitz-Zehlendorf in Berlin: Paul von Hindenburg, Max von  

      Gallwitz, Georg Maercker 

 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-

Leitseiten/20200810_Leitseiten_Geschichtslandschaft_Strassen_Gede

nktafeln_%20Ehrengraeber.pdf  

 

A. f) Ehrungen, Gedenken, Nachrufe                                        Seiten 80 - 81 

 
01) 102-jährige Südtirolerin will ihren österreichischen Pass zurück. 
      Andreas-Hofer-Bund Tirol (AHBT) ersucht um humanitären Akt  
      seitens der Politik - Van das Bellen und Nehammer sind gefordert 
 

A. g) Fördermöglichkeiten                                                                  Seite 82 

 

Diese Themen finden Sie jetzt auf unseren Leitseiten: 

01)  Preise & Stipendien des Deutschen Kulturforums östliches Europa e. V.  
       und weiterer Einrichtungen 
02) Förderpreise und Förderstipendium der Copernicus-Vereinigung für  
      Geschichte und Landeskunde Westpreußens e. V.                                                                                                          
03) Bund der Vertriebenen: Beratungsstellen für Finanzielle Förderungen und  
      Heimatsammlungen nehmen Tätigkeit auf 

 

<http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-

Leitseiten/20200810_Leitseiten_Foerdermoeglichkeiten.pdf>  

 
 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Geschichtslandschaft_Strassen_Gedenktafeln_%20Ehrengraeber.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Geschichtslandschaft_Strassen_Gedenktafeln_%20Ehrengraeber.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Geschichtslandschaft_Strassen_Gedenktafeln_%20Ehrengraeber.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Foerdermoeglichkeiten.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Foerdermoeglichkeiten.pdf
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A. h) Beiträge zur geschichtlichen und geographischen Landeskunde   

          Seite 83 

 

Wegen des Datenumfangs des AWR-806 musste dieser Abschnitt 
herausgenommen werden.  Die Beiträge zu diesem Abschnitt werden im 
nächsten AWR-807 veröffentlicht.  Wir bitten um Verständnis  
 
 

A. i) Plattform des Arbeitskreises für ostdeutsche Landsmannschaften  

        u.ä. (Historisches Ostdeutschland und östliches Mitteleuropa) 

Seiten 84 ï 90 

 

01) 10.12.2021: Westpreußischer Gesprächskreis, Landsmannschaft  
       Westpreußen e. V. Berlin: Advent bleibt Advent: Westpreußen ist keine  
       Insel! Abgesagt!  Vorerst keine neuen Termine! 

02) 20.02.2021:  ĂJulianes Flucht von WestpreuÇen nach Berlinñ. Ein  
      Programm mit Musik von westpreußischen und Berliner Komponisten wie  
      Theo Mackeben, Walter Kollo und anderen. 
      Als ĂJulianeñ: Annette Ruprecht, Gesang und Klavier 
03) Vortragsveranstaltungen des Westpreußischen Bildungswerkes 
      (Termine bislang nicht bestätigt) 
      10.01.2022:  Die altnordische Edda - literarisches Werk und Quelle für      
      die altnordische Mythologie. (Mit Medien).  

              Referent Dr. phil. Berthold F o r s s m a n ,  Berlin 
              07.02.2021: Danzigs Weg zur Metropole der frühen Neuzeit. (Mit  
              Medien). 
              Referent Prof. Dr. Bernhart J ä h n i g , Berlin 
                07.03.2021: Neumärkische Schicksale ï Flucht und Vertreibung  
              begannen vor mehr als 75 Jahren. 
              Referent Jörg L ü d e r i t z, Frankfurt (Oder) 
         04) Tagesfahrten, Landsmannschaft Westpreußen e. V. Berlin 
              Zurzeit keine Termine 

05)  AGOM-Vortragsveranstaltungen, siehe Abschnitt B) 

06) Landsmannschaft Schlesien ï Nieder- und Oberschlesien e.V. Berlin- 
      Brandenburg vervollständigt Vorstand durch Briefwahl und wählt dann  
      noch einmal neu! Bericht offen! Bericht in Vorbereitung! 
07) Landsmannschaft Weichsel-Warthe: Feier Ă75 Jahre Posener Hilfskomiteeñ  
      in Reinhardsbrunn 
08) Landsmannschaft Weichsel-Warthe: Das Jahrbuch Weichsel-Warthe 2022 
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A. J) Plattform des Arbeitskreises für landsmannschaftliche ostdeutsche  

       Heimatkreise (Historisches Ostdeutschland und östl. Mitteleuropa  

Seiten 91 ï 118 

 

01)  Elbinger Deutsche grüßen zur Weihnacht 2021 
02) Weihnachtsgrüße von der deutschen Gruppe in Marienwerder 
03) Heimatkreis Wirsitz: Bericht zur 30. Weißenhöher Himmelfahrt,  
      24. bis 31. Juli 2021, in Vorbereitung 
04)  Wirsitzer Kreisboteñ, Ausgabe 3/2021 
05) Neu erschienen mit insgesamt 44 Seiten: ĂKleine Weichsel-Zeitungñ.  
      Mitteilungsblatt des Heimatkreises Marienwerder / Wpr. e.  V.  
06)  Heimatkreis Schneidemühl: Schneidemühler Heimatbrief, Nov./Dez.2021 
 

B. a) Vortragsveranstaltungen                                             Seiten 119 ï 130 

 

01) AGOM-Vortragsveranstaltungen - 1. Vierteljahr 2022 

02) Vortragsveranstaltungen des Westpreußischen Bildungswerks 
      (Termine sind bislang vom BA Charlottenburg-Wilmersdorf nicht bestätigt 

03) 17.12.2021, Gerhart-Hauptmann-Museum Erkner: Catherine Deneuve ï In  
      meinem eigenen Schatten - Der besondere Film.   
      Vortrag von Dr. Katrin Sell (Filmhistorikerin) cinephil 
04) 19.12.2021, Gerhart-Hauptmann-Museum Erkner: Schreibwerkstatt des  
      Gerhart-Hauptmann-Museums. Forum für Schreibende und Kreative 
05) 11.01.2022, Literaturhaus Berlin: »Kinder und Jugendliche in der  
      Pandemie«. »Lockdown. Lyrik Kids«. Mit Klaus Hurrelmann und Dieter  
      Dohmen sowie den jungen Poeten von »LockdownLyrik Kids«. 
06) 18.12.2021, Literarisches Colloquium Berlin: László Krasznahorkai,  
      «Herrscht 07769» (S. Fischer, 2021). László Krasznahorkai, im Gespräch  
      mit Nadine Kreuzahler und Thomas Geiger 
07) 14.01.2022, UTP Berlin: Wie der polnische Staat mit einer Pandemie  
      fertig wurde. Vortrag von Prof. Andrzej Zybağa, Warschau 
08) 13.01.2022, Evangelische Akademie zu Berlin: Vorhaut oder  
      Beschneidung? Paulinische Hautdebatten. Die Bibel neu entdecken:  
      Antisemitismuskritische Bibelauslegungen. Vortrag von Prof. Dr. Kathy  
      Ehrensperger, Universität Potsdam 
09) 17.01.2022, Katholische Akademie in Berlin: Weltkirche ï politisch und  
      diplomatisch - zwei nach zwölf. Gespräch über Gott und die Welt mit  
      Annette Schavan 
14) 18.12.2021, TopogrTerrors: Die Institutionen der Verfolgung der Sinti und  
      Roma im Nationalsozialismus in Berlin. Stadtrundgang von 3 Stunden 
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B. b) Vorlesungsreihen, Podiumsdiskussionen, Seminare u.ä.                                

                                                                                                Seiten 131 ï 173 

 

01) 14.12.2021, NS-Dokumentationszentrum München: Ein Monopol auf  
      Erinnerungskultur? Memorial vor Gericht in Russland. 
      Livestream via www.youtube.com/nsdoku  
02) 10.01.2022 ï 14.01.2022, Gemeinsame Kommission für die Erforschung  
       der jüngeren Geschichte der deutsch-russischen Beziehungen (Prof. Dr.  
       Beate Fieseler): Der Zerfall der Sowjetunion und das Ende der DDR als  
       historische Zäsuren ï unter besonderer Berücksichtigung neuer  
       methodischer und quellenmäßiger Zugänge.    
       Nachwuchsworkshop der Gemeinsamen Kommission für die Erforschung  
       der jüngeren Geschichte der deutsch-russischen Beziehungen 
03)  13. - 14.01.2022, Wissenschaftliche Tagung der AG Landesgeschichte  
       des Verbands der Historiker Deutschlands: Zeit in der Landesgeschichte  
04)  19. ï 20.01.2022, Deutsches Historisches Institut Paris, Veranstaltungsort  
       Institut historique allemand: Strategien der Verhinderung. Der Zugang zu  
       Archivalien in Frankreich und Deutschland im internationalen Vergleich  
05) 21. ï 22.01.2022, Regionalgruppen der Jungen DGO in Bamberg-Erlangen  
      und München, Graduiertenschule für Ost- und Südosteuropastudien an der  
      LMU München (Magdalena Burger (Bamberg) und Matthias Melcher  
      (München):  Crossing Disciplinary Boundaries: Junge Perspektiven auf  
      Interdisziplinarität in der Osteuropaforschung  
06) 31.01.2022, Bundesinstitut für Kultur und Geschichte der Deutschen im  
      östlichen Europa (BKGE): Mehrsprachigkeit in der deutschsprachigen  
      Presse des östlichen Europas  
07)  22.03.2022 ï 23.03.2022, Leibniz-Institut für Medienforschung, Hans- 
      Bredow-Institut, Hamburg / Bundesinstitut für Kultur und Geschichte der  
      Deutschen im östlichen Europa: ĂDer Osten im Westenñ. Deutschsprachige  
      Autoren aus dem östlichen Europa im Rundfunk nach 1945  
08)  31.03.  - 01.04.2022, Deutsches Historisches Institut Warschau: Das   
       ĂBibliomigratorischeñ im deutsch-polnischen Kontext seit dem Zweiten  
       Weltkrieg  
09)  06.04 ï 08.04.2021, Zentralinstitut für Kunstgeschichte München,  
       Kunsthalle der Hypo-Kulturstiftung München, Universität der Künste in  
       Posen/PoznaŒ, Deutsch-Polnische Gesellschaft München, Deutsches  
       Polen-Institut in Darmstadt, Veranstaltungsort Zentralinstitut für  
       Kunstgeschichte München: Un/Sichtbarkeit. Die polnische         
       Kunst(geschichte) und Deutschland  
10)  08.04.2022 ï 10.04.2022, Schwabenakademie Irsee / Zentralinstitut für  
       Kunstgeschichte:  Aspekte deutscher Gartenkunst der Frühen Neuzeit (ca.  
       1550 bis 1640)  
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11) 11.05.2022 ï 13.05.2022, Veranstalter Heinrich-Heine-Universität  
      Düsseldorf: ĂFließende Räumeñ ï Der Fluss als Generator räumlicher  
      Dynamiken 
12)  07.07. - 09.07.2021, Interdisziplinäres Forschungszentrum Ostseeraum  
       (IFZO), Universität Greifswald: IFZO-Konferenz ĂOstsee im Austausch.  
       Transformationen zwischen Konflikt und Kooperationñ 
13)  19.09.2022 ï 20.09.2022, in  Würzburg, Polnische Historische Mission an  
       der Julius-Maximilians-Universität Würzburg (Nikolaus-Kopernikus- 
       Universitªt Thorn / ToruŒ) ï Dr. Renata SkowroŒska, Haus des Deutschen  
       Ostens (HDO) in München ï Prof. Dr. Andreas Otto Weber, Nikolaus- 
       Kopernikus-Universitªt ToruŒ, Institut f¿r Geschichte und Archivkunde,  
       Lehrstuhl für Geschichte der skandinavischen Länder sowie Mittel- und  
       Osteuropas ï Prof. Dr. Andrzej RadzimiŒski, Julius-Maximilians- 
       Universität Würzburg, Philosophische Fakultät, Lehrstuhl für Fränkische  
       Landesgeschichte ï Prof. Dr. Helmut Flachenecker, Dr. Lina Schröder,  
       Universität Potsdam, Historische Institut, Professor für Allgemeine  
       Geschichte der Frühen Neuzeit ï Prof. Dr. Matthias Asche: "Jeder hat das  
       Recht, jedes Land, einschlieÇlich seines eigenen, zu verlassen [é]". 
       Die Tagung wird in Verbindung mit dem Kolleg ĂMittelalter und Fr¿he  
       Neuzeitò veranstaltet 
14)  21.09.2022 ï 24.09.2022, Veranstalter Verband der deutschen Slavistik  
       (Ruhr-Universität Bochum): Slavistiktag 2022  
15)  23.09.2022 ï 25.09.2022, in Zitadelle Jülich, Deutsche Gesellschaft für  
       Festungsforschung:  Die Festung im Ernstfall: Belagerungen in Theorie  
       und Praxis  
16) 19.10.2022 ï 22.10.2022, Jagellonen-Universität Krakau, Pädagogische  
       Universität Krakau:  War and Diversity Beyond the Battlefield: Cultural  
       Encounters in the Polish Lands 1914ï1923  
17) 17.11. - 18.11.2021, Historische Kommission zu Berlin / Hiko 21:  
       HiKo_21 ï Nachwuchsforum zur Preußischen Geschichte ï 2022  
18)  03.12.2022, Staatliches Kreisarchiv in Eger und die Stadt Eger / Cheb  
       (Mag. Karel Halla): Internationale Tagung im Rahmen des 700- jährigen  
       Jubiläums der Verpfändung der Stadt und des Landes Eger  
19)  06.12.2022, Herder-Institut für historische Ostmitteleuropaforschung ï  
       Institut der Leibniz-Gemeinschaft, Marburg /Lahn: Zwischen Himmelreich  
       und Soljanka ï Esskulturen im östlichen Europa  
20) 19.02.2023 ï 17.09.2023, Nikolaus-Kopernikus-Universitªt ToruŒ,  

      Ermland-Masuren-Universität Olsztyn, Jagiellonen-Universität Kraków,  
      Tadeusz-Manteuffel-Institut für Geschichte der Polnische Akademie der  
      Wissenschaften: Nikolaus-Kopernikus-Weltkongress anlässlich des 550.  
      Geburtstags des großen Astronomen  
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C. a) Ausstellungen usw. in Berlin und Umland                 Seiten 174 ï 191 

 

01) 27.08. ï 31.12.2021, Staatsbibliothek u.a.: Utopie Kulturforum.  

      Transformation eines Stadtviertels. Eine gemeinsame āWanderó- 

      Ausstellung der St. Matthäus-Kirche, der Philharmonie, der Neuen  

      Nationalgalerie, der Kunstbibliothek, des Kunstgewerbemuseums und der  

      Staatsbibliothek zu Berlin 

02) Kommunale Galerie Wilmersdorf:   
03) 02. bis 28.11.2021, Ausstellung in der Rathausgalerie Charlottenburg:  
      Ausstellung des VIZ: ĂSpuren j¿dischen Lebens in der        
      Magistratsbibliothek Charlottenburg 1808-1945ñ 
04) Programme der Museen von Berlin Tempelhof-Schöneberg 
05) 03.11.2021 bis 20.03.2022, Tempelhof-Museum: ĂUnser Lebenñ ˈ Berlin  
      als Zufluchtsstadt für jüdische Displaced Persons nach 1945.  
      Sonderausstellung 
06) Brandenburg-Preußen Museum, Wustrau: Winterschließzeit  

       

C. b) Ausstellungen usw. außerhalb des Raumes von Berlin S.  192 ï 206                

 

01) 07.10.2021 ï 16.01.2022, Westpreußischen Landesmuseum, Warendorf:        
      Leinen-los! Textilkunst von Brigitte Kumpf. 
02) 28.10.2021 ï 20.02.2022, Westpreußischen Landesmuseum, Warendorf:          
      Ausstellung »Romantik in Preußen zwischen Königsberg, Marienburg,  
      Berlin und Köln« 
03) 16.10.2021 - 18.04.2022, Ostpreußisches Landesmuseum, Lüneburg: 
      Des Alltags schöne Seiten ï Grafik der 1950er Jahre von Gerhard Matzat  
      und Ute Brinckmann-Schmolling  
04) 20.11.2021 - 27.02.2022, Ostpreußisches Landesmuseum, Lüneburg: 
      Den Dingen das Beiläufige nehmen - Expressionistische Maler aus  
      Ostpreußen  
05) 27.11.2021 - 02.02.2022, Schlesisches Museum zu Görlitz:   Oh´ Freude  
      über Freude ï Das Schlesischen Museums zu Advents- und  

      Weihnachtszeit  

06) Einblicke ins Depot des Sudetendeutschen Museums 

07) Museum für Russlanddeutsche Kulturgeschichte in Detmold 

08) 11.12.2021 bis 25.09.2022, Stiftung Haus der Geschichte der Bundes- 

      Republik Deutschland, Bonn: Ausstellung ĂHeimat.  Eine Sucheñ 
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E. a) Neuerscheinungen auf dem Büchermarkt                  Seiten 207ï 209                                                                  

 

A. Besprechungen  (Seite 207) 

 

Wir lesen! 
 

B.   Besprechungen in Arbeit  (Seite 207) 

 
01)   Handbuch Landesgeschichte.  (43 Abb., darunter einige mehrfarbige  

        Abb.). Hrsg. von Werner Freitag, Michael Kißener, Christine Reinle  
        und Sabine Ullmann.  
        (Berlin) De Gruyter Oldenbourg. (2018). XII, 706 Seiten. = de Gruyter  
        Reference.  
        Gebunden ISBN 978-3-11-035411-9. ú 99,95. 
        Rezensent: Prof. Dr. Grischa Vercamer, Berlin/Chemnitz 
 
02)   Das Museum der Zukunft. 43 neue Beiträge zur Diskussion über die  
        Zukunft des Museums. Hrsg. von Schnittpunkt und Joachim Baur. (mit  
        mehrfarb. und SW-Abb.). (Bielefeld) transcript (2020).  
        313 Seiten. ISBN 978-3-8376-5270-3. ú 29,00. 
        Rezensent: Reinhard M. W. Hanke, Berlin 
 
03)   Svenja Kück: Heimat und Migration. Ein transdisziplinärer Ansatz anhand  
        biographischer Interviews mit geflüchteten Menschen in Deutschland.  
        (3 Abb., 2 Tab.). (Bielefeld) transcript (2021). 293 Seiten. 
        ISBN 978-3-8376-5511-7 (Print), 978-3-8394-5511-1 (pdf). ú 48,00. 
        Rezensentin: Frau Dr. Maria Werthan, Langerwehe 

04)  Naturpark Barnim von Berlin bis zur Schorfheide. Eine landeskundliche  
       Bestandsaufnahme. Hg. von Peter Gärtner, Lisa Merkel, Haik Thomas  
       Porada (mit 181 zumeist mehr-farbigen Abb. im Text; 1 Übersichtskarte- 
       Suchpunkte und 1 Tafel mit 4 mehrfarbigen Abb. in Tasche).  
       Wien, Köln, Weimar. Böhlau Verlag (2020). 496 Seiten.  
       = Landschaften in Deutschland. Band 80 (herausgegeben im Auftrag des  
       Leibniz-Instituts für Länderkunde und der Sächsischen Akademie der  
       Wissenschaften zu Leipzig). ISBN 978-3-412-51378-8. ú 30,00.  
       Rezensent: Reinhard M. W. Hanke, Berlin 
 

 

C.  Zur Besprechung in der Redaktion eingegangen (S. 207 ï 209) 

 
01)  Ziko van Dijk: Wikis und die Wikipedia verstehen. Eine Einführung. (13  

       Abb., 18 Tab.). (Bielefeld) [transcript] (2021). 338 Seiten.  

       ISBN 978-3-8376-5645-9. ú 35,00. 

       E-Book (EPUB) Open Access PDF-ISBN 978-3-8394-5694-3. ú 38,99?  

 

02)  Steffen Reiche: Tief träumen und hellwach sein. Politiker und Pfarrer mit  

       Leidenschaft. Ein autobiografischer Essay.  (22 SW-Fotos im Text).  

       (Bonn) Dietz (2020). 261 Seiten. ISBN 978-3-8012-0461-7. ú 24,00. 

 

https://www.degruyter.com/view/product/373313?format=G&rskey=j8SiQd&result=79
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03)   Manfred Kittel: Stiefkinder des Wirtschaftswunders? Die deutschen  

        Ostvertriebenen und die Politik des Lastenausgleichs (1952 bis 1975). 

        (Düsseldorf) Droste Verlag 2020. 671 Seiten.  

        = Beiträge zur Geschichte des Parlamentarismus und der politischen  

        Parteien. Band 182.  ISBN 978-3-7700-5349-0. ú 68,00.   

 

04)  Handbuch qualitative und visuelle Methoden der Raumforschung. 
       (zahlreiche Abbildungen, Tabellen).  
       Hg. von Anna Juliane Heinrich, Séverine Marguin, Angela Million, Jörg Stollmann. 
       Bielefeld: Transcript Verlag (2021). 464 Seiten.  = utb. Band 5582. 
       Print-ISBN 978-3-8252-5582-4. ú 29,90. 
       PDF-ISBN 978-3-8385-5582-9. 
 

05)   Judith Heß: Europäisierung des Gedenkens? Der Erste Weltkrieg in deutschen  
        und britischen Ausstellungen. (15 SW-Abbildungen).  
        (Bielefeld) transcript (2021). 356 Seiten. 
        Print-ISBN 978-3-8376-5619-0. ú 60,00. 
        PDF-ISBN 978-3-8394-5619-4. ú 59,99. 
 
06)   Nicht nur Bauhaus. Netzwerke der Moderne in Mitteleuropa / Not just  

        Bauhaus. Networks of Modernity in Central Europe. Herausgegeben von  

        Beate Stºrtekuhl und Rafağ Makağa. (mit zahlreichen schwarz-Weißen und  

        mehrfarbigen Abb.). (Berlin / Boston) de Gruyter/Oldenbourg (2020).  

        400 Seiten.  

        = Schriften des Bundesinstituts für Kultur und Geschichte der Deutschen  

        im östlichen Europa. Band 77. ISBN 978-3-11-065876-7.  ú 59, 59.  

 

07)  Christofer Herrmann / Kazimierz Pospieszny / Ernst Gierlich (Hrsg.): Spiegel der  
       Fürstenmacht. Residenzbauten in Ostmitteleuropa im Spätmittelalter ï Typen,  
       Strukturen, Ausschmückung. (zahlreiche Farbfotos, zahlreiche mehrfarbige und  
       einfarbige Abb.). (Bonn) Kulturstiftung der Vertriebenen (1921). 289 Seiten.  
       ISBN 978-3-88557-243.5.  ú 24,90. 
 
08)  Hans-Jürgen Kämpfert: Naturwissenschaft am Unterlauf der Weichsel.  

       Einrichtungen und Persönlichkeiten. (zahlreiche Abb., Stadtplan Danzigs  

       von 1822 auf den Umschlaginnenseiten vorn, Landkarte Westpreußen auf  

       den Umschlaginnenseiten hinten).        

       Münster / Westfalen: Nicolaus-Copernicus-Verlag 2020. XI, 396 Seiten. 

       = Quellen und Darstellungen zur Geschichte Westpreußens. Nr. 42. 

       ISBN 978-3-924238-58-2. ú 40,00. 

 

09) Christhardt Henschel (Hg.): Ostpreußens Kriegsbeute. Der Regierungsbezirk Zichenau  

      1939 ï 1945. (19 SW-Abbildungen im Text). (Osnabrück) fibre (2021). 416 Seiten. 

      = Einzelveröffentlichungen des Deutschen Historischen Instituts Warschau.42. 

      ISBN 978-3-944870-75-5. ú 58,00 
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10)  Arno Mentzel-Reuters und Stefan Samerski (Hg.). Castrum sanctae    

       Mariae: Die Marienburg als Burg, Residenz und Museum. (mit 102 Abb.).  

       Göttingen: V & R Unipress 2019. 505 Seiten.  

       = Vestigia Prussica. Forschungen zur Ost- und Westpreußischen  

       Landesgeschichte. Band 1. ISBN 978-3-8471-0883-2. ú 59.99. 

 
11)  Peter Bahl: Belastung und Bereicherung. Vertriebenenintegration in Brandenburg ab  
       1945. (Berlin) Berliner Wissenschaftsverlag (2020). XVII, 1.718 Seiten. 
       = Bibliothek der brandenburgischen und preußischen Geschichte. Im Auftrag des  
       Brandenburgischen Hauptarchivs und der Historischen Kommission zu Berlin  
       herausgegeben von Mario Glauert und Michael Wildt. Band 17. 
       ISBN Print 978-3-8305-5016-7. ú 125,00. 
       ISBN E-Book 978-3-8305-4186-8. Freier Zugang. ú 0,00. 
 
12)  Reinhard Olt: Im Karpatenbogen. Ungarn  und die Diaspora der Magyaren ï  

       Reportagen und Analysen. (mit mehrfarbigen Fotos). Budapest: Freunde von Ungarn  

       Stiftung 2020. 232 Seiten. ISBN 978-615-81674-0-6.  

 

13)  Matthias Barelkowski und Christoph Schutte (Hg.): Neuer Staat, neue Identität?  

       Deutsch-polnisch-jüdische Biografien in Polen nach 1918. (5 Abb.). 

       (Osnabrück) fibre (2021). 347 Seiten. 

       = Polonica-Germanica. Schriften der Kommission für die Geschichte der Deutschen in  

       Polen e. V. 12. ISBN 978-3-944870-74-8. ú 39,80. 

 

14)  Jörn Pekrul: Die ehemalige Reichsstraße 1 ï eine europäische Handelsroute.  

       Gewidmet das West- und Ostpreußen und ihren Nachkommen. Eine Publikation der  

       Landsmannschaft der Ost- und Westpreußen, Landesgruppe Bayern e. V. (mit  

       zahlreichen mehrfarbigen Abbildungen). [Augsburg] 2021. 79 Seiten. 

       Sonderausgabe 2021 Preußen-Kurier. Heimatnachrichten für Ost- und Westpreußen  

       in Bayern. [Gegen Spende von mindestens ú 7,00  + Versandkosten]. 

 

15)  Bernhard Jähnig: Zum Innenleben des Deutschen Ordens in Preußen. Ergänzte  

       Beiträge zum 80. Geburtstag in Auswahl (mit 28 Abb., Karten und Tafeln). 

       Münster/Westf.: Nicolaus-Copernicus-Verlag 2021. ï XX, 412 Seiten. 
       = Quellen und Darstellungen zur Geschichte Westpreußens. Nr. 45. 
       ISBN 978-3-924238-60-5.- Preis kann zurzeit nicht angegeben werden! 
 
16)  Rudi Zülch: Ein Leben auf Reisen. Der Schriftsteller A. E.  Johann. Herausgegeben von  
       der A.E. Johann-Gesellschaft e. V. (mit zahlreichen zum Teil mehrfarbigen  
       Abbildungen) Gifhorn/Oerrel: Calluna-Verlag 2021. 335 Seiten. 
       ISBN 978-3-944946-17-7. ú 24,90 
 

 

E. b) Zeitschriftenschau                                                        Seiten 210 - 236                                                     

 

01) Geschichte in Wissenschaft und Unterricht 72 (2021), 11/12  

02) Historische Zeitschrift 113 (2021), 3  
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03) Hansische Geschichtsblätter 139 (2021)  

04) BIOS. Zeitschrift für Biographieforschung, Oral History und  
      Lebensverlaufsanalysen 32 (2019), 1ï2  

 
05)  Militärgeschichtliche Zeitschrift 80 (2021), 2  
 
06)  Comparative Southeast European Studies 69 (2021), 2ï3  
 

 

* * * 
Afghanistan                                                                                        Seite A1 
 

Keine Beiträge 

 

Themen global, die uns auch bewegen                                 Seiten A2  - A17 

 

01) Konflikt Russland-Ukraine: Wer Frieden will, muss sich auf Krieg einstellen 
02) Erzbischof Vigan¸: ĂDiejenigen, die sich der NWO widersetzen, werden die  
      Hilfe und den Schutz Gottes habenñ 
03) Alfred De Zayas fordert UN-Gipfel für Demokratie!  
      Von ALFRED DE ZAYAS   
 

Sonderthema Corona-Pandemie                                          Seiten A18 ï A78 
 

01) Sicher kein Zusammenhang mit der Corona-Impfung: Rekord-Todesfälle    

      im Jahr 2021 unter Piloten 

02) 60.000 (!) Wissenschaftler und Ärzte fordern ein sofortiges Ende der  

      globalen Massen-Corona-Impfungen 

03) Rosenkranzgebet für die Freiheit: Tausende Katholiken gehen gegen  

      Impfzwang auf die Straße 

04) Impfpflicht: Kritische Ärzte werden in Österreich nun mundtot gemacht 

05) Die Corona-Sekte schlägt wieder zu: Kölner Krippenfiguren haben heuer  

      einen Impfpass 

06) Impfen als neuer Verkaufsschlager? 150 Konzerne ändern Marketing- 

      kampagnen auf Impf-Propaganda 

07) Österreich: Plötzlicher Schwenk ï Schwangere von Impfpflicht  

      ausgenommen 

08) Lauterbach wird Gesundheitsminister ï Update: Sºder gratuliert Ădas ist  

      eine gute Wahlñ 

09) UPDATE / Stiko-Chef: ĂIch w¿rde mein Kind jetzt nicht gegen Corona  

      impfen lassenñ 

 
 



Seite XIV AGOMWBW-Rundbrief Nr. 806 vom 16.12.2021 
 

10)  Update v. 05.12. ï Tiroler FPÖ zaubert strahlende Kinderaugen im Zweiten  

       Corona-Advent 

11) Alltag in australischem Corona-Lager erinnert an dunkelste Zeiten (VIDEO) 

12) Sahra Wagenknecht zur Impfpflicht (Video) 

13) Österreich: FPÖ deckt auf ï Beugehaft für Ungeimpfte in Umsetzung 

14) UK: Booster-Impfungen bald alle drei (!) Monate, Coronatests- und  

      Impfungen Ăbleiben noch eine Dekadeñ 

15) Aufruf zum Streik: Offener Appell einer Musikerin an die Wiener  

      Philharmoniker 

16) Weibischof erbittet Segen für Demo gegen die Covid-Tyrannei heute  

      in Wien 

17) Turboschub f¿rôs Impfen droht: Bald kºnnten Tierªrzte das ĂDurchimpfenñ  

      Vorantreiben 

18) Serie ĂMutig und aufrichtig in Zeiten der Corona-Diktaturñ 

19) UPDATE / Stiko-Chef: ĂIch w¿rde mein Kind jetzt nicht gegen Corona  

      impfen lassenñ 

20) QR-Codes unleserlich machen: Kreativer Widerstand gegen Corona- 

      Diktatur in den USA 

21) Deutscher Philosoph Precht nach ĂImpfgegner-Aussageñ unter medialem  

      Dauerbeschuss 

22) Widerstand lohnt sich: Frankreich Ăverschiebtñ Corona-Impfzwang in  

      karibischen Überseegebieten 

23) Th¿ringen: ĂEthikerñ fordert, dass Ungeimpte Ăhart bestraft werden, dass  

      es wehtutñ 

23) Th¿ringen: ĂEthikerñ fordert, dass Ungeimpte Ăhart bestraft werden, dass  

      es wehtutñ 

 

Wanderungen und Einwanderungen                                  Seiten A79 ï A85 

 

01) Polen/Belarus: ĂSchutzsuchendeñ immer aggressiver ï jetzt nächtliche  
      Attacken auf Grenzschützer (Video) 
02) EuGH-Urteil gegen Ungarns Asylpolitik: ĂStop Sorosñ-Gesetz verletzt EU- 
      Recht. Von REDAKTION  
03) Polens Grenzschutz: Noch immer 10.000 Migranten in Weißrussland 
04) Einquartierte Schutzsuchende verwüsten Hotelzimmer: Schweizer Hotelier  
      bleibt auf 10ô000-Franken-Schaden sitzen 
 

Länder  weltweit  -  im  Überblick: Politische Themen      Seiten A86 ï A91 
 

01)  Was in der Schweiz und anderswo berichtet wurde 08.12.2021 
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Länder außerhalb Europas: Politische Themen               Seiten A92  - A98  
 

01) Christen in Pakistan: Diskriminierung, die zum Tod führt 
02) Nigeria: Sieg im Angesicht des Todes 
03) Türkei: Christen sind im Land des Hl. Nikolaus nicht willkommen 
 

Europa, Europa und die Welt: Politische Themen          Seiten  A99 - A103 

 
01) Jobkiller E-Auto: Studie sagt Verlust von 500.000 Arbeitsplätzen voraus 
02)  Treffen in Warschau: 15 patriotische Parteien Europas planen  
       Schulterschluss auf EU-Ebene 
 

Mitteleuropa: Politische Themen                                                   Seite A104 

 

Keine Berichte 
 

Deutschland und nahe Staaten: Politische Themen     Seiten A105 ï A127 

 

01) Köln: Muezzin statt Christkind ï Gebetsruf aus Moschee erstmals am  
      Heiligabend 
 
Ö s t e r r e i c h (Seiten A107 ï A123) 
 
02) FPÖ erreicht Begnadigung von Südtiroler Freiheitskämpfer 
03) ¥sterreich: Die neue Machtriege und ihre ĂStrippenzieherñ 
04) Österreichs dritter Kanzler in nur zwei Monaten unter Polizeischutz und  
      lautstarkem Protest angelobt 
05) Österreich: Nach Regierungschaos und Zusammenbruch des türkisen  
      Kartenhauses fordert Kickl Neuwahlen 
06) Österreich: Politerdbeben ï Corona-Diktatorenriege tritt ab ï jetzt droht  
      Polizeistaat 
07) Polizei: Bei Lockdown-missachtenden Politikern Hosen voll ï gegen  
      traditionelle Krampusläufe stark 
08) Österreich: Grüner Kampf gegen Autofahrer ï Gewessler setzt mit Aus für  
      Autobahntunnel bestehendes Gesetz außer Kraft 
 
S ü d t i r o l (Seiten A124 ï A127) 
 

09) Der Unbeugsame. Nachruf auf den verstorbenen Südtiroler  
      Freiheitskämpfer Sepp Mitterhofer. Von Reinhard  Olt 
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Ostmitteleuropa: Politische Themen                             Seiten A128 ï A136 
 

P  o  l e  n  (Seiten A128 ï A130) 

 

01) Polen schützt die Frauen 

 
U n g a r n   (Seiten A131  -  A133) 

02)  Konservativer Filmstar Mel Gibson zu Besuch in Ungarn 

 
S l o w e n i e n  (Seiten A134  - A136) 
 
03) Slowenien: Justizversagen ï berüchtigte internationale Drogenhändler  
      gehen frei, während das Parlament die EP-Entschließung zu  
      Totalitarismen ablehnt. Von Peter Truden 
 
 

Osteuropa: Politische Themen                                                     Seite  A137 

 
Keine Berichte 

 

Südosteuropa: Politische Themen                                               Seite  A138  
 

Keine Berichte 
 

Süd- und Westeuropa: Politische Themen                                   Seite  A139 

 
Keine Berichte 
 

Nordwest- und Nordeuropa: Politische Themen                          Seite A140 

 
Keine Berichte 

 

Impressum                                                                                                            Seite A141 

Mit Bildern unserer Geschäftsstelle in Berlin-Steglitz                                            Seite A141 

Karte GroÇgliederung Europas/Begriff ĂOstmitteleuropañ                                      Seite A142 

2 Karten zur Geschichte Westpreußens                                                                Seite A143 

Freie Stadt Danzig ï Wappen, Karte                                                                     Seite A144 

Westpreußen in Physisch-geographischen Karten                                                Seite A145 

Karte des Königreichs Preußen und Karte der Provinz Westpreußen von 1871/78 ï 1920  

                                                                                                                              Seite A146 
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Redaktionsschluss für diesen AWR-Nr. 806 vom 16.12.2021: 
14.12.2021, 12:00 Uhr 

 
Der nächste Rundbrief Nr. 807 erscheint voraussichtlich, am 06.01.2022. 

Redaktionsschluss für AWR-807: 04.01.2022, 12:00 Uhr 
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Kalender 2022 mit zwölf Westpreußen-Motiven 
Bitte umgehend bestellen! 
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EDITORIAL: Auch diese Probleme gibt es zum Jahreswechsel! Schlesisch? 
 
Liebe Leser, 
während ich diese Zeilen schreibe, höre ich (zuweilen sehe ich auch) die Übertragung der 
8. Sitzung des Deutschen Bundestages über www.bundestag.de/. Der Regierungserklärung 
von Bundeskanzler Olaf Scholz folgen gerade die Reden der Fraktionen, eröffnet vom CDU-
Fraktionsvorsitzenden Brinkhaus für die CDU, von Alice Weidel von der AfD-Fraktion usw. 
Wir sind ein überparteilicher Verein, unsere satzungsgemäßen Aufgaben beziehen sich auf 
eine historische deutsche Landschaft, nämlich Westpreußen, ohne aber die übrigen 
ostdeutschen Landschaften und das gesamte Vaterland aus den Augen zu verlieren. Wir 
haben persönliche Schicksale. Wir sehen aber auch neben Vertreibung und Entwurzelung 
von Menschen den Verlust von einem Drittel des Staatsgebietes des Deutschen Reiches. 
Es begann nach dem Ersten Weltkrieg, als das von den Siegern selbstproklamierte ĂSelbst-
bestimmungsrecht der Völkerñ für die Verlierer doch nicht gelten sollte. Es setzte sich fort 
nach dem Ende des Zweiten Welkrieges, als die Sieger mit Annexionen und den 
verbrecherischen Vertreibungen die angeprangerten und bekämpften Nazi-Methoden 
übernahmen, für eine unendliche Zukunft tiefgreifende Veränderungen in die Wege leiteten. 
Kurzum, in unserer Landsmannschaft ï wie auch in der AG Ostmitteleuropa, die einen 
größeren Raum mit vielen Völkern und Nationen umfasst ï gilt diese regionale Bestimmung, 
was Menschen unterschiedlichster politischer Selbsteinschätzung eine Mitgliedschaft und 
Mitarbeit erlaubt. Als ich vor 1982 noch Mitglied im Landesvorstand der Landsmannschaft 
Schlesien ï Nieder- und Oberschlesien, Berlin-Brandenburg e. V. war, gab es auch einen 
erklärten Kommunisten im Vorstand. Kraffto von Metnitz, der damalige Vorsitzende der 
Landsmannschaft Schlesien, gab sich ungerührt: ĂIn Schlesien hat es auch Kommunisten 
gegebenñ. ĂUnser Kommunistñ hat seine schlesische Heimat gut vertreten. Und viele Jahre 
später hat Frau Dr. Heike Amos vom Institut für Zeitgeschichte Berlin ein anderes 
Vorstandsmitglied als Mitarbeiter des DDR-Staatssicherheitsdienstes enttarnen können, 
von dem es damals niemand gedacht hätte: ĂDer āIMó lieferte von 1952 bis 1985 Informa-
tionen an die Staatssicherheit. 34 Jahre lang erschien er erst zu wöchentlichen, ab 1961 zu 
monatlichen Treffen mit seinen Führungsoffizieren in Ost-Berlin bzw. in der DDR. Bei  
 

http://www.bundestag.de/
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diesem ĂGeheimen Mitarbeiterñ513 mit dem Decknamen ĂKropfñ handelte es sich um Lothar 
Hans Joachim Roßdeutscher. Er wurde am 26.August 1912 in Trachenberg/Schlesien 
geboren und lebte seit 1946 in Leipzigéñ. (Seite 184 in: Heike Amos 
Vertriebenenverbände im Fadenkreuz. Aktivitäten der DDR-Staatssicherheit 
1949 bis 1989. München: Oldenbourg 2011, Seiten 184 ï 209 zur Landsmannschaft 
Schlesien Berlin). 
Die letzten beiden Vorstände der Landsmannschaft Schlesien haben unsere 
jahrzehntelange Zusammenarbeit bewusst zerstört und zum 30.11.2021 wurde die 
Bürogemeinschaft gekündigt, mit dem Argument, die Miete nicht bezahlen zu können. Die 
Mietkosten wurden zwischen der Landsmannschaft Westpreußen (Hauptmieter) und der 
Landsmannschaft Schlesien (Untermieter) geteilt, genauso wie die Nebenkosten. Die 
Einnahmen der LW fließen aus Mitgliedsbeiträgen, Spenden und Einnahmen aus eigenen 
Veranstaltungen, bei der LS waren wohl nur Mitgliedsbeiträge und Spenden auf der 
Einnahmenseite. Während die LW im Laufe der letzten Jahre den Mitgliedsbeitrag den 
Entwicklungen anpasste, also die Beitragshöhe neu festgesetzt hat ï für 2021 durch 
Vorstandsbeschluss von ú 42 auf ú 52 und jetzt f¿r 2022 auf ú 60 ï sind entsprechende 
Anstrengungen der LS nicht bekannt. Auskünfte wie Beratungen mit uns darüber wurden 
von dem Schatzmeister Markus Lausch (AfD Charlottenburg-Wilmersdorf) des Schmieder-
Vorstandes verweigert, wobei die Beiträge wegen der fehlenden öffentlichen Kulturarbeit 
der LS dort eine wesentlich größere Rolle als bei der LW spielten. Übrigens beträgt der 
Beitrag bei der LS ú 36 Person/Jahr. Auch aktuell ist das der Stand! 
Die LS kehrt in den Berliner Landesverband der Vertriebenen (BLV, Vorsitzeneder Rüdiger 
Jakesch, CDU) organisatorisch und räumlich zurück, ebenso werden sie wieder Mitglied in 
ihrem Bundesverband (Vorsitzender Stephan Rauhut, CDU, Bonn / Görlitz), von letzterer 
Nicht-Mitgliedschaft wusste die LW nichts. Es entstehen also Mitgliedsbeiträge bei BLV und 
Bundesverband der LS, sowie Mietkosten beim BLV. Die LS also, die die halben Mietkosten 
unserer Bürogemeinschaft nicht tragen konnte, überlässt uns jetzt mit den vollen Mietkosten 
unserem Schicksal, also einer geplanten Vernichtung! Sind das wirklich Vertreter der 
Alternative für Deutschland? Darum müssen sich nun nicht mehr nur die AfD, sondern auch 
Rüdiger Jakesch für den BLV und Stephan Rauhut für die Landsmannschaft Schlesien 
Bundesverband kümmern. Denn nach den allgemeinen Erfahrungen wird der ĂAfDñ-
dominierte Vorstand ausgegrenzt werden: die LS wird die Patenschaft zum Bezirk 
Tempelhof-Schöneberg verlieren,  Weiterungen zu BLV und Landsmannschaft Ostpreußen 
für den Bezirk Steglitz-Zehlendorf sind nicht ausgeschlossen ï die letzten beiden 
ostdeutschen Patenschaften von Berliner Bezirken würden zum Teufel gehen. Also: Was 
will dieser LS-Vorstand bewirken? Für Schlesien und auch für allgemeine politische Fragen 
(z.B. Umbennung von Straßen, deren Namensträger ostdeutsche Wurzeln haben) haben 
diese Leute kein Interesse! Die ĂSchlesien-Bibliothekñ wollte der Vorstand in einem 
Ătrockenen Kellerñ deponieren, was durch Eigentumsvorbehalt der Buchspender verhindert 
werden konnte, die Bibliothek wird unser neuer Büropartner in der Brandenburgischen 
straße sein, der Öffentlichkeit zugänglich! Viele ĂAlt-Schlesierñ, Funktionsträger, haben 
diese LS bereits verlassen. Der neue Vorsitzende Thomas Ruschin (AfD Reinickendorf) hat 
bisland die Mitglieder über seine Anfang Oktober erfolgte Wahl nicht informiert, uns natürlich 
auch nicht, er und seine AfD-Vorstandsmitglieder haben an Schlesien kein Interesse. Und 
Vorgänger Bernd Schmieder geht ï Überraschung! ï nach Görlitzé 
Wir lehnen die schlagwortartige politische Sortierung in Schubladen ab, folglich folgen wir 
als überparteiliche Organisation den Interessen aller unserer Mitglieder in den Aufgaben 
unseren Satzungen ï auf demokratischer wie wissenschaftlicher Grundlage. Wir treten für 
den demokratischen Diskurs aller Bürger unseres Landes ein. Etikettierungen wie ĂWir von 
den demokratischen Parteienñ, so die Bundestagsfraktion der Partei DIE LINKE vielfach 
unwidersprochen im Bundestag geäußert, klingen wie Ănackter Hohnñ! 
 
Mit freundlichen Grüßen und allen guten Wünschen                    Ihr Reinhard M. W. Hanke 
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Westpreußisches Landesmuseum ï die W¿rfel sind gefallené??? 

Am 24. August 2021 bestimmte die Kulturstiftung Westpreußen (KSW) den Nachfolger für 

den langjährigen Leiter des Westpreußischen Landesmuseums ï Dr. Lothar Hyss. 

Abgesehen davon, daß die KSW es leider nicht für nötig befunden hat, Lothar Hyss in einer 

würdigen Form zu verabschieden, hat sie sich in einem intransparenten und durchaus 

anfechtbaren Verfahren für eine Bewerberin entschieden, die diverse Anforderungen der 

vorausgegangenen Ausschreibung nicht erfüllt. 

PD Dr. Gisela Parak, die neue Leiterin des Westpreußischen Landesmuseums werden soll, 

hat Kultur- und Kunstgeschichte studiert. Da ihr Forschungsschwerpunkt in der 

Fotogeschichte liegt, wird sie im Bereich der westpreußischen Kultur-und Landesgeschichte 

wohl Neuland betreten. Sie wird es wahrscheinlich ï trotz ihrer in anderen Fachgebieten 

ausgewiesenen Kompetenz -  schwer haben, die Erwartungen zu erfüllen, die ein 

Landesmuseum, das eine bedeutende historische ostdeutsche Provinz repräsentiert, an 

seine Leitung stellt, zumal in diesem Fall die sprachliche Kompetenz fehlt, die eine in die 

Zukunft gerichtete und weiter führende Kooperation mit polnischen Museen an der unteren 

Weichsel ermöglicht. 

Von einer Intransparenz des Auswahlverfahrens läßt sich insofern sprechen, weil der 

Stiftungsrat, dem nach § 7, Abs. 2 f die Einstellung und Entlassung des Museumsleiters 

obliegt, in der Auswahlkommission Personen beteiligte, die dem Rat nicht angehören. Ein 

derartiges Verfahren sieht die geltende Satzung nicht vor. 

Nur wenige Personen haben sich für die Leitung des Westpreußischen Landesmuseums 

beworben. Nach welchen Kriterien der Stiftungsrat dann aus den vorliegenden 

Bewerbungen die Kandidaten zur Vorstellung einlud bzw. nicht einlud, bleibt unerfindlich.  

Ein Bewerber konnte sich bei dem Vorstellungsgespräch des Eindrucks nicht erwehren, als 

sei die Auswahl unter den Bewerbern bereits im Voraus getroffen worden. Und eine andere 

höchst kompetente, aber nicht zur Vorstellung gebetene Kandidatin schrieb dem Verfasser 

u. a., sie habe bis dato (28.09.2021) keine Rückmeldung von dem Vorsitzenden der 

Auswahlkommission erhalten, daß ihre Bewerbung unberücksichtigt geblieben sei. Zudem 

führte sie aus, es hätte die Auswahlkommission nur einige Online-Gespräche gekostet, 

damit alle Bewerber/Innen den Eindruck hätten, seriös behandelt zu werden. Resignierend 

stelle sich ihr die Frage, ob [es] sich denn wirklich lohnen wird, weiter den Kopf mit 

unseriösen Menschen [gemeint ist die Auswahlkommission] zu belasten? Für sie sei es 

jedoch eine große Genugtuung, gemeinsam mit weiteren Mitgliedern der 

Kulturgemeinschaft ĂBorussiañ in Allenstein (1990 gegr¿ndet; die  ĂBorussiañ dokumentiert 

u. a. die vollständige und unverfälschte lokale Geschichte, zu der die Schicksale von Polen 

und Deutschen, Juden und Litauern, Ukrainern und Weißrussen sowie aller weiteren 

ethnischen Gruppen und Individuen gehören, die im Laufe der Jahrhunderte einvernehmlich 

und mitunter auch in tragische Konflikte verwickelt in Ostpreußen gelebt haben) am 7. 

Oktober den Hauptpreis des Georg-Dehio-Kulturpreises 2021 im Deutschen Kulturforum 

östliches Europa in Potsdam zu empfangen. Hervorzuheben ist die Begründung der 

siebenköpfigen Jury: Sie sprach den Hauptpreis der Kulturgemeinschaft Borussia zu für ihr 

über drei Jahrzehnte währendes Engagement der Bewahrung und Vermittlung des 

kulturellen Erbes in der Woiwodschaft Ermland-Masuren. 
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Für den Fall, daß der Einstellungsvertrag mit der neuen Museumsleitung noch nicht 

unterschrieben wurde, bleibt die Hoffnung, die Verantwortlichen in der KSW werden sich zu 

einer Wiederholung der Ausschreibung entschließen. 

Dr. Jürgen Martens, Königswinter 

 

(Fortsetzung folgt im AWR-Nr.  807 vom 06.01.2021!) 

 

Liebe Leser, 

 

die umfassende Fortsetzung der Darstellung des Vorganges liegt inzwischen der Redaktion 

vor. Wir vorher mit dem Autor, Herrn Dr. Jürgen Martens, vereinbart, werden wir seine 

Darstellung in der Januar-Ausgabe des AGOMWBW-Rundbriefes Nr. 807 vom 

06.01.2021 veröffentlichen. 

 

Der Vorgang ĂBesetzung der Direktorenstelle im  Westpreußischen Landesmuseum / 

AuÇenstelle Krockowñ schreit zum Himmel. Es heißt, Schaden von unserer Arbeit für 

Westpreußen als Teil der ostdeutschen Kulturen abzuwehren! 

 

Reinhard M. W. Hanke 
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Briefe und Leserbriefe                                                                  Seiten 5 - 7 

 

 
 

01) Einbahnstraße Borstellstraße ï eine Fehlentscheidung. 

      Brief an die Straßenverkehrsamt von Berlin Steglitz-Zehlendorf  

 

 
Verkehrszeichen Richtzeichen...  

§ 42 Richtzeichen:  

Richtzeichen geben besondere Hinweise zur Erleichterung des Verkehrs. Sie können auch 

Anordnung é 

tiefbauamt@ba-sz.berlin.de 

Ccc: bzbm@ba-sz.berlin.de 

Bcc: agom.westpreussen.berlin@gmail.com 

13.04.2021, 10:40 Uhr 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

wegen einer Baustelle ist seit einigen Wochen u.a. der Abschnitt der Borstellstraße 
zwischen Brandenburgischer Straße und Albrechtstraße zur Einbahnstraße umgewidmet 
worden. Ich halte das nach meinen Beobachtungen nicht für klug! 

 
 

https://verkehrszeichen.kfz-auskunft.de/verkehrszeichen_richtzeichen.html
mailto:bzbm@ba-sz.berlin.de
https://verkehrszeichen.kfz-auskunft.de/verkehrszeichen_richtzeichen.html
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Es ist ein verhältnismäßig kurzer Straßenabschnitt von etwa 20 Metern. Nach meinen 
Beobachtungen ignorieren nicht nur große Lastfahrzeuge diese Regelung und fahren von 
der Brandenburgischen Straße in Richtung Albrechtstraße der Einbahnstraße-Regelung 
entgegen. Den großen Lastfahrzeugen ist das auch nicht zu verdenken, denn andernfalls 
müssten sie sich im Zuge der Borstellstraße durch die mit Autos enggestellten Straßen 
quälen, sofern sie überhaupt von der Brandenburgischen Straße her nach rechts in die 
Borstellstraße Richtung Stephanstraße (auch eine Einbahnstraße zwischen Albrechtstraße 
und Borstellstraße) einbiegen können: es ist dort aufgrund einer Baustellenabsperrung sehr 
eng. Aber nicht nur Laster-, sondern auch PKW-Fahrer ignorieren die o.g. 
Einbahnstraßenregelung. 

Ich halte es daher f¿r sinnvoller, wenn statt der Beschilderung als ĂEinbahnstraÇeñ 
Richtzeichen nach § 42 der Straßenverkehrsordnung aufgestellt werden: so weit mir 
bekannt roter bzw. weißer Pfeil auf blauem Grund (waren die früher nicht anders gestaltet?).  

Ich freue mich auf die Umsetzung meines Vorschlags und Ihre Eingangsbestätigung zu 

meinem Vorschlag, den Sie bitte an die zuständige Stelle weitergeben. 

Mit freundlichen Grüßen 
Reinhard M. W. Hanke,  
Vorsitzender der Landsmannschaft Westpreußen e. V. Berlin 
c/o Büro der Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin 
Brandenburgische Straße 24 Steglitz 
12167 Berlin 
Ruf: 030-257 97 533, Fax auf Anfrage 
www.westpreussen-berlin.de 
www.ostmitteleuropa.de 
 

 
19.04.2021 

 

Sehr geehrte Damen und Herren vom Tiefbauamt usw., 
 
zu meinem bislang unbeantworteten Schreiben vom 13. April 2021 ergänze ich: 
Nach meinen Beobachtungen wird auch die Einbahnstraßen-Ausschilderung der 
Borstellstraße zwischen Brandenburgische Straße und Stephanstraße nicht nur von LKW-
Fahrern, sondern auch von PKW-Fahrern ignoriert. Sie Sollten handeln. 
 
In Erwartung Ihrer freundlichen Antwort verbleibe ich mit freundlichen Grüßen 
Reinhard M. W. Hanke 
 
Anmerkung von Reinhard M. W. Hanke am 02.06.2021:  
 
Das Tiefbauamt hat am 19.04.2021 meinen Brief zuständigkeitshalber an die 
Straßenverkehrsamt des Bezirks weitergeleitet.  
 

Eine Antwort auf unsere Schreiben vom 16. und 19.04.2021 ist bis heute 
ï 16. Dezember 2021 - ausgebliebené! 
 
Vielleicht sollten wir noch ein paar Fotos  von  zerstörten  Mosaiksteinpflastern  
und  anderen Straßenschäden am beschriebenen Ort bringen! 

 

 

http://www.westpreussen-berlin.de/
http://www.ostmitteleuropa.de/
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Borstellstraße, Blick Richtung Albrechtstraße von Ecke Brandenburgische Straße 
 
 

 
Vom selben Standort:  Borstellstraße Richtung Stephanstraße. Aufnahmen (2): Reinhard M.W. Hanke 
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Pfarrer Steffen Reiche, Kirchengemeinde Berlin-Nikolassee          Seite 8 

 

 

Steffen Reiche                         

Liebe Freunde und Freundinnen, ich habe gerade die Petition ĂFreiheit für alle politischen 
Gefangenen in Belarus!ñ unterzeichnet und möchte Dich fragen, ob auch Du Dich hinter 
dieses Anliegen stellen kannst. Dieses Anliegen bedeutet mir viel! Je mehr Unterstützung 
wir für diese Kampagne mobilisieren können, desto grösser sind unsere Chancen, die 
Kampagne zu gewinnen. Mehr über die Kampagne lesen und die Petition unterzeichnen:  
 
https://act.campax.org/petitions/freilassung-aller-politischer-gefangenen-in-belarus?share=28716014-
b5ba-45a3-ba6b-1fab6e0d6390&source=email-share-button&utm_medium=&utm_source=email  
 

Pfarrer Steffen Reiche nimmt Sie gerne in seinen 
ĂPredigerkreisñ auf. Sie erhalten dann direkt neben den 
Predigten und Andachten auch Hinweise zu Gesellschaft und 
Politik und zu interessanten Veranstaltungen:                                                   
Steffen-reiche@gmx.de 
 

                      

Zugleich biete ich Ihnen mein Buch ĂTief träumen und hellwach seinñ an. Ihnen 
kann ich den Autorenrabatt anbieten und so sind es auch trotz Porto nur 20 ú. 
Die CD kostet ú 5,00.  

 

 

https://act.campax.org/petitions/freilassung-aller-politischer-gefangenen-in-belarus?share=28716014-b5ba-45a3-ba6b-1fab6e0d6390&source=email-share-button&utm_medium=&utm_source=email
https://act.campax.org/petitions/freilassung-aller-politischer-gefangenen-in-belarus?share=28716014-b5ba-45a3-ba6b-1fab6e0d6390&source=email-share-button&utm_medium=&utm_source=email
mailto:Steffen-reiche@gmx.de


Seite 9 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 806 vom 16.12.2021  
 

Aufruf zur Unterstützung                                                           Seiten 9 ï 13 

 

1) Aufruf der Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin zur Unterstützung*) 

 
Die finanzielle Lage der Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin ist schwierig. Gründe 
sind durch die Auswirkungen der Corona-Pandemie gegenwärtig der Ausfall sämtlicher 
Veranstaltungen, die nicht nur Kosten verursachen, sondern ï von Fall zu Fall ï auch für 
die nötigen Einnahmen sorgen können.  
 
Wir sind für unsere Arbeit vom Finanzamt für Körperschaften als gemeinnützig anerkannt. 
Das heißt einerseits: wir dürfen keine Rücklagen bilden (mit denen wir jetzt wirtschaften 
könnten, unsere Miet- und anderen Kosten selbst tragen), aber wir dürfen für Ihre 
großzügige Spende eine Spendenquittung ausstellen. 
 
Wir haben die herzliche Bitte, unsere Arbeit durch eine Geldspende zu unterstützen, damit 
unsere Tätigkeit weitergehen kann. Wir arbeiten ehrenamtlich. 
 
Sie erhalten am Ende des Jahres eine Spendenbescheinigung, unsere Arbeit ist vom 
Finanzamt für Körperschaften als gemeinnützig anerkannt! 
 
 
 

Unsere Bankverbindung (Zusatz ĂSpendeñ auf der ¦berweisung nicht vergessen!): 
 
Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin: 
 
Konto bei der Postbank Berlin 
 
IBAN DE26 1001 0010 0001 1991 01    BIC BNKDEFF 

 
*) Unser erfolglosester Aufruf!!! 
 
 
 
2) Paten für Jahrbuch Weichsel-Warthe 2022 gesucht 

 

 
 
 
 
 



 

Seite 10 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 806 vom 16.12.2021 

 

3) BdV: Die ĂEwige Flammeñ braucht Ihre Unterst¿tzung 
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4) Aufruf des Leibniz-Instituts für Länderkunde: Heimatzeitschriften erbeten! 

 
Sehr geehrter Herr Hanke, 
  
herzlichen Dank für Ihr Angebot, in Ihrem Rundbrief auf unser Anliegen aufmerksam zu 
machen. Gerne nehmen wir diese Möglichkeit wahr. Angefügt finden Sie einen Text, der in 
ähnlicher Weise schon mehrfach abgedruckt wurde. 
Ich habe soeben nachgeschaut: Wir haben in unserem Katalog 17 Heimatzeitschriften über 
Westpreußen nachgewiesen. Allerdings sind die jeweiligen Bestände sehr lückenhaft und 
bestehen häufig nur aus neueren Ausgaben. Insofern erhoffe ich mir durch den Aufruf viele 
Ergänzungen. 
 
Nochmals vielen Dank für Ihre Unterstützung. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
H. P. Brogiato 

 
Bibliothek der deutschen Heimatzeitschriften 
Heimatzeitschriften erbeten 
 

Die Geographische Zentralbibliothek (GZB) im Leibniz-Institut für Länderkunde in Leipzig 
hat Ende 2013 vom Bund Heimat und Umwelt (BHU) die ĂBibliothek der deutschen 
Heimatzeitschriftenñ ¿bernommen. Um diese Sondersammlung systematisch auszubauen, 
wurden in den vergangenen drei Jahren zahlreiche Heimatvereine, Museen usw. mit der 
Bitte angeschrieben, das Anliegen zu unterstützen und der GZB ihre Heimatzeitschriften zur 
Verfügung zu stellen. Inzwischen werden mehr als 1000 Zeitschriften und Serien aus dem 
deutschsprachigen Raum regelmäßig zugesandt. (http://ifl.wissensbank.com). Da die 
Bibliothekslandschaft in Deutschland dezentral aufgebaut ist und einzelne Bibliotheken 
regionale Sammelschwerpunkte aufweisen, kann man in keiner deutschen Leihbibliothek 
(die Deutsche Nationalbibliothek als Präsenzbibliothek bildet einen Sonderfall) 
heimatkundliche Literatur regions¿bergreifend vorfinden. Durch den Aufbau der ĂBibliothek 
der deutschen Heimatzeitschriftenñ entsteht somit ein einmaliger Bestand, der es erlaubt, 
heimatkundliche und regionalgeschichtliche Literatur räumlich vergleichend zu untersuchen. 
 
Wir hoffen, dass sich durch diesen Aufruf viele Redaktionen, Heimatkreisbetreuer, 
Heimatmuseen, aber auch Privatpersonen entschließen können, die von Ihnen betreuten 
Zeitschriften an die Leipziger Bibliothek zu senden. Erwünscht sind auch die Zeitschriften, 
die inzwischen eingestellt wurden, von denen es aber vielleicht noch Lagerbestände gibt. 
Bei größeren Sendungen können die Versandkosten gegen eine Rechnung übernommen 
werden. Für weitere Informationen setzen Sie sich bitte mit uns in Verbindung: 
 
Dr. Heinz Peter Brogiato 
Leibniz-Institut für Länderkunde 
GZB ï Heimatzeitschriften  
Schongauerstr. 9 
04328 Leipzig  
E-Mail: h_brogiato@ifl-leipzig.de 

Ruf: 0341 600 55 126 
 

http://ifl.wissensbank.com/
mailto:h_brogiato@ifl-leipzig.de
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So wahr mir Gott helfe: Der Amtseid des Bundeskanzlers 

 

 
Amtseid: Olaf Scholz am 08.12.2021 im Bundestag mit Parlamentspräsidentin Frau Bärbel Bas bei 
der Vereidigung zum neunten Bundeskanzler der Bundesrepublik Deutschland. Bei der Vereidigung 
verzichtete er als zweiter Bundeskanzler nach Gerhard Schröder (SPD) auf den Gottesbezug in der 
Eidesformel. Der Zusatz "So wahr mir Gott helfe" ist freiwillig. 
Der 63-Jährige ist der vierte SPD-Kanzler in der Geschichte der Bundesrepublik - nach Willy Brandt 
(1969-1974), Helmut Schmidt (1974-1982) und Gerhard Schröder (1998-2005). Die CDU stellte 
bislang die vier Kanzler Konrad Adenauer, Ludwig Erhard, Kurt Georg Kiesinger und Helmut Kohl 
sowie zuletzt Kanzlerin Merkel. Bild: ZDF 
 
<https://www.zdf.de/nachrichten/politik/olaf-scholz-bundeskanzler-ampel-100.html> 

ĂSo wahr mir Gott helfeñ:  

Laut Artikel 64 des Grundgesetzes müssen Kanzler und Minister bei der 
Amtsübernahme vor dem Bundestag den Amtseid leisten. Artikel 56, der die 
Vereidigung durch den Bundespräsidenten vorsieht, legt den Wortlaut fest. 

In Artikel 56 heißt es:  

ĂIch schwºre, dass ich meine Kraft dem Wohle des 
deutschen Volkes widmen, seinen Nutzen mehren, 
Schaden von ihm wenden, das Grundgesetz und die 
Gesetze des Bundes wahren und verteidigen, meine 
Pflichten gewissenhaft erfüllen und Gerechtigkeit 
gegen jedermann üben werde. So wahr mir Gott helfe.  
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Du musst denken, dass du morgen tot bist, 

musst das Gute tun und heiter sein. 

Freiherr vom Stein 

 

ĂWird der Zweifel Gegenstand des Zweifels, 
zweifelt der Zweifelnde am Zweifel selbst, so verschwindet der Zweifel.ñ 
 
Der Philosoph Georg Wilhelm Friedrich Hegel, der am 27. August 250. Geburtstag hat, in 
seinen Vorlesungen ¿ber die ĂPhilosophie der Religionñ (Berlin 1832). 
 
Aus: Der Tagesspiegel, 19.08.2020, S. 6.  
 

 
ĂBerlin braucht bessere Schulen.  
Kann ja nicht jeder Politiker werden.ñ 
 
Kampagnenspruch der CDU Berlin ï in Orange auf Schwarz und illustriert mit Merkelraute. 
Eine PR-Aktion, für die es via Twitter gleich viel Kritik gab. Weil: Was soll das eigentlich 
bedeuten? 
 
Aus: Der Tagesspiegel, 12.08.2020, S. 6. 
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A.  a) Leitgedanken                                                                              Seite 14                                                                                                                  

 

 

 

 

ĂVerletze niemanden, vielmehr hilf allen, soweit du kannst.ñ 
 

Arthur Schopenhauer 

 

 

 

Was wir heute tun, entscheidet darüber, wie die Welt von 

Morgen aussieht! 
 

Marie von Ebner-Eschenbach (1830-1916) 

 

 

 

ĂHeimat gestalten und nicht nur verwalten!ñ   
 

Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin 
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A.  b)  Forderungen und Grundsätze                                                 Seite 15                                   

 
 

 

 

Diese Themen finden Sie jetzt auf unseren Leitseiten: 

 
<http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-

Leitseiten/20200810_Leitseiten_Forderungen-Grundsaetze.pdf> 

 

1)  Rettet die kulturelle Vielfalt ï rettet den Sonnabend! ĂRote Karteñ f¿r die   

     Berliner Verkehrsbetriebe (BVG); 

 

2)  Der Begriff ĂVandalismusñ ist zu brandmarken! 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 

 
 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Forderungen-Grundsaetze.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Forderungen-Grundsaetze.pdf
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A. c) Mitteilungen                                                                       Seiten 16 - 22                                                         

 
01) Stellungnahme des Brandenburg-Preußen-Museums zu Vorwürfen gegen   
      den verstorbenen Musemsgründer Ehrhard Bödecker 

Aus gegebenem Anlass  

Zu den Vorwürfen gegen den 2016 verstorbenen Museumsgründer 
Ehrhardt Bödecker in der Berliner Tagespresse vom 28. Oktober 2021 

Aus gegebenem Anlass 

Zu den Vorwürfen gegen den 2016 verstorbenen Museumsgründer Ehrhardt 
Bödecker in der Berliner Tagespresse vom 28. Oktober 2021 

Das Brandenburg-Preußen Museum möchte eine ausgewogene Darstellung der 
Geschichte Brandenburg-Preußens und des Deutschen Kaiserreiches präsentieren und 
ein Ort für eine unvoreingenommene Diskussion dieser spannenden Epoche unserer 
Geschichte sein. 

Selbstverständlicher Kern dieser Grundausrichtung ist ein respektvoller Umgang mit der 
Historie anderer Völker im Verhältnis zu Preußen und der Geschichte von religiösen und 
anderen Minderheiten in Preußen. 

Aus dieser Haltung heraus haben wir die viel beachteten Sonderausstellungen ñT¿rcken, 
Mohren und Tartaren - Muslime in Brandenburg-PreuÇenò (2014), ñPrusy i Polska - Polen 
und PreuÇenò (2016) und ñKriegsende - 1918 - Koniec Wojnyò (2018) gestaltet.  

Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Museums und der Stiftungsvorstand sind von 
dieser Haltung geprägt und lehnen jede Form der Diskriminierung oder Diffamierung, des 
Antisemitismus oder Rassismus mit großer Entschiedenheit ab.  

Umso betroffener und schockierter sind wir von den Vorwürfen des Antisemitismus und 
Rechtsradikalismus, die am 28. Oktober 2021 in einer Berliner Tageszeitung gegen den 
2016 verstorbenen Museumsgründer Ehrhardt Bödecker erhoben wurden. 

Dazu möchten wir festhalten: 

Ehrhardt Bödecker hat mit großzügigen Spenden und seiner Preußen-Begeisterung die 
Errichtung des Museums ermöglicht. Entscheidend ist aber in diesem Zusammenhang: 

Wir haben die von Ehrhardt Bödecker gestaltete ursprüngliche Ausstellung von 2013 bis 
2019 grundlegend überarbeitet, weil die einseitig positive Darstellung Preußens dem 
Anspruch an eine wissenschaftlich fundierte und ausgewogene Gesamtdarstellung nicht 
genügte. 
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Wir möchten jedoch klarstellen: Antisemitische oder rechtsradikale Darstellungen gab es 
in unserem Museum noch nie, in der ursprünglichen Ausstellung nicht und in der aktuellen 
Fassung selbstverständlich ebenfalls nicht. 

Seit der Gründung unseres Museums im September 2000 haben wir über 220.000 
Besucherinnen und Besucher bei uns in Wustrau begrüßen können, darunter zahlreiche 
Familien mit Kindern und viele Schulklassen aus der Region. 2017 wurde ein 
Schülerprojekt des Museums im Geschichtswettbewerb des Bundespräsidenten als 
Landessieger ausgezeichnet. 

Die preußische Geschichte ist und bleibt spannend. Wir freuen uns auf neue, interessante 
Ausstellungen und viele neugierige Besucherinnen und Besucher aus der Region, aus 
ganz Deutschland und der Welt.   

Wustrau, den 3. November 2021 

Der Stiftungsvorstand, die Museumsleitung und das gesamte Museumsteam 

 

Das Buch zur aktuellen Sonderausstellung ist 
erschienen!  

[K]ein Kinderspiel: Spielzeug als Spiegel der Industrialisierung  

Das Buch zur gleichnamigen Sonderausstellung 
ISBN 978-3-89809-198-5 
256 Seiten, 176 teils farb. Abbildungen 
20,ï EUR 
zzgl. 5,00 EUR Versand 
be.bra verlag 2021 

https://www.bebraverlag.de/ 

 

https://www.bebraverlag.de/
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02) Zentrum gegen Vertreibungen dankt Angela Merkel 
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03) Die Bezirksverordnetenversammlung (BVV) hat gewählt: Berlin Steglitz- 
      Zehlendorf bekommt ein neues Bezirksamt! 
 
Pressemitteilung vom 08.12.2021 
 

Die sechs Mitglieder des neu konstituierten Bezirksamts  
 

 
Die sechs Mitglieder des neu konstituierten Bezirksamts Steglitz-Zehlendorf, v.l.n.r.: C. Böhm, C. 
Richter-Kotowski, M. Schellenberg, T. Richter, M. Karnetzki, U. Aykal (Bild: Bezirksamt Steglitz-
Zehlendorf) 
Bild: Bezirksamt Steglitz-Zehlendorf  

Der 8. Dezember 2021 wird als historischer Tag in die Geschichte des Bezirks Steglitz-
Zehlendorf eingehen: 

Mit Maren Schellenberg wird erstmals eine Politikerin von Bündnis 90/Die Grünen 
Bezirksbürgermeisterin. 
Ein Dreiparteienbündnis aus Grünen, SPD und FDP erreichte die erforderliche Mehrheit. 
Neu ins Bezirksamt ziehen Urban Aykal (Bündnis 90/Die Grünen) als Bezirksstadtrat für 
Ordnung, Umwelt- und Naturschutz, Straßen und Grünflächen, sowie Tim Richter (CDU), 
Ressortchef für Bürgerdienste und Soziales, ein. Cerstin Richter-Kotowski (CDU), stellv. 
Bezirksbürgermeisterin und neue Bezirksstadträtin für Bildung, Kultur und Sport und 
Michael Karnetzki (SPD), neuer Bezirksstadtrat für Stadtentwicklung, wechseln ihren 
Verantwortungsbereich. Carolina Böhm (SPD), Bezirksstadträtin für Jugend und 
Gesundheit, behält ihren bisherigen Geschäftsbereich.  
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In seiner konstituierenden Sitzung am 08.12.2021 hat das Bezirksamt Steglitz-
Zehlendorf die Organisation und Übertragung der Geschäftsbereiche wie folgt 
beschlossen:  

Maren Schellenberg (Bündnis 90/Die Grünen)  

Bezirksbürgermeisterin und Bezirksstadträtin für Finanzen, Personal, 
Wirtschaftsförderung und Facility Management  

Maren Schellenberg war seit 2016 Bezirksstadträtin für Immobilien, Umwelt und Tiefbau. 
Als Bezirksbürgermeisterin möchte sich die Juristin für eine effektive, moderne und digitale 
Verwaltung einsetzen und das Bezirksamt als attraktiven Arbeitgeber weiterentwickeln. Die 
Sanierung der öffentlichen Gebäude, insbesondere der Schulen, ist ihr ein weiteres 
wichtiges Anliegen.  

Cerstin Richter-Kotowski (CDU)  

Stellvertretende Bezirksbürgermeisterin und Bezirksstadträtin für Bildung, 
Kultur und Sport  

Als Bezirksstadträtin für Bildung, Kultur und Sport möchte Cerstin Richter-Kotowski ihren 
großen Erfahrungsschatz, den sie u.a. als Bezirksbürgermeisterin von Steglitz-Zehlendorf 
erworben hat, einbringen. Besonders liegt ihr am Herzen, dass die Schulbauoffensive 
weitergeführt wird, damit der Sanierungsstau an den Schulen im Bezirk endlich abgebaut 
werden kann. Frau Richter-Kotowski ist es auch wichtig, dass ï sobald es die Pandemie 
zulässt ï Kulturveranstaltungen wieder in Präsenz durchgeführt werden ï sei es in der 
Musikschule, in der Schwartzschen Villa oder in den attraktiven Bibliotheken des Bezirks.  

Urban Aykal (Bündnis 90/Die Grünen)  

Bezirksstadtrat für Ordnung, Umwelt- und Naturschutz, Straßen und 
Grünflächen  

Als neuer Bezirksstadtrat für Ordnung, Umwelt- und Naturschutz, Straßen und Grünflächen 
möchte Urban Aykal den Umweltverbund stärken und die Verkehrswende in Steglitz-
Zehlendorf vorantreiben. Sein Ziel ist es, den öffentlichen Raum im Sinne der 
Klimaneutralität für alle lebenswert zu gestalten. Herr Aykal ist Politologe, Steglitzer und war 
zuletzt als persönlicher Referent von Monika Herrmann, der Bezirksbürgermeisterin von 
Friedrichshain-Kreuzberg, tätig.  

Michael Karnetzki (SPD)  

Bezirksstadtrat für Stadtentwicklung  

Michael Karnetzki ist seit 2012 Mitglied des Bezirksamtes. Er übernimmt mit dem 
Stadtentwicklungsamt einen neuen Geschäftsbereich. Sein Anliegen ist es, dass Steglitz-
Zehlendorf in fünf Jahren nicht mehr Schlusslicht in Sachen Wohnungsneubau unter den  
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Berliner Bezirken ist. Dabei geht es ihm nicht zuletzt um bezahlbares Wohnen für alle 
Einkommensgruppen. Deshalb sollen auch Milieuschutz in Steglitz-Zehlendorf umgesetzt, 
die vorhandenen Instrumente des Bezirks zum Schutz von Mieterinnen und Mietern vor 
Verdrängung genutzt werden. Das neue Wohngebiet in Lichterfelde-Süd soll sich 
gegenüber seinen Nachbarn in der Woltmann- und Thermometersiedlung nicht abschotten, 
sondern einen integrierten neuen Stadtraum bilden.  

Tim Richter (CDU)  

Bezirksstadtrat für Bürgerdienste und Soziales  

Bürgerservices beschleunigen und deren Angebote ausweiten, möchte Tim Richter, der 
heute als neuer Bezirksstadtrat für Bürgerdienste und Soziales gewählt wurde. Für den 40-
Jährigen bedeutet das auch, mehr Angebote im digitalen Bereich zu schaffen. Besonders in 
diesen angespannten Pandemie-Zeiten möchte Richter sich für sozialen Zusammenhalt, 
soziale Sicherheit und schnelle Hilfen für Notleidende und Hilfsbedürftige einsetzen.  

Carolina Böhm (SPD)  

Bezirksstadträtin für Jugend und Gesundheit  

Als Jugendstadträtin steht bei ihr die Beteiligung von Kindern und Jugendlichen immer im 
Mittelpunkt. Neue Räume müssen geschaffen und in die vorhandenen muss mehr investiert 
werden, dabei müssen die Bedürfnisse von Kindern und Jugendlichen einfließen und ernst 
genommen werden. Dies gilt besonders für spezifische Gruppen, wie zum Beispiel Queer-
Jugendliche. 
Die Wahl der neuen Bezirksbürgermeisterin fällt mit dem Tag der Wahl des neuen 
Bundeskanzlers im Deutschen Bundestag zusammen. Sowohl auf Bundes-, als auch auf 
Bezirksebene bildet die sogenannte ĂAmpelñ in der kommenden Legislaturperiode eine 
Mehrheit. Die drei Parteien der ĂS¿dwest-Ampelñ hatten sich am 26. November 2021 auf 
einen Zählgemeinschaftsvertrag geeinigt.  
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04) Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg:  Jetzt online - Das Kursangebot 2022  
      der Volkshochschule 

Pressemitteilung Nr. 411 vom 24.11.2021 

Zweite Ausgabe des VHS Magazins erhältlich 

Ab sofort können Sie die neuen Kurse für den Zeitraum Januar bis Juni 2022 im Internet 
aussuchen und buchen. Wählen Sie aus dem vielfältigen und attraktiven Angebot von etwa 
2000 Kursen.  

Lernen im Kiez ï ganz in Ihrer Nähe! Sie sind herzlich eingeladen zum Entdecken und 
Ausprobieren an mehr als 30 verschiedenen Lernorten im gesamten Bezirk. 
Neben den Präsenzkursen gibt es wieder bewährte Kurse, die online oder in gemischten 
Formaten (blended learning) stattfinden. Probieren Sie doch einmal von zu Hause aus 
Pilates zu trainieren, kreatives Schreiben zu üben oder eine neue Sprache zu erlernen!  

Ende November erscheint auch die zweite Ausgabe des neuen VHS-Magazins mit dem Titel 
ñBei uns im Kiezò. F¿r alle soll Weiterbildung da sein, lebenslang, und barrierefrei ï das ist 
das Ziel. Sie erfahren mehr über verschiedene Lernorte und Kooperationspartner der 
Volkshochschule und natürlich gibt es wieder zahlreiche Kurstipps und 
Hintergrundinformationen.  

Das gesamte Kursangebot, Hinweise zur Anmeldung und zur Teilnahme mit dem aktuellen 
Hygienekonzept finden Sie auf der Internetseite der Volkshochschule.  

https://www.berlin.de/vhs-tempelhof-schoeneberg/  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.berlin.de/vhs-tempelhof-schoeneberg/
https://www.berlin.de/vhs-tempelhof-schoeneberg/
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A.  da) Berichte                                                                           Seiten 23 - 26 
 

01) Die AfD ist eindeutig weder rechtskonservativ noch nationalistisch, meint  
      das völkische EU-Europa! 

 

Die AfD ist eindeutig weder rechtskonservativ noch nationalistisch, meint das 
völkische EU-Europa! 
  
Ich habe es immer geahnt, daß die AfD politisch mit einem Bein in Afrika steht, also 
eher ganz links. 
  
Alle 15 europªischen Ărechten Parteienñ haben die AfD aus ihrem Kreis, 
ausgeschlossen. Damit wurde von EU-Staaten der AfD durch 
Umkehrschluß der Beweis dafür geliefert, daß sie politisch im Zentrum der Mitte 
steht! Der Zusammenschluß von 15 rechtskonservativen und 
nationalistischen Parteien wollte die AfD nämlich ausdrücklich am Samstag (5.12.) in 
Warschau nicht dabei haben. Und so blieb die vorgesehene AfD-Abordnung daheim. 
Nur weil Coronas Zeugen mit Reisebeschränkungen auf Kriegsrechtniveau agierten, 
bekam die weite deutsche Öffentlichkeit davon nichts mit. 
  
Der europäische Verachtensgruß an die AfD bringt es an den Tag --- Oh, wie peinlich AfD! 
  
Daß die Ösis, gemeint ist "Deutsch-Österreich" welches nach Versailles unbedingt mit dem 
"Deutschen Reich" vereint sein wollte, nach 1945 erst zum Opfer und dann auch noch 
nachträglich zum Sieger erklärt wurde, bekommt die AfD mit voller Wucht zu spüren! Denn 
die völkischen Ösiverräter um FPÖ-Chef Herbert Kickel, straften die AfD mit Verachtung 
und fraternisierten satt dessen mit den möglichst deutsch-feindlichsten europäischen 
Rechtsparteien: Polen, Franzosen und Italiänern. Und niemanden in der ganzen AfD hat es 
gestört! Anscheinend ist die komplette AfD vorübergehend nicht erreichbar, weil jeder erst 
mal sein charakterliches Rückgrat suchen und finden muß! 
  
Mehr: Treffen in Warschau: 15 patriotische Parteien Europas planen Schulterschluss auf 
EU-Ebene | UNSER MITTELEUROPA (unser-mitteleuropa.com) 
  

Treffen in Warschau: 15 patriotische Parteien Europas planen Schulterschluss auf 

EU-Ebene 

 

06. 12. 2021  
In Polen seit Freitag (03.10) hochrangige Vertreter von rund 15 rechten Parteien 
verschiedener Länder Europas zu Beratungen über einen möglichen 
Schulterschluss im EU-Parlament zusammengekommen. 
  
Dazu berichtet ZurZeit, unser Partner in der EUROPÄISCHEN 
MEDIENKOOPERATION: 
 
WARSCHAU ï Die Vereinigung der Rechtsparteien würde die zweit stärkste Kraft 
im Europäischen Parlament bedeuten, erklärte auch die französische  

 
 
 
 
 

https://unser-mitteleuropa.com/treffen-in-warschau-15-patriotische-parteien-europas-planen-schulterschluss-auf-eu-ebene/
https://unser-mitteleuropa.com/treffen-in-warschau-15-patriotische-parteien-europas-planen-schulterschluss-auf-eu-ebene/
https://zurzeit.at/index.php/patrioten-der-eu-vereinigt-euch/
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Präsidentschaftskandidatin Marine Le Pen. Auch Polens Regierungschef Mateusz 
Morawiecki sprach von einem ĂWendepunkt in der Geschichte Europas, der 
Europäischen Union und der souveränen EU-Mitgliedstaatenñ. Es gelte, Ăder 
Usurpation, die die Macht in den Händen der europäischen Eliten konzentriert, einen 
Riegel vorzuschiebenñ, so Morawiecki. 
Weiters waren unter anderem der Chef der italienischen Lega-Partei, Matteo Salvini, 
Ungarns Ministerpräsident und Chef der Fidesz-Partei, Viktor Orban, der 
Vorsitzende der polnischen Regierungspartei PiS, Jaroslaw Kaczysnki, und der 
Vorsitzende der spanischen Partei Vox, Santiago Abascal anwesend. 

Die nun in Warschau versammelten Parteien hatten im vergangenen Juli eine 
gemeinsame Erklärung unterzeichnet, dass sie eine Fraktion im EU-Parlament 
gründen wollen. Neben den bereits genannten Unterzeichnern war auch FPÖ-Chef 
Herbert Kickl dabei. Am Samstag teilte die FPÖ mittels Presseaussendung mit, dass 
Bundesparteiobmann-Stellvertreterin Marlene Svazek die Freiheitlichen bei den 
Beratungen in Warschau vertrat. 

ĂEs ist das gemeinsame Ziel, die kulturelle und politische Vielfalt souveräner 
Nationalstaaten in Europa zu erhalten, vor allem aber auch gegen eine weitere 
Zentralisierung vorzugehen sowie die Themen Migration, Grenzschutz und 
Rückverlagerung von Kompetenzen auf die nationale Ebene mutig und konsequent 
anzugehenñ, so Svazek. 

AfD zwangsnationalisiert durch kriegerische Freunde! --- Da kommt doch große 
Freude auf! 
  
Oh, wie ist das peinlich für die AfD-Reptiloieden, die feige ihren Schwanz einzogen, 
als sie gewahr wurden, daß man sie auch nicht im Siegerkreis der 
15 sogenannten rechtskonservativer und nationalistischer Parteien dabei haben will. 
Ein Dank an die Zeitschrift "The Epoch Times", die diesen Politskandal eigentlich 
ganz nebenbei erwähnte, aber auf "Höheren Befehl" inzwischen den Text 
verwässerte, so daß er nicht mehr umstandslos gelesen werden kann! 
  
Deutschland hat keine Freunde! Selbst eine verjudete und vom Schmutz geführte 
AfD wird von den fünfzehn  sogenannten konservativen AfD-Freunden ebenso 
behandelt, wie die Deutsche Delegation anno 1919. Damals durfte das "Nationale 
Deutschland" immerhin noch, hinter einem Stacheldraht platziert, den Rednern 
zuhören. Heute 2021, also wird das "Nationale Deutschland" erst gar nicht mehr 
eingeladen! 
  
1919 wurde das Deutsche Volk noch umfassend informiert! 2021 hat selbst in der AfD 
niemand mehr den Schneid, die politische Realität "hinter vorgehaltener Hand" 
auszuraunen. Und das ist der eigentliche Skandal. Man will mit euch nichts zu tun 
haben, ihr Herren Meuthen, Dr. Jaroslaw Poljak, Frau zu Bilderberger von Storch 
usw. Merkt ihr denn das immer noch nicht?  
  
Mit eurer antivölkischen Popokriecherei habt ihr sogar den letzten 
Respekt sogenannter rechtskonservativer und nationalistischer Parteien in Europa 
verspielt! Tretet geschlossen zurück und macht endlich Platz, 
für deutsche Männer von Format!  
  

G.F. 
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Zu den Unterzeichnern gehörten neben Deutschland die Vereinigten Staaten (USA), 
das Vereinigte 
Königreich, Frankreich, Italien, Japan sowie Belgien, Bolivien, Brasilien, Kuba, Ecuador, 
Griechenland, Guatemala, Haiti, Hedschas, Honduras, Liberia, Nicaragua, Panama, Peru,
 Polen, Portugal, Rumänien, das Königreich der Serben, Kroaten und Slowenen, Siam, 
die Tschechoslowakei und Uruguay. 

China, das sich seit 1917 mit Deutschland im Krieg befand, unterzeichnete den Vertrag 
nicht. 

 Textauszug: 
  
rechtskonservativer und nationalistischer Parteien am Samstag (5.12.) in Warschau ist 
ohne eine Einigung auf einen formalen Zusammenschluss zu Ende gegangen. 
Dies berichtete ĂEuronewsñ.  
 
https://deref-
gmx.net/mail/client/hXgaGdHSOiQ/dereferrer/?redirectUrl=https%3A%2F%2Fwww.e
uronews.com%2F2021%2F12%2F04%2Feurope-s-nationalist-leaders-meet-in-
warsaw-in-bid-to-change-politics-of-brussels  
 
Allerdings haben sich die anwesenden Vertreter von Parteien aus 15 Ländern, die im EU-
Parlament unterschiedlichen Fraktionen angehören oder fraktionslos sind, auf eine bessere 
Koordination deé 
  
 Von den fraktionszugehörigen Parteien, die am Samstag repräsentiert waren, gehörten 
einige der Fraktion ĂEuropªische Konservative und Reformerñ (ECR) und einige der 
Fraktion ĂIdentitªt und Demokratieñ (ID) an. Nicht vertreten war die deutsche AfD, die 
bereits im Zusammenhang mit der Deklaration vom Juli nicht mit eingeladen 
war. Hauptgrund dafür war deren Position für einen deutschen EU-Austritt, während die am 
Samstag versammelten Parteien eine Reform der Staatengemeinschaft anstreben. 

 G.F. 
 
  ALTER TEXT: 

 Nicht vertreten war die deutsche AfD --- In Warschau wird das Deutsche Fell erneut 
verteilt 

 Wer etwas anderes glaubt, der glaubt auch, daß Zitronenfalter Zironen falten! 

 15 gegen Deutschland. Und mit allen 15 befinder sich Deutschland immer noch im 
Kriegszustand 

 EU-Rechtsparteien in Warschau versus Deutschland! 
 
EU-Rechtsparteien in Warschau: Bessere Abstimmung in Kernfragen ï aber kein Bündnis 
(epochtimes.de): 
 
https://www.epochtimes.de/politik/ausland/eu-rechtsparteien-in-warschau-bessere-
abstimmung-in-kernfragen-aber-kein-buendnis-a3659366.html  
 
Anmerkung der Redaktion: Dieser Bericht wurde uns von unserem Leser Gerald 
Franz übermittelt:  Gerald Franz über gmx.net, Mi., 08.12.2021.22:14 Uhr 
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https://www.epochtimes.de/politik/ausland/eu-rechtsparteien-in-warschau-bessere-abstimmung-in-kernfragen-aber-kein-buendnis-a3659366.html
https://www.epochtimes.de/politik/ausland/eu-rechtsparteien-in-warschau-bessere-abstimmung-in-kernfragen-aber-kein-buendnis-a3659366.html
https://www.epochtimes.de/politik/ausland/eu-rechtsparteien-in-warschau-bessere-abstimmung-in-kernfragen-aber-kein-buendnis-a3659366.html
https://www.epochtimes.de/politik/ausland/eu-rechtsparteien-in-warschau-bessere-abstimmung-in-kernfragen-aber-kein-buendnis-a3659366.html
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02) Reliquiar des Hl. Maurus ï neue Ausstellung auf Schloss Petschau 

In Petschau / Beļov nad Teplou im Egerland wurde k¿rzlich eine neue Ausstellung des 
Reliquienschreins des Heiligen Maurus vorgestellt. Die Schau befindet sich im neu 
restaurierten Pluh-Palast im oberen Teil des Burg- und Schlossgeländes. Der Burghof, die 
Burgwege und Aussichtspunkte seien damit zum ersten Mal in der Geschichte der 
Öffentlichkeit zugänglich gemacht worden, sagte Tom§ġ WizovskĨ, der Kastellan des 
Schlosses und der Burg Petschau / Beļov. Die Gesamtkosten erreichten 170 Millionen 
Kronen (6,67 Millionen Euro).  

Das Reliquiar des Heiligen Maurus gilt als das zweitwertvollste bewegliche 
Kulturdenkmal in der Tschechischen Republik nach den Krönungsjuwelen der böhmischen 
Könige. Die romanische Goldschmiedearbeit wurde im 13. Jahrhundert geschaffen.  

 
Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr.149, 2021 

 
Wien, am 07. Dezember 2021 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://de.wikipedia.org/wiki/Maurus_(Heiliger)
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01) Ferdinand Gregorovius in seinem Jahrhundert. Der Historiker und  
      Schriftsteller neu gelesen. Internationale Tagung aus Anlass der Edition  
      der Briefe und des 200. Geburtstages 
 
digital (Rom) 
Veranstalter  
Angela Steinsiek, Deutsches Historisches Institut in Rom, Berlin  
 
14.10.2021 - 15.10.2021  
Von  
Pascal Oswald, Historisches Institut, Universität des Saarlandes  

Ferdinand Gregorovius (1821-1891), berühmt u.a. f¿r seine ĂGeschichte der Stadt Rom im 
Mittelalterñ und seine ĂWanderjahre in Italienñ, widmete das Deutsche Historische Institut in 
Rom bereits 1991 eine wissenschaftliche Tagung.[1] Dreißig Jahre später organisierte es 
anlässlich des 200. Geburtstags von Gregorovius und der Neuedition seiner Briefe[2] eine 
hochkarätig besetzte internationale Tagung mit dem Anspruch, den Historiker und 
Schriftsteller neu zu lesen. Nach der Begrüßung durch den Institutsdirektor Martin 
Baumeister (Rom) führte ANGELA STEINSIEK (Berlin), die Projektleiterin der Edition der 
bis dahin größtenteils unveröffentlichten Briefe und verantwortliche Organisatorin der 
Tagung, in das Denken des Historikers und Schriftstellers ein und verortete ihn neu in der 
Historiographie des 19. Jahrhunderts.  

JÖRG HÖRNSCHEMEYER (Rom) erläuterte den komplexen technischen Aufbau der born 
digital edition, in der bislang 760 Briefe transkribiert, digital erschlossen und umfassend 
kommentiert vorliegen. Bis zum Projektabschluss sollen etwa 1.000 der bis anhin insgesamt 
gut 3.200 aus 50 nationalen und internationalen Archiven nachgewiesenen Schreiben von 
und an Gregorovius ediert werden. 

In seinem Vortrag über Gregorovius und das Judentum beschäftigte sich GÜNTHER 
WASSILOWSKY (Berlin) zunªchst mit dem Essay ĂDer Ghetto und die Juden in Romñ 
(1853). Dessen historischer Teil zeichne sich durch die verdienstvolle Beschreibung eines 
in den frühmittelalterlichen Papstquellen representatio legis genannten Rituals im Rahmen 
des possesso aus, das Gregorovius irrig als Demütigung der jüdischen Gemeinde deute. 
Bei seiner ethnographischen Darstellung des Ghettos, oszillierend zwischen Empathie für 
das soziale Elend der Juden und Abscheu, habe Gregorovius die historischen Bedingungen 
ignoriert und stattdessen das Wesen der Juden selbst für ihre Situation mitverantwortlich 
gemacht. Gleichwohl habe er die fundamentale Prägung des Christentums durch das 
Judentum betont. Insgesamt sei der von verschiedenen Interessengruppen rezipierte Text 
einerseits von Wertschätzung der kulturellen Leistungen des Judentums, andererseits von 
antijüdischen Stereotypen geprägt. Am Beispiel eines Briefes an Raffaele Mariano (1880) 
und eines öffentlichen Schreibens an Isidor Singer (1884) veranschaulichte Wassilowsky 
die den frühen Text differenzierende Haltung des nunmehr zum Historiker gereiften 
Schriftstellers Gregorovius zum Judentum, auch im Kontext des Berliner 
Antisemitismusstreits. 

Die bislang marginalisierte Gretchenfrage nach Gregoroviusô Interpretation des 
Katholizismus, so die Ausgangsthese von MARTIN BAUMEISTER (Rom), rühre an den  

https://www.hsozkult.de/conferencereport/id/tagungsberichte-9189#note1
https://www.hsozkult.de/conferencereport/id/tagungsberichte-9189#note2
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Kern des Weltbilds und Selbstverständnisses des Historikers und protestantischen 
Theologen. Anhand fr¿her Briefe zeige sich, dass Franz Xaver Krausô Charakterisierung des 
Verhªltnisses von Gregorovius zum Christentum als ein Ărein negativesñ zu kurz greife. 
Seine Darstellung katholischer Volksfrºmmigkeit in den ĂWanderjahrenñ sei von einer 
Mischung aus Faszination und Ablehnung geprägt und changiere zwischen Infantilisierung 
und ästhetischer Stilisierung, die im Falle der Madonnenwallfahrt von Genazzano nicht frei 
von erotischen und orientalisierenden Elementen sei. Gregoroviusô Ablehnung des 
dominium temporale habe sich bereits während der Revolutionsjahre in seinen Leitartikeln 
der ĂKºnigsberger Zeitungñ manifestiert. Wªhrend er sich in Italien mit öffentlichen 
Äußerungen über den Katholizismus zurückhielt, bieten Tagebuch und Korrespondenzen 
Einblicke in sein Verhältnis zur katholischen Kirche und deren Dogmen. In einem Artikel 
ĂDer Sturz des Papstthums in Romñ (1871) begr¿Çte er das Ende des Kirchenstaates als 
ĂUntergang der geschworenen Feindin der modernen Freiheit und Civilisationñ ï ähnlich 
auch am Ende des letzten Bandes seiner ĂGeschichte der Stadt Romñ. Mit dem Fall des 
dominium temporale habe Rom seine kosmopolitische Bedeutung verloren. In Gregorovius' 
Fortschrittsglauben mischten sich jedoch bald skeptische Töne. 

SIMON STRAUß (Berlin) veranschaulichte in seinem biographischen Vergleich das 
Verhältnis von Gregorovius und Theodor Mommsen. Während die bisherige, überschaubare 
beziehungsgeschichtliche Forschung Mommsen lediglich als ĂAntipodenñ von Gregorovius 
charakterisiere, machte Strauß zahlreiche Parallelen in der Biographie der nationalliberalen 
und protestantischen Historiker aus. Beide begannen in jungen Jahren als Dichter, 
arbeiteten als Hauslehrer und setzten als Journalisten große Hoffnungen in die 
Märzrevolution. Danach beschritten beide jedoch unterschiedliche Wege: Mommsen, 
bereits 1844 mit einem Reisestipendium in Italien, um dort Inschriften aufzunehmen, wurde 
1848 Professor der Rechte ï während Gregorovius 1852 als enttäuschter Revolutionär ohne 
einen Plan nach Italien floh und dort für mehr als zwanzig Jahre blieb. Für Mommsen, der 
seine ĂRºmische Geschichteñ ï anders als Gregorovius seine ĂGeschichte der Stadt Romñ 
ï überwiegend in Zürich verfasste, sei die Quelle passiv und der Forscher aktiv, für 
Gregorovius habe das Studium der Quelle auch den Beobachter verändert. Beiden wurde 
vorgeworfen, zu journalistisch zu schreiben. In späteren Jahren sei Mommsen aber immer 
mehr zum systemtreuen Historiker geworden, der Inschriften sammelte, quellengesättigte 
Spezialstudien vorlegte und staatsrechtliche Zusammenhänge analysierte, während 
Gregorovius lebenslang seine wissenschaftliche Unabhängigkeit wahrte. 

MARKUS BERNAUER (Berlin) deutete Gregoroviusô Erzªhlung von Cola di Rienzo aus dem 
sechsten Band der ĂGeschichte der Stadt Romñ (1867), als ĂRoman eines politischen 
Romantikers, zur¿ckversetzt ins Mittelalterñ. Er ordnete seine Darstellung in die Cola-
Rezeption vom ĂAnonimo Romanoñ ¿ber Gibbon, Ludwig Ferdinand Huber bis hin zu Byron, 
Edward Bulwer-Lytton und Heine ein. Auch Gregorovius streife die epische Fiktion, wenn er 
eine erste mögliche Begegnung Colas und Petrarcas 1337 beschreibe, und in der 
Schilderung des Bades Colas in der Wanne Konstantins manifestiere sich sein romanhaftes 
Interesse an Psychologie; die Wirkung Colas sei die eines ĂKomºdiantenñ, zugleich 
bezeichne Gregorovius seinen Protagonisten jedoch als ĂDemagogenñ, womit er ihm eine 
ähnliche Kraft wie der nationalen Studentenschaft des 19. Jahrhunderts oder den Carbonari 
zuschreibe. Die Abneigung, die Gregorovius in seinen Briefen gegen die politische Romantik 
in der Nachfolge etwa Byrons und Shelleys ï also auch die Jungdeutschen ï äußert, 
projiziert er auf Cola, den er den Ăin die Politik verirrte[n] grºÇten[n] Poet[en] seiner Zeit 
nennt. An dieser Stelle griff Bernauer auf Gadamer zurück: Gregorovius lese in der 
Nachfolge Droysens Cola mit Absicht von seinem Ămodernenñ Standunkt aus,  
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hermeneutisch auf die historische Figur zugehend, und so, literarisch, müsse man auch 
seine Erzählung lesen: Für einen Leser nach Stalin und Hitler mute sie nicht mittelalterlich 
an und angesichts des politischen Populismus habe sie bis heute Relevanz. 

In ihrem Vortrag über Gregorovius und Richard Wagner konstatierte ANGELA STEINSIEK 
(Berlin), dass beide Autoren die Überzeugung hatten, das eigene Werk würde von 
nationalem Interesse sein. Ihre etwa zeitgleiche Beschäftigung mit Hegel führte indes zu 
völlig unterschiedlichen Resultaten: Während Gregorovius die Geschichtsphilosophie als 
Ăspekulative Gymnastikñ bezeichnete, da er in der und nicht ¿ber die Geschichte denken 
wollte, wandte sich Wagner unter Berufung auf Schopenhauer bald der reinen Kunst und 
dem Mythos zu. Gregorovius, dessen Jugendfreund Louis Köhler zu einem der ersten 
Wagneranhänger gehörte, sah in der Wagnerschen Oper eine fehlgeleitete Sakralisierung 
der Kunst und einen auf die Spitze getriebenen Nationalismus. Wagners Vision, durch die 
Kunstform Oper eine gesellschaftliche Revolution herbeizuführen, habe dem Historiker 
abstrus erscheinen müssen. Die ahistorischen Opernstoffe Wagners sowie die 
Remythisierung der Gesellschaft durch eine auf die antike Aufführungspraxis 
zurückgreifende Festspielidee stünden geradezu im Gegensatz zum aufklärerischen 
Impetus des auch kulturpolitisch aktiven Historikers. Die patriotischen, antifranzösischen 
Töne von Gregorovius zu Beginn des Deutsch-Französischen Kriegs unterschieden sich 
grundsätzlich von denen Wagners, für den das Niederbrennen von Paris Voraussetzung für 
den Aufbruch Europas in die Moderne war; Gregorovius hingegen sah die Gefahr einer 
Demütigung Frankreichs schon lange vor Kriegsende. 

In einem Brief vom 22. Dezember 1876 traf Gregorovius ein ungünstiges Urteil über Felix 
Dahns soeben erschienenen Roman ĂEin Kampf um Romñ. Dahn seinerseits lobte in einer 
1859 im ĂDeutschen Museumñ verºffentlichten Rezension des ersten Bandes der 
ĂGeschichte der Stadt Romñ die kunstvolle Darstellung und die Relativierung der Plünderung 
Roms durch Alarichs Westgoten 410, kritisierte jedoch dessen idealisierende Schilderung 
der Gotenkönige Theoderich und Amalasuntha. Einen grundlegenden Unterschied 
zwischen den beiden Historikern sah ROMAN LACH (Daegu) darin, dass sich für 
Gregorovius gute Herrschaft am Erhalt der Bauten festmache, die Dahn für gänzlich 
uninteressant gehalten habe: Im Gegensatz zu Gregorovius habe Dahn die von Prokop 
überlieferte Episode, in der die Römer bei der Verteidigung ihrer Stadt antike Statuen auf 
die angreifenden Goten hinabwarfen, positiv gedeutet. Mit seinem martialischen, 
Gregorovius gewidmeten Gedicht ĂDer Leichenzug Ottos III.ñ habe Dahn ihm, der in Otto 
das Ideal eines römischen Herrschers sah, schließlich eine Lehre erteilen wollen. 

Am Folgetag untersuchte UWE LUDWIG (Duisburg-Essen) die Darstellung der Romzüge 
Pippins, Ottos I. und Friedrichs I. in der ĂGeschichte der Stadt Romñ. Dabei arbeitete er drei 
Interpretationsprinzipien von Gregoroviusô heraus: die Idee des Nationalstaats, die 
Ablehnung des dominium temporale und die Idee der bürgerlichen Freiheit, die der 
Historiker in den hochmittelalterlichen Kommunen verwirklicht sah. Die Pippinsche 
Schenkung verurteilte Gregorovius, da sie die Einheit Italiens langfristig unmöglich gemacht 
und die Verweltlichung des Papsttums bewirkt habe. Für die Ablehnung des Rombesuchs 
Ottos 951 machte er nicht den damaligen Papst Agapit II., sondern den bedeutenden 
römischen Fürsten Alberich II. verantwortlich. Gregoroviusó positivem Otto-Bild, dessen 
Romfeldzug er nicht wie Heinrich von Sybel in dessen freilich zeitgebundenen Kontroverse 
mit Julius Ficker als Beginn eines Irrwegs ansah, stehe ein distanziertes Bild Barbarossas 
gegenüber, in dessen Auseinandersetzung mit dem oberitalienischen Lombardenbund die 
Sympathien Gregoroviusô eindeutig letzterem gehºrt hªtten. Die Auslieferung Arnolds von 
Brescia, den er als Propheten der nationalen Einigung sah, an den Papst verurteilte 
Gregorovius. 
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HELMUTH MOJEM (Marbach) zeichnete den Gang der Verhandlungen zwischen 
Gregorovius und dem Seniorverleger Johann Georg von Cotta nach. Gregorovius kam zum 
Verlag Schillers und Goethes ¿ber die ĂAllgemeine Zeitungñ, in der er 1852 seine 
Reisebeschreibungen über Korsika veröffentlichte. Seine originelle 
Argumentationsstrategie im Brief an Cotta vom 9. April 1853 hatte Erfolg, der dessen 
Buchmanuskript ĂCorsicañ annahm. Den ersten Band der ĂWanderjahreñ lehnte Cotta 
hingegen unter Verweis auf die schlechten Verkaufszahlen von ĂCorsicañ ab, sodass sich 
der verstimmte Autor zunächst an Brockhaus wandte und den Kontakt zu Cotta erst wieder 
aufnahm, nachdem der Leipziger Verlag seine ĂGeschichte der Stadt Romñ zur¿ckgewiesen 
hatte. Cotta zeigte sich angetan von der Thematik und war zudem an möglichen eigenen 
korsischen Familienvorfahren im Mittelalter interessiert, dem Mailänder Erlembaldo Cotta 
und dem Korsen Gianantonio, über die Gregorovius bereitwillig Nachforschungen anstellte 
und die er in seine ĂGeschichte der Stadt Romñ aufnahm. Trotz einer anfªnglichen 
Taktlosigkeit Cottas, dem zufolge der Höhepunkt historischen Schreibens mit Rankes 
französischer Geschichte erreicht worden sei, wurde mit diesen Werken eine vierzigjährige 
Verlagsbeziehung begründet. 

Als Gregorovius 1852 nach Rom kam, gab es nur zwei regelmäßig öffentlich zugängliche 
Bibliotheken, die Casanatense und die Angelica. Während die ersten beiden Bände der 
ĂGeschichte der Stadt Romñ noch ¿berwiegend auf historiographischen Werken und 
gedruckten Quellen beruhten, erläuterte ALBERTO FORNI (Rom) ausführlich, wie sich 
Gregorovius durch zahlreiche persönliche Kontakte zu Archivaren und Historikern nach und 
nach Zugang zu den meisten Archiven und Bibliotheken Italiens verschaffte und welche 
wichtigen Dokumente er dort entdeckte.1858 war Gregorovius in Florenz in der Laurenziana 
und Magliabechiana; 1859 erhielt er den wichtigen Zugang zur Biblioteca Vaticana; in den 
1860er-Jahren erweiterte er schließlich den Horizont seiner Forschungen durch zahlreiche 
Archiv- und Bibliotheksreisen etwa nach Turin, Venedig, die Städte der Emilia-Romagna, 
Umbriens und der Sabina, Orvieto und Neapel. 

KATHARINA WEIGER (Florenz) behandelte das Verhältnis von Gregorovius zum Ehepaar 
Gozzadini. Deren Wintersitz in der südlich von Bologna gelegenen Villa Ronzano wurde für 
Gregorovius zu einem Sehnsuchtsort und Treffpunkt mit namhaften Intellektuellen. Die 
Referentin führte in die Biographie des Archäologen und Lokalhistorikers Giovanni 
Gozzadini und seiner Frau Maria Teresa ein, die Gregorovius 1845 über deren Cousin 
kennenlernte, den Danteforscher Paolo Perez, bevor sie die komplexe Archivgeschichte des 
bedeutenden Briefkonvoluts nachzeichnete. Insbesondere die drei Jahrzehnte umfassende 
Korrespondenz mit der Gräfin war von gegenseitiger Wertschätzung und freundschaftlichem 
Umgang geprägt; für einige Verstimmung sorgte jedoch 1882 die unautorisierte 
Veröffentlichung ausgewählter Briefe von Gregorovius durch den Grafen in einer 
Gedenkschrift für die im Jahr zuvor verstorbene Gräfin. 

PATRICK BAHNERS (Kºln) sprach ¿ber die beiden Fassungen von Gregoroviusó Hadrian-
Buch und den Einfluss Jacob Burckhardts. Insbesondere ging er auf die unterschiedliche 
Darstellung der Hadriansvilla bei Tivoli in Burckhardts ĂCiceroneñ und bei Gregorovius ein. 
Gregoroviusô Interpretation der entsprechenden Quellen der ĂHistoria Augustañ, dass 
Hadrian kulturgeschichtliche Monumente habe vergegenwärtigen lassen, sei dabei weit 
entfernt von dem an einen antiken Erlebnispark erinnernden ĂKatalog architektonischer 
Miniaturenñ, den Burckhardt entwerfe. 

Im Nachgang seines ersten Florenz-Aufenthalt 1852 schrieb Gregorovius zwei Aufsätze 
über San Marco und die öffentlichen Monumente in Florenz; auch während der späten  
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1850er- und 1860er-Jahre hielt er sich für längere Archivarbeiten in der Arnostadt auf, 
während sie ihm danach nur Durchgangsstation auf seinen Reisen war. Bei seinem 
Aufenthalt im Hause des Ehepaars Sabatier 1858 lernte Gregorovius zahlreiche wichtige 
Persönlichkeiten kennen. ANNA MARIA VOCI (Rom) stellte die so verschieden gearteten 
Beziehungen von Gregorovius zu Pasquale Villari, Michele Amari, Theodor Heyse, Alfred 
von Reumont und Karl Hillebrand dar. Im Gegensatz zum Umbau Roms nach 1871 störte 
sich Gregorovius an der Umgestaltung des Stadtbilds von Florenz ab 1865 nicht. Sein 
Verhältnis zu Florenz war letztlich, wie Voci aus seinen Briefen schloss, ein ambivalentes: 
Jenseits des Topos vom ĂAthen Italiensñ, das in seinem historiographischen Werk 
durchscheint, war Gregorovius ï anders als Goethe ï auch persönlich von der bürgerlichen 
Liberalität und Schönheit der Stadt begeistert; und doch habe ihm die weltgeschichtliche 
Aura Roms gefehlt. 

Die interdisziplinäre Tagung, von der ein Mitschnitt auf dem L.I.S.A. Wissenschaftsportal 
der Gerda Henkel Stiftung zur Verfügung gestellt werden wird, warf Schlaglichter auf höchst 
verschiedene, innovative Themen im Werk von Gregorovius vor dem Hintergrund seiner 
weitgehend unbekannten Briefe. Der Tagungsband wird die noch überschaubare 
Gregorovius-Literatur um ein Standardwerk erweitern. Es bleibt zu hoffen, dass die 
umfänglich kommentierte Briefedition zu weiteren Studien über den vielschichtigen und bis 
heute aktuellen Historiker, Schriftsteller und kulturpolitisch aktiven Gelehrten anregt, 
insbesondere zu seiner Rolle als Journalist oder als Beobachter des politischen 
Zeitgeschehens und seinem Verhältnis zur Moderne. 

Konferenzübersicht: 

Martin Baumeister (Direktor, Deutsches Historisches Institut in Rom): Begrüßung 

Angela Steinsiek (Projektleiterin, Deutsches Historisches Institut in Rom, Berlin): Einführung 

Jºrg Hºrnschemeyer (Deutsches Historisches Institut in Rom): ĂIch war sehr thªtig ï das ist 
die beÇte Neuigkeit von mirñ. Die digitale Edition der Briefe von Ferdinand Gregorovius 

Günther Wassilowsky (Humboldt-Universität zu Berlin): Ferdinand Gregorovius und das 
Judentum 

Martin Baumeister (Deutsches Historisches Institut in Rom): ĂDie Epoche des Mittelalters ist 
abgelaufen; die neue Zeit schlªgt Wurzelñ. Ferdinand Gregorovius blickt auf den 
Katholizismus 

Simon Strauß (Frankfurter Allgemeine Zeitung, Berlin): Ferdinand Gregorovius und Theodor 
Mommsen 

Markus Bernauer (Berlin-Brandenburgische Akademie der Wissenschaften): Der in die 
Politik verirrte Poet. Gregoroviusô Erzªhlung von Cola di Rienzo in der ĂGeschichte der Stadt 
Rom im Mittelalterñ 

Angela Steinsiek (Deutsches Historisches Institut in Rom, Berlin): Die deutsche Sendung. 
Ferdinand Gregorovius und Richard Wagner 

Roman Lach (Keimyung University, Daegu): Ferdinand Gregorovius und Felix Dahn. Die 
Krise des historischen Erzählens 
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Uwe Ludwig (Universität Duisburg-Essen): Die Romzüge der deutschen Herrscher in der 
ĂGeschichte der Stadt Rom im Mittelalterñ 

Helmuth Mojem (Deutsches Literaturarchiv Marbach): Geschichte der Familie Cotta im 
Mittelalter. Zum Gang der Verlagsverhandlungen zwischen Ferdinand Gregorovius und der 
J.G. Cottaôschen Buchhandlung 

Alberto Forni (Rom): Ferdinand Gregorovius als Forscher in italienischen Archiven und 
Bibliotheken 

Katharina Weiger (Kunsthistorisches Institut in Florenz): ĂMentre loro godono le tiepide aure 
di Ronzano, noi altri éñ Ferdinand Gregorovius in seinen Briefen an Giovanni Gozzadini 

Patrick Bahners (Frankfurter Allgemeine Zeitung, Köln): Die Kultur der Renaissance im 
Italien der Kaiserzeit: Die beiden Fassungen des Hadrian-Buches von Ferdinand 
Gregorovius und der Einfluss Jacob Burckhardts 

Anna Maria Voci (Rom): Ferdinand Gregorovius in Florenz  

Anmerkungen: 
[1] Vgl. Arnold Esch / Jens Petersen (Hrsg.), Ferdinand Gregorovius und Italien. Eine 
kritische Würdigung, Tübingen 1993. 
[2] Vgl. Ferdinand Gregorovius. Poesie und Wissenschaft. Gesammelte deutsche und 
italienische Briefe (digitale Edition), hrsg. von Angela Steinsiek, Deutsches Historisches 
Institut in Rom 2017-2023, URL: https://gregorovius-edition.dhi-roma.it/ (16.10.2021). 
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02) HT 2021: Wissenschaftliche Zeitschriften in der Krise? 
 
hybrid (München) 
Veranstalter  
Verband der Historiker und Historikerinnen Deutschlands (VHD); Verband der 
Geschichtslehrer Deutschlands (VGD)  
 
05.10.2021 - 08.10.2021  
Von  
Marcel Bubert, Historisches Seminar, Universität Münster  

Zu Beginn der Diskussionsrunde führte der Organisator FRANK REXROTH (Göttingen) in 
die Thematik ein und erörterte Gründe, die sich für die Feststellung einer Krise der 
Zeitschriften anführen ließen. Während das Publizieren in wissenschaftlichen Zeitschriften  
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einst eine Strategie zügiger Veröffentlichung gewesen sei, habe sich die Situation in der 
digitalen Welt grundlegend geändert. Mit digitalen Formaten könne die gedruckte Zeitschrift 
in dieser Hinsicht nicht mehr mithalten. Damit einhergehend seien die Budgets zur 
Anschaffung von Zeitschriften in Bibliotheken zunehmend verringert worden. Schließlich 
habe sich besonders in Deutschland das Einwerben von Beiträgen als neuartiges Problem 
von Redaktionen ergeben, während man sich in anderen Wissenschaftskulturen mitunter 
vor Einreichungen kaum retten könne. 

Das erste Statement wurde daraufhin von RUDOLF STICHWEH (Bonn) vorgetragen, der 
zunächst eine Soziologie der wissenschaftlichen Publikation entwarf. Die Publikation sei die 
wichtigste Form der Selbstorganisation des Wissenschaftssystems, insofern sie das 
zentrale Mittel der Partizipation an Systemoperationen darstelle. So wie die Wirtschaft aus 
Zahlungen und die Religion aus Opfergaben und Gebeten bestehe, so die Wissenschaft 
aus Publikationen. Dementsprechend würde die Inklusionsform der Wissenschaft anhand 
des Adressatenkreises der Publikation erkennbar: alle Leser seien auch potentielle 
Autor:innen. Dabei bewerkstellige die Praxis der Zitation eine Einheit von Information (über 
Inhalte) und Anerkennung der Ergebnisse anderer Forscher. Publikationen seien schließlich 
Medien von Innovationsversuchen sowie der Individualisierung des Erkenntnisgewinns. 

Den Aspekt der Selbstorganisation des Wissenschaftssystems griff BARBARA 
STOLLBERG-RILINGER (Berlin) auf, die dabei den Unterschied zwischen Zeitschriften und 
Sammelbänden hervorhob. Sie bestätigte den Befund, dass besonders in Deutschland 
Schwierigkeiten bestünden, gute Beiträge für Zeitschriften zu gewinnen, während im 
Ausland mitunter eine Flut von Zeitschriftenpublikationen zu konstatieren sei. Sie warf die 
Frage auf, wie es dazu kommen konnte, wenn doch Zeitschriften eine so wichtige Rolle in 
der Selbstorganisation der Wissenschaften spielten. Für Stollberg-Rilinger hängt dies in 
maßgeblicher Weise mit dem System der Drittmittelforschung zusammen: Drittmittelprojekte 
würden die Publikation von Sammelbänden forcieren, da die Produktivität der Projekte 
primär auf diesem Wege nachwiesen würde. Dabei sei jedoch festzustellen, dass die 
Beiträger häufig nur das reproduzierten, was sie bereits in anderen Veröffentlichungen, vor 
allem den Qualifikationsschriften, ausgeführt hätten. Da jedoch sowohl die Herausgeber als 
auch die Verlage gleichermaßen ein Interesse an der Publikation haben, werde die 
Produktion von Sammelbänden unumgänglich, wodurch die Zeitschriften auf der Strecke 
blieben. Gleichzeitig werde der quantitative Publikationsdruck auf 
Nachwuchswissenschaftler durch dieses System erhöht. 

Der Situation in Deutschland stellte JULIA HILLNER (Bonn) die Lage in Großbritannien 
gegenüber. Dort sei das System der Forschungsevaluation sehr ausgeprägt, in dem 
Veröffentlichungen zur Lektüre durch ein Gremium eingereicht werden müssten. Da es sich 
dabei vor allem um Zeitschriftenartikel handele, würde die Publikationspraxis für 
Zeitschriften stark befördert. Das Peer Review-Verfahren würde wiederum dadurch 
gestärkt, dass die Gutachtertätigkeit vorteilhaft für den Lebenslauf sei. Gerade aufgrund der 
zahlreichen Beiträge, die eingereicht würden, sei das Verfahren jedoch sehr langwierig 
geworden. Ein zentrales Diskussionsthema sei zudem inzwischen die Diversity der 
Beiträger. Hier gebe es starke Bestrebungen, nicht nur weiße und männliche Autoren zu 
finden. Gleichwohl seien weibliche Autorinnen nach wie vor in der Minderheit. Nicht 
anglophone Beiträge in den anglophonen Zeitschriften würden schließlich oft aufgrund 
mangelnder Sprachkompetenz sowie aufgrund verschiedener Vorstellungen über 
Standards der Argumentation und Evidenzproduktion abgelehnt. 

Die Perspektive des wissenschaftlichen Nachwuchses wurde durch JAN-HENDRYK DE 
BOER (Duisburg-Essen) vertreten, der zunächst der Einschätzung von Barbara Stollberg- 
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Rilinger zustimmte: Als Nachwuchswissenschaftler:in habe man kaum Zeit für 
Zeitschriftenartikel, weil man permanent mit der Produktion von Sammelbandbeiträgen 
befasst sei. De Boer skizzierte daraufhin mögliche Alternativen zu Sammelbänden. Diese 
könnten etwa in kollaborativen Aufsätzen bestehen, die von den Tagungsteilnehmer 
gemeinsam verfasst werden. Da dieses Format weniger Zeit und Aufwand erfordert, wäre 
es geeignet, Ressourcen freizusetzen. Wie de Boer ausführte, stünden gerade 
Nachwuchswissenschaftler einerseits unter enormem Druck, hätten aber gleichzeitig 
andererseits keinerlei Einfluss auf die Regeln und Abläufe des Systems. Besonders in 
frühen Karrierephasen würden die Regeln noch gar nicht durchschaut. Eine Partizipation 
von Nachwuchswissenschaftler würde hingegen zu einer Veränderung der 
Machtverhältnisse führen. Wissenschaft sei zudem in jüngerer Zeit stark monologisch 
geworden. Nur bekannte Autoren würden zur Kenntnis genommen, während jüngere 
Wissenschaftler meist kaum oder stark verspätet rezipiert würden. Auch Zeitschriften seien 
nicht dialogisch aufgebaut. Es gebe jedoch durch die Digitalisierung Optionen, Zeitschriften 
als Debattenorte wiederzuentdecken, indem Reaktionsmöglichkeiten geschaffen würden, 
um von einer monologischen zu einer stärker dialogisch strukturierten Wissenschaft zu 
kommen. 

Die Perspektive der Verlage wurde schließlich von MARTIN RETHMEIER (München) 
vertreten. Wie Rethmeier konstatierte, bestehe seit ca. 15 Jahren eine neuartige Krise. Die 
Rolle der Zeitschriften habe sich durch die Digitalisierung stark verändert, da sie von einer 
Vielzahl anderer Publikationsmöglichkeiten flankiert würden. Dabei würden die Aufgaben 
der Zeitschriften zunehmend von anderen Formaten übernommen, die sich durch größere 
Geschwindigkeit auszeichnen. Die Zahl der Subskriptionen sei bei Zeitschriften stark 
rückläufig, was durch Online-Abonnements nicht zu kompensieren sei. Rethmeier zufolge 
müssten die Verlage offen für neue Foren und Formen sein. Eine Diskussion über eine 
Erneuerung der Zeitschriften sei bereits im Gange, bei der es auch um eine stärker 
dialogische Gestaltung gehe. Dieser Prozess sei jedoch von langer Dauer. Die Verlage 
sollten darauf achten, wie Rethmeier abschließend forderte, aktive Akteure und nicht 
Getriebene in diesem Prozess zu sein. 

In der anschließenden Diskussion wurden erneut die Unterschiede zwischen Zeitschriften 
und Sammelbänden zur Sprache gebracht. Wie Barbara Stollberg-Rilinger betonte, würden 
innovative Forschungsergebnisse aufgrund der höheren Qualitätsstandards eher in 
Zeitschriften veröffentlicht. Julia Hillner warf daraufhin die Frage auf, ob das Peer-Review-
System auch für Sammelbände eingeführt werden sollte. Stollberg-Rilinger hielt entgegen, 
dass dies nicht den Interessen der Beteiligten entsprechen würde. Zeitschriften sollten 
vielmehr proaktiv Forschungsüberblicke in Auftrag geben, da niemand mehr Zeit habe, die 
Flut von Sammelbänden zu rezipieren. Zudem stelle die Vorgabe der DFG, bei Anträgen 
nur zehn oder fünf wichtige Publikationen zu nennen, einen wichtigen Schritt von der 
Quantität zur Qualität von Veröffentlichungen dar. Julia Hillner bestätigte, dass auch in 
Großbritannien Misstrauen gegenüber dem Peer-Review-Verfahren bei Sammelbänden 
herrsche. In Journals würde die Politik der Peer-Review offengelegt (Double Blind-
Verfahren etc.), während dies bei Sammelbänden undurchsichtig bleibe. Martin Rethmeier 
wies hingegen darauf hin, dass es Peer-Review sehr wohl auch bei Sammelbänden gebe, 
nämlich durch die Herausgeber und durch die Verlage. Aber es sei dabei natürlich 
schwieriger, Beiträge auszusortieren und abzulehnen. Es gebe allerdings durchaus auch 
ein Bestreben seitens der Verlage, von Sammelbänden wegzukommen, da diese von den 
Bibliotheken meist nicht angeschafft würden. Daraus ergebe sich für die Verlage ein 
grundsätzliches Problem: Die Verlage müssten eine gewisse Menge an Publikationen 
anbieten, um Programmplätze zu füllen, was zur bereitwilligen Annahme von 
Sammelbänden führe ï verkauft würden diese jedoch kaum. 



Seite 35 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 806 vom 16.12.2021 

Jan-Hendryk de Boer warb daraufhin erneut für kollaborative Aufsätze als Alternative zum 
Sammelband. Hierfür gebe es Vorbilder in anderen Wissenschaftskulturen. Ein solches 
Format könne zur Auflockerung des konservativen deutschen Systems beitragen. Zudem 
unterstrich de Boer die Notwendigkeit, eine Debattenkultur in den Zeitschriften zu fördern. 
Themenhefte könnten dazu eine Möglichkeit sein. Bei diesem Format würde vorab ein 
Konzept verschickt, auf das die Autoren ihre Beiträge ausrichten, die anschließend von allen 
Beteiligten vor der Publikation diskutiert würden. Allerdings würde dieses Verfahren das 
(eher unbeliebte) Zirkulieren von unfertigen Manuskripten notwendig machen. Dennoch 
würde es dadurch möglich, Bezüge zwischen den Texten herzustellen und die kritischen 
Reaktionen der anderen Autoren zu berücksichtigen. Eine andere Option bestünde nach de 
Boer darin, in den Zeitschriften Reaktionsmöglichkeiten der Leser zu etablieren. 

Im von TERESA SCHRÖDER-STAPPER (Duisburg-Essen) betreuten Chat wurde 
angemerkt, dass die Vorherrschaft und das Gewicht der Habilitationsschrift im deutschen 
System die Produktion von hochwertigen Zeitschriftenbeiträgen erschwere. Julia Hillner 
fügte dem hinzu, dass die Monographie in Großbritannien deutlich weniger zähle. Eine feste 
Stelle würde dort mitunter allein durch Zeitschriftenbeiträge erreicht. Barbara Stollberg-
Rilinger hob hingegen hervor, dass es dabei gewichtige Unterschiede zwischen 
verschiedenen Disziplinen gebe: In der Geschichtswissenschaft gehe es um die 
Bewältigung großen empirischen Quellenmaterials. Dazu aber sei das Buch als Format 
notwendig. Große Quellenbestände seien in Aufsätzen nicht zu bewältigen. Frank Rexroth 
unterstrich die unterschiedlichen Kriterien der Wissenschafts- und Fachkulturen. Diese 
könnten mitunter dazu führen, dass Leistungen in anderen Systemen bei Bewerbungen 
nicht entsprechend gewürdigt würden. Eine Kommission könnte etwa Wert auf große 
empirische Studien legen. Der Druck auf Promovierende, möglichst früh Aufsätze zu 
publizieren, könnte hingegen auch zu Schnellschüssen führen. 

Gegen Ende der Diskussion kam Barbara Stollberg-Rilinger erneut auf das Verhältnis von 
Printmedien und digitalen Formaten zu sprechen, indem sie auf die Konkurrenz der 
gedruckten Publikationen mit digitalen Blogs verwies. Ausgehend von der Beobachtung, 
dass bei Blogs oder auch Wikipedia bislang deutlich weniger ĂGate Keepingñ auszumachen 
sei, warf sie die Frage auf, inwieweit es zu einer Entdifferenzierung führen könnte, wenn 
Blogs nun auch strengere Kontrollen und Standards etablierten. Im Hinblick auf die eingangs 
von Rudolf Stichweh erörterte Rolle von wissenschaftlichen Publikationen als primären 
Medien der Operationen des Wissenschaftssystems könnte eine solche Entwicklung eine 
Aufweichung der Grenzen der Wissenschaft bewirken. Rudolf Stichweh entgegnete, dass 
er eine derartige Tendenz zur Entdifferenzierung nicht sehe. Bei digitalen Formaten würde 
die Qualitätskontrolle auf anderem Wege, nämlich durch die Leser bewerkstelligt. Jeder 
könne publizieren, auf die Gefahr hin sich zu blamieren. Nach Frank Rexroth setzt dies 
gleichwohl eine grundlegende Vorsortierung von Wissenschaft und Nicht-Wissenschaft 
voraus, die eine solche Differenz stabilisiere. Eine Verwischung dieser Grenze könne 
hingegen weitreichende Folgen haben. 

Die wichtigsten Aspekte des gemeinsamen Gesprächs wurden abschließend durch den 
Organisator und die Diskussionsteilnehmer zusammengefasst. Dabei wurden die 
Unterschiede zwischen verschiedenen Wissenschaftskulturen, die Herausforderungen der 
Digitalisierung, die Verhältnisse der jeweiligen Formate zueinander sowie die Perspektiven 
der Zeitschriften, auf diese Entwicklungen zu reagieren, als wichtige Punkte einer 
lebendigen Diskussion benannt, welche die Frage nach einer gegenwärtigen Krise der 
Zeitschriften aus unterschiedlichen Blickwinkeln beleuchten und Ausblicke auf künftige 
Optionen von Zeitschriften erörtern konnte. 
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03) HT 2021: Was treibt die Geschichte im 20. Jahrhundert? Kausalität und  
      Kontingenz in jüngeren Forschungsdebatten 
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Jena  

Debatten über die Ursachen historischen Wandels und die Aufgabe der Geschichte als 
Wissenschaft sind nicht neu. Wie der Verweis der Sektionsleiterinnen SONJA LEVSEN 
(Freiburg) und FRANKA MAUBACH (Jena) auf das Debattenforum der American Historical 
Review aus dem Jahr 2015 zeigt, sind sie natürlich auch nicht auf den deutschsprachigen 
Raum begrenzt. Dennoch traf das Panel einen Nerv in der aktuellen deutschen 
Historiographie, das zeigte alleine die Teilnehmerzahl, die konstant bei etwa 250 lag. Dass 
eine Fachsektion ein solch bemerkenswertes Interesse erzeugt, kann nicht zuletzt durch die 
Zuspitzung mancher deutscher Debatten in den vergangenen Jahren erklärt werden. 
Jüngste Kontroversen über die Bedeutung der Hohenzollern für die Etablierung des 
Nationalsozialismus, die Geschichte der Demokratie in Deutschland oder die neuerliche 
Debatte über die Beziehung zwischen Kolonialismus und NS-Verbrechen verweisen trotz 
einer weitgehenden Abkehr von historischer Ursachenforschung auf Fragen nach kausalen 
Zusammenhängen. Dieses neue Interesse verknüpft sich mit älteren, aber immer wieder 
aufkommenden Debatten über die Schuld am Ersten Weltkrieg (zuletzt 2014 wieder 
prominent), über die Rolle der Weimarer Republik oder den deutschen ĂSonderwegñ. 

Diese Diskussionen finden an der Schnittstelle von Historiographie und Gegenwartspolitik 
statt. Sie berühren Erinnerungspolitik, Restitutionspolitik, den gegenwärtigen Umgang mit 
deutscher Gewalt- und Vernichtungsgeschichte oder die Rolle des deutschen  
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Nationalstaates im Europa der Gegenwart. Insofern war auch die Frage der 
Sektionsleiterinnen ganz plausibel, was die Debatten über die Ursachen der Geschichte 
eigentlich treibt, ob es binnenwissenschaftliche Positionierungen der Historiker oder deren 
gesellschaftspolitische Positionen sind. Einen Anspruch auf Beantwortung dieser Frage 
oder eine Intervention in die aktuellen historiographischen Debatten hatte die Sektion nicht. 
Vielmehr zielte sie darauf, theoretische Fragen nach Kausalität und Kontingenz anhand von 
Inputs über konkrete historiographische Forschungsfelder zu Demokratie (Ute Daniel 
(Braunschweig)), Weimar (Benjamin Ziemann (Sheffield)), Terrorismus (Petra Terhoeven 
(Göttingen)) und einem Blick auf implizite und explizite Kausalitätsannahmen in der 
Zeitgeschichte (Martin H. Geyer (München)) zu behandeln. 

Einleitend stellten Maubach und Levsen selbst vier zentrale Thesen zur Diskussion. So sei 
es erstens zwar zu einer programmatischen Abgrenzung von Ursachenforschung 
gekommen, die empirische Arbeit von Historiker unterstelle jedoch allein aufgrund der 
Anordnung von Ereignissen im Zeitablauf weiterhin Kausalzusammenhänge. Zweitens 
schlugen die Sektionsleiterinnen vor, dass Forschungsarbeiten trotz der Offenheit von 
Geschichte eine Hierarchisierung der oft vielfältigen Ursachen wagen sollten. Drittens 
könnten Perspektivenwechsel und eine Veränderung von eingeschliffenen Zäsuren zu 
neuen Kausalitätsannahmen führen. Und viertens forderten Maubach und Levsen eine 
Diskussion über die Folgen des transnationalen Turns für die Kausalannahmen der 
Historiographie. Die komplexen Zusammenhänge und großen Quellenkorpora 
transnationaler Historiographie hätten dazu geführt, kurze Untersuchungszeiträume und die 
agency einzelner Akteure gegenüber dem Fokus auf Veränderungen in einer langen 
Zeitperspektive zu privilegieren.  

Die daran anschließenden Fachvorträge eröffnete UTE DANIEL mit einem Beitrag über 
Demokratiegeschichte. Daniel argumentierte, dass synchrone Erklärungen die 
Demokratiegeschichte in den vergangenen zwei Jahrzehnten prägten. An die Stelle von 
Narrativen über die lange Geschichte einer demokratischen Gegenwart wurde in der 
Forschung die jeweilige zeitliche und regionale Kontextgebundenheit des 
Demokratiebegriffs in den Vordergrund gestellt. Demokratie konnte etwa die breite 
Teilnahme an Unabhängigkeitskriegen (Spanien), die Befreiung von Diktatur und Besatzung 
(Niederlande), oder Reformen und parlamentarische Monarchie (Dänemark) bedeuten. 
Diese Beispiele dienten Daniel zur Illustration eines methodischen Problems der 
Geschichtswissenschaft. Sie argumentierte, dass Demokratie sowohl synchron als auch 
diachron erklärungsbedürftig und erklärungsfähig sei. Beide Ebenen seien aber nur schwer 
miteinander in Beziehung zu setzen, da die Suche nach einer Vorgeschichte demokratischer 
Gegenwart im Widerspruch dazu stünde, wie sich die jeweiligen Zeitgenossen deren 
Zukunft (unsere Gegenwart) vorstellten und welche Bedeutungswandel der Begriff von 
Demokratie selbst durchlief. Daniel argumentierte, dass synchrone und diachrone Zugänge 
im Widerspruch zueinander stünden, und forderte den Beginn einer Unterhaltung über die 
Unschärferelationen der Disziplin. 

BENJAMIN ZIEMANN fokussierte in seinem Beitrag die Weimarforschung und setzte sich 
am Beispiel des Januar 1933 konzeptionell mit dem Begriff des Zufalls auseinander. 
Angesichts jüngerer Forschungsergebnisse ï wie etwa über die Rolle Hugenbergs ï 
argumentierte Ziemann, dass es zwar Zufälle gegeben habe, daraus aber nicht gefolgert 
werden kann, Hitler sei aus Zufall Reichskanzler geworden. Vielmehr kenne die Forschung 
über das Ende der Weimarer Republik fast zu viele Ursachen für die Machtübernahme 
Hitlers. Im Anschluss wandte sich Ziemann der Ursachenforschung in Bezug auf die 
Sonderwegthese zu. Er zeigte anhand agrarischer prä-faschistischer Mobilisierungen und  
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der Formierung der völkischen Ideologie, dass lange Kausalitätslinien keine adäquaten 
Erklärungsansätze bieten können. Aufbauend auf diesen Beispielen definierte Ziemann 
kontingente Ereignisse schließlich als nicht unausweichliche, aber dennoch potentiell 
vorhandene und ĂschlieÇlich ergriffene und vollzogene Mºglichkeitenñ. Zusªtzlich stellte 
Ziemann eine Verschiebung in der Forschung zur Weimarer Republik fest: weg von 
langfristig-strukturellen Kausalfaktoren, hin zu einer Kombination von kurzfristigen 
Entscheidungsdynamiken und Faktoren der Weimarer Politik selbst. 

PETRA TERHOEVEN argumentierte, dass das Feld historischer Terrorismusforschung gut 
geeignet sei, um Fragen nach Kausalität und Kontingenz zu stellen. Der Charakter des 
Terrorismus als nicht vorhersehbares Ereignis lasse Gesellschaften und unmittelbar 
Betroffene mit der Frage nach dem Warum zurück. Die historische Forschung zu 
Terrorismus habe diese oft eindimensionale Ursachensuche zwar verkompliziert, sich aber 
der Frage nach dem Warum nicht entzogen. Mit Blick auf die Forschung zu Terrorismus seit 
den 1970er-Jahren verstand Terhoeven Terrorismus als ĂEskalationsproduktñ eines 
vielfältigen Systems wechselseitiger Reize und Reaktionen auf einer Makro- 
(Gesellschaft/Kultur), Meso- (Organisationen/Netzwerke) und Mikroebene (Individuen). 
Aufgrund dieses Kommunikationssystems und der Subjektivität beteiligter Akteure sei 
Kontingenz integraler Bestandteil dieses Forschungsfeldes. Um sich Fragen nach den 
Ursachen des Terrorismus anzunähern, argumentierte Terhoeven für einen Fokus auf 
persönliche Erfahrungen, habituelle Faktoren und emotionale Regime auf individueller 
Ebene. Durch den kommunikationstheoretischen Ansatz der jüngeren Forschung kämen 
neben Ursachen auch Folgen von terroristischen Handlungen in den Blick, etwa jene für 
Gesellschaften, aber auch für die Opfer der Gewalt und deren Hinterbliebene. 

Anschließend an die jeweils spezifischen Kausalitätsannahmen in den benannten 
Forschungsfeldern von Demokratie, Weimar und Terrorismus stellte MARTIN H. GEYER 
einige allgemeine Überlegungen über die Zeitgeschichtsforschung an. In 
zeitgeschichtlichen Arbeiten habe es noch nie so viele Bezüge auf die Gegenwart gegeben 
wie heute (etwa Frank Böschs Zeitenwende 1979, Philipp Sarasins 1977 oder Andreas 
Rödders 21.0). Die in diesen und anderen Untersuchungen der neueren Zeitgeschichte oft 
festgestellte ĂKontingenz der Moderneñ trage eine ganze Reihe von impliziten Annahmen 
über Kausalität und historische Zusammenhänge in sich. Besonders bemerkenswert fand 
Geyer, dass sich zentrale Annahmen über die Bedeutung der ĂSchl¿sseljahreñ der 1970er-
Jahre als Anfänge der Gegenwart in der deutschen Historiographie verfestigt hätten, 
1989/90 hingegen nicht zum Fluchtpunkt historischer Narrationen wurde. Geyer bemerkte, 
dass das Festlegen bestimmter Zäsuren in der Zeitgeschichte weitreichende Aussagen über 
Kausalität impliziere und die gegenwärtige Betonung der 1970er-Jahre zwar in vielerlei 
Hinsicht überzeugend sei, mit Blick auf Annahmen über Ursachen aber wohl zu eindeutig 
ausfiele. Schließlich betonte Geyer, dass man auch diskutieren müsse, welche 
Auswirkungen die Sozialwissenschaften mit der Prägung von Begriffen (Singularitäten, 
Ăpost-ñ, Neoliberalismus, Postkolonialismus, etc.) auf historische Kausalannahmen und 
gängige Interpretationen des 20. Jahrhunderts hatten und ob sich die 
Geschichtswissenschaft zu sehr von diesen Begriffen habe leiten lassen. 

Die im Anschluss an die Vorträge geführte Debatte verwies auf einige weiterführende 
Fragestellungen. Maubach stellte einleitend die Frage, ob sich ein Rückzug aus kausalem 
Erklären wirklich erkennen lasse. Daniel sah keine Abkehr von der Lust am Erklären, 
sondern stellte fest, dass die Art der Erklärung anders geworden sei: Statt großer Narrative 
suche man Ursachen auf synchroner Ebene, wobei die darin steckenden 
Kausalitätsannahmen expliziter gemacht werden müssten. Terhoeven stimmte zu und  
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ergänzte, dass der Trend weg von Kausalitätsannahmen sich für die deutsche Geschichte 
verbiete, auch weil Brüche, besonders der Zivilisationsbruch des Nationalsozialismus, 
erklärungsbedürftig blieben. CHRISTINA VON HODENBERG (London) fragte nach dem 
methodischen Verhältnis zu den empirischen Sozialwissenschaften. Im Gegensatz zu deren 
komplexen Regressionsanalysen gebe es in historischen Publikationen immer weniger 
grafische Darstellungen. Studierende würden kaum dazu ausgebildet, 
sozialwissenschaftliche Methoden zu verstehen, zu rezipieren oder auch mit den Daten der 
empirischen Sozialwissenschaften weiterzuarbeiten. Geyer stimmte zu und verwies 
besonders auf die Volkswirtschaften oder die populären Bücher von Yuval Noah Harari, in 
denen ein Anspruch auf Kausalität in sehr langen Zeitdauern formuliert werde. Solche 
quantifizierenden Forschungen würden auf die Historiographie zukommen, während die 
Geschichtswissenschaft weiterhin die ĂWieñ-Fragen stärker in den Blick nehmen solle. 
CLAUDIA GATZKA (Freiburg) argumentierte, dass sich die Kulturgeschichte keinen großen 
Gefallen damit getan habe, ĂWieñ-Fragen von ĂWarumñ-Fragen abzugrenzen, da auch in 
ersteren Kausalitätsannahmen enthalten seien. Obwohl eine Abgrenzung von Teleologien 
berechtigt gewesen sei, sollte die Frage nach Kausalität nicht abgeschmettert werden. 
Gatzka fragte, ob Kausalität und Kontingenz wirklich in Opposition zueinander stünden, und 
wie sich die Konzepte von Korrelation und Koinzidenz dazu verhielten. Levsen antwortete, 
dass die beiden Begriffe nicht als Gegensatzpaar, sondern als eng miteinander verflochten 
zu verstehen seien. Maubach ergänzte, dass das Begriffspaar die dominante Debatte 
aufgreifen sollte, in denen diese Begriffe programmatisch gegeneinander gestellt werden. 
Die Diskussion über die empirischen Forschungsfelder zeige aber, dass sich dieser klare 
Gegensatz nicht aufrechterhalten ließe. Terhoeven argumentierte, dass die Begriffe von 
Koinzidenz und Korrelation produktiv gemacht werden könnten, da sie auf transnationale 
Verflechtungen zielten. Auf eine im Chat gestellte Frage, ob es mehr Sinn mache, von 
Handlungsspielräumen statt von Kontingenz zu sprechen, antwortete Daniel, dass die 
Begriffe Handlungsmöglichkeiten oder agency nur andere Bezeichnungen von Kontingenz 
seien. Der Zufall sollte hingegen aus dem Vokabular gestrichen werden, denn Kontingenz 
unterstelle im Gegensatz zum Zufallsbegriff einen Zusammenhang. JOHANNA MEYER-
LENZ (HAMBURG) widersprach Daniel, da historische Gruppen mit Ereignissen konfrontiert 
werden können, die aus deren Sicht Zufälle sind. Man müsse deshalb überlegen, wie man 
den Kontingenzbegriff hin zu Multidimensionalität öffnen könne. Sie verwies etwa auf 
Ansätze des symbolischen Interaktionismus in der Soziologie, der das Fach aus einer 
Engführung von Kausalität herausbringen könne. Geyer verwies daran anschließend auf 
historische B¿cher (etwa Dirk Mosesó Problems of Genocide), die Zäsuren hinterfragen und 
ein Phänomen ï etwa Gewalt ï synchron zusammendenken. Ziemann rief dazu auf, die 
Kritik an Meisternarrativen und Kausalannahmen auseinanderzuhalten. An den 
Meisternarrativen seien weniger die Kausalannahmen problematisch, sondern dass 
Narrative auf hªufig groteske Art und Weise schief waren (etwa das Narrativ der ĂTragºdieñ 
für den Nationalsozialismus). 

Abschließend bedankte sich Levsen für die intensive und spannende Diskussion, die 
gezeigt habe, wie sich das Nachdenken über Kausalannahmen für eine Geschichte des 20. 
Jahrhunderts vollziehen kann. Einen Konsens stellte sie darüber fest, dass Kontingenz und 
Kausalität nicht im Gegensatz zueinander verstanden werden sollen. Maubach bedankte 
sich ebenfalls bei Vortragenden und Zuhörenden. Die Diskussion habe auch die Frage 
unterstrichen, wie man Komplexität in der Geschichte darstellen und an eine zunehmend 
polarisierte Öffentlichkeit vermitteln kann. 

Das Panel hat wichtige Zugänge eröffnet, auch weil es die theoretischen Debatten an 
empirisch konkrete Forschungsfelder gebunden hat ohne sich zu sehr von aktuellen  
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Kontroversen vereinnahmen zu lassen. Die anfänglich überzeugend formulierten Thesen 
der Sektionsleiterinnen eignen sich gleichsam zu weiterführenden Diskussion auch in 
diesen umkämpften Feldern. Insgesamt hat das Panel trotz seiner Ergebnisoffenheit die 
Geschichtswissenschaft überzeugend dazu aufgefordert, das Verhältnis zwischen 
empirischen Befunden und Erklärungsanspruch genauer zu bestimmen und 
Kausalitätsannahmen in Forschungsarbeiten expliziter zu machen. Weiterführende 
Gespräche könnten dabei die Anregungen aus der Diskussion aufgreifen, sowohl die 
Begriffe von Kausalität und Kontingenz zu schärfen, als auch multidisziplinäre Perspektiven 
stärker in den Blick zu nehmen. Denn komplementäre und konkurrierende 
Kausalitätsansprüche kommen nicht nur aus den Sozialwissenschaften, sondern werden 
seit mehreren Jahren implizit und explizit etwa auch von den digitalen 
Geisteswissenschaften formuliert. 

Sektionsübersicht: 

Sektionsleitung: Sonja Levsen (Freiburg), Franka Maubach (Jena) 

Ute Daniel (Braunschweig): Das schwierige Verhältnis von Kontingenz und diachroner 
Erklärung: Demokratiegeschichte als Beispiel 

Benjamin Ziemann (Sheffield): War der 30. Januar 1933 ein Zufall? 

Petra Terhoeven (Göttingen): Reiz ï Reaktion? Über Zufall, Eigendynamik und 
hinreichende Gründe in der historischen Terrorismusforschung 

Martin H. Geyer (M¿nchen): ¦ber das ĂWarumñ und das ĂWieñ in historischen 
Beschreibungen der Gegenwart ï Zeitreise in das letzte Drittel des 20. Jahrhunderts 
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04) HT 2021: Das umstrittene Wir: Auf der Suche nach neuen Wegen zur  
      historischen Erforschung von Kollektiven 
 
hybrid (München) 
Veranstalter  
Verband der Historiker und Historikerinnen Deutschlands (VHD); Verband der 
Geschichtslxx)ehrer Deutschlands (VGD)  
 
05.10.2021 - 08.10.2021  
Von  
Harry Enns, Geschichte, Universität Bielefeld  

Die deutsche Historiographie des 19. Jahrhunderts, so die in der Geschichtswissenschaft 
heute weit verbreitete Auffassung, war eine dem Nationalstaat bzw. der Nation verpflichtete  
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ï und bei diesem Befund handelt es sich nicht um eine neutrale Feststellung, sondern um 
eine Problemanalyse. Was und wer ist eigentlich gemeint, wenn man von Ăden Deutschenñ 
spricht? Daran schließt sich die grundsätzliche Frage an, wie Kollektive überhaupt ï sowohl 
in der Gegenwart als auch der Vergangenheit ï konstruiert werden können und dürfen: Ist 
es legitim, von Ăden Rºmernñ und Ăden Germanenñ (oder welcher Gruppe auch immer) zu 
sprechen? Mit welchen Kategorien und Kriterien darf man Kollektive konstruieren? Für die 
kritische Geschichtsschreibung stellt sich die praktische Frage, wie sie kollektive Subjekte 
zu denken, konstruieren, historisieren und zu (be-)schreiben hat. Dieser Denkaufgabe hat 
sich die Sektion ĂDas umstrittene Wirñ gewidmet.  

In ihrer Einführung wies LISA REGAZZONI (Bielefeld) auf eine zweifache Falle hin, der die 
Geschichtswissenschaft in ihrem Schreiben über Kollektive auszuweichen habe: Einerseits 
sei da der Ăsprachphilosophische Nominalismusñ, der Kollektivnamen nur als zu 
dekonstruierende Sprachkonventionen begreife; anderseits dürfe man auch nicht einem 
Ănaiven Realismusñ verfallen, der Kollektividentitªten essentialistisch als real existierende 
Größen begreife. Ersterer mache die Geschichtsschreibung zu einem rein negativen 
Unterfangen, in dem es nur um die Analyse von Imaginierungsprozessen und 
Dekonstruktion gehe, während letzterer heutzutage vor allem von populistischen und 
rechtsextremen Bewegungen beansprucht werde, die auch das Potenzial zur Gewalt in sich 
trügen.  

Strömungen wie der Postkolonialismus und auch die Kritik an Nationalnarrativen machten 
es notwendig, das Schreiben über Kollektive neu zu (über-)denken. Wenn historisches 
Denken aus der gesellschaftspolitischen Situation der Gegenwart Fragen an die 
Vergangenheit stelle, so Regazzoni, müsse die Geschichtswissenschaft sowohl identitären 
Geschichtsbildern als auch dem Anstieg neuer historische Kontinuität beanspruchende 
Kollektive kritisch gegenüberstehen ï historisches Denken und Schreiben über Kollektive 
sei etwas, für das Historiker Verantwortung übernehmen müssten (wer kommt zur Sprache, 
wessen Geschichte wird erzählt?). Dass aus dem Moralempfinden der Gegenwart heraus 
an den Anfang von (National-)Geschichten oftmals ein undifferenziertes ĂWirñ r¿cke, 
wodurch die Vergangenheit zu einer politisch motivierten Projektionsfläche eines abstrakten 
Universalismus werde, zeigte Regazzoni u.a. an Patrick Boucheron, der seine ĂHistoire 
mondiale de la Franceñ mit dem Cro-Magnon-Menschen beginne.  

Der kategoriale Versuch, den exkludierenden Begriff der Kollektividentität zunächst durch 
dessen Pluralisierung, dann durch Konzepte wie ĂHybriditªtñ oder ĂZugehºrigkeitñ bzw. 
Ăbelongingñ zu ¿berwinden, kºnne nur dann gelingen, wenn diese theoretisch-methodisch 
fundiert w¿rden und nicht lediglich als Platzhalter f¿r ĂIdentitªtñ dienten. Lisa Regazzoni 
endete mit der Feststellung, dass Geschichtswissenschaft nicht neben den 
gesellschaftlichen (Identitäts-)Diskursen existiere, sondern gesellschaftspolitisch und auch 
ethisch an der Selbstvergewisserung der Gegenwart und auch der Zukunftsorientierung 
mitwirke. Gerade deshalb sei es für Historiker wichtig, die Frage noch Identifikationskriterien 
und Fremdheitsmarkern zu stellen, die ja die Darstellung eines Kollektivs als Subjekt einer 
Geschichte bedingten.  

Ergänzt wurde der von Lisa Regazzoni betonte ethisch-politische Aspekt durch das von 
ARNDT BRENDECKE (M¿nchen) formulierte Ăzeichentheoretische Problemñ, dem sich das 
Schreiben, Reden und Erzählen von Kollektividentitäten nicht entziehen könne. Der Grund 
dafür liege in dem Gebrauch von Sprache: Personalpronomen bezeichneten Individuen und 
Gruppen, die durch Adjektive qualifiziert und unterschieden werden könnten; durch die 
Erzählung kämen Zeitsequenzen dazu, die eine Transformation alles Bedeutsamen mit sich  
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brächten, wodurch eine Spannung zwischen stabilen Bezeichnern und sich verändernden 
Bezeichneten entstehe. Festgelegte Bezeichner und Identitäten würden einem 
Fixierungsbedürfnis entsprechen, das dem Wandel etwas Festes entgegensetze.  

Im Falle von Individuen diene der Name als ein solcher Fixpunkt. Natürlich würde die 
entsprechende Person aus unterschiedlichen Perspektiven betrachtet und wahrgenommen 
werden ï der Bezeichner für das, was für alle Beteiligten unterschiedlich sei, bleibe jedoch 
gleich. Für Brendecke ist ein Name ï die Setzung eines fixen Bezeichners ï der Preis, der 
für die Aufrechterhaltung von Sinn im Vergänglichen zu zahlen sei. Das gelte auch für 
kollektive Identitäten: Geschichte als sich sprachlich ausdrückende 
Vergangenheitswissenschaft könne sich diesem Geschäft nicht entziehen; als Nutzerin von 
Bezeichnern könnte die Geschichtswissenschaft gar nicht anders, als (Kollektiv-)Identitäten 
zu konstruieren. Brendeckes Anliegen war es, zu diskutieren, wie dieses Tun schärfer 
beobachtbar und damit stärker kontrollierbar werden könne. Abschließend räumte 
Brendecke ein, dass er sich auch als Frühneuzeithistoriker diesen Fragen nicht entziehen 
könne; denn auch wenn sein Forschungsgegenstand bereits politisch abgeklungen sei, so 
bleibe die Vormoderne doch der Ankergrund vieler (problematischer, weil wenig 
ambiguitätstoleranter und eurozentristischer) Anfangserzählungen, die immer noch 
wirkmächtig seien.  

Anders als seine beiden Vorredner näherte sich VALENTIN GROEBNER (Luzern) dem 
Problem nicht politisch-ethisch oder (zeichen-)theoretisch, sondern historisch-
genealogisch. Aufgrund der Beschaffenheit des Gegenstandes der Geistesgeschichte 
arbeite diese nicht mit der Kategorie der Identität, referierte Groebner den romanischen 
Philologen Erich Auerbach. Identität entstamme nämlich der Disziplin der Logik aus dem 12. 
Jahrhundert und bedeute die vollständige Übereinstimmung zweier Größen. Seine moderne 
Bedeutung habe dem Begriff der Sozialpsychologe Erik Erikson verliehen, der Identität als 
subjektive Selbstdefinition und individuelle Weiterentwicklung definierte, womit diese zu 
einer Formel für die eigene Herkunft, zu einer Kampfressource und einem Versprechen auf 
Teilhabe geworden sei. In den 1970er-Jahren wurde der Begriff von links, in den 1990er-
Jahren dann von rechts besetzt.  

So sei Identität eines dieser Wörter, die sich von einem praktischen Alleswerkzeug in ein 
Problem verwandelt hätten; auf der einen Seite könne es die gesamte zweite Hälfte des 20.  
Jahrhunderts beschreiben, auf der anderen Seite zerfalle es bei der (heutigen) Anwendung 
in sich widersprechende Einzelteile. Identität sei unscharfes Wir-Sagen sowie ein 
Einteilungssytem: Große Dinge forderten nicht ein ĂIchñ, sondern ein ĂWirñ, womit zugleich 
Zugehörigkeit und Besonderheit versprochen werde; die Macht dieses Wir beruhe darauf, 
dass die meisten (mit-)gemeinten vorher nicht gefragt würden.  

Die Konstante eines Kollektivs, so folgerte Groebner mit dem Ethnologen Frederick Barth, 
bestehe in dessen Abgrenzungsarbeit. Der Aushandlungsprozess dieser Abgrenzung 
verªndere sich stªndig, sie selbst aber bleibe: ĂWirñ formuliere immer auch einen 
gemeinsamen Feind, es sei Kränkungsgemeinschaft und Selbstverbesserungsprojekt. 
Identitätspolitik sei deshalb auch immer das, was ja die Anderen betrieben, während man 
selbst die Dinge einfach nur so benenne, wie sie sind. Historisch gesehen funktioniere 
Identität aber so.  

Was aber, so schien PHILIPP THER (Wien) in seinem Beitrag zu fragen, wenn man das 
kollektive Wir nicht historisch, sondern soziologisch denkt? Ther schlug das 
Forschungsdesign des polnischen Soziologen Stanisğaw Ossowski als wegweisend vor, der 
eine Mischung aus beobachtender Feldforschung und sozialwissenschaftlichen Interviews  
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betrieb, die sowohl die Biographien als auch die Sitten und Gebräuche der Interviewten 
ber¿cksichtigten. Ossowski verstehe ĂWir und die anderenñ gerade nicht binªr, sondern 
unterschied verschiedene Zuwanderergruppen (in seinem Forschungsfeld Schlesien), 
sodass ein sich dynamisch veränderndes Kollektivkonglomerat entstehe ï von oben 
anordnen könne man eine gemeinsame Identität nicht. Historiker täten gut daran, 
soziologische Arbeiten (wie z.B. die von Ossowski) nicht zu ignorieren. Soziologen wie 
Roger Brubaker würden Kollektive als das Ergebnis diskursiver Prozesse begreifen; mit Lutz 
Niethammer stellte sich Ther jedoch gegen den Begriff der Identität.  

Für Ther ist die Verwendung des Identitätsbegriffs problematisch, suggeriere ja bereits der 
Wortsinn ein identisch sein. Stattdessen biete sich die aktive Variante der Identifikation an, 
die eine aktive Annäherung an ein Objekt beinhalte, jedoch nicht eine Einheit mit diesem 
voraussetze (hier liege schließlich auch der Unterschied zwischen Assimilation und 
Integration). Ein zentrales Problem der Integrationsforschung, so Ther, liege in deren 
Fixierung auf Diskursen, also auf dem Gesagten, denn Menschen äußerten sich oft 
widersprüchlich. Die Bekundungen vieler Deutscher, dass Integration sehr wichtig sei, gehe 
oftmals mit einem nicht entsprechenden Handeln einher (man bemühe sich nicht aktiv um 
eine gelingende Integration), während Menschen mit Migrationshintergrund sich teilweise 
skeptisch gegenüber der gesellschaftlichen Integration äußerten, diese jedoch mit ihrem 
Handeln (Häuserbau, eine bessere Zukunft für die Kinder) angingen.  

Einen wichtigen Orientierungspunkt für die weitere Forschung biete die Soziologie Georg 
Simmels, vor allem deren scharfer Blick auf asymmetrische Machtverhältnisse. Auch wenn 
Menschen manchmal ï oftmals unter Druck und Zwang ï kollektiv handeln und somit 
scheinbar dasselbe tun würden, betonte Ther doch das individuelle Handeln sowie die damit 
einhergehende individuellen Erfahrungen des Einzelnen. Auch wenn es beispielsweise Ădie 
Fl¿chtlingeñ als rechtlich-politisches Konstrukt gäbe, würden doch alle Flüchtlinge ï die sich 
selbst nur selten als Wir-Gruppe begreifen würden ï ihre ganz eigenen Erfahrungen machen 
und handelten individuell. Makroprozesse wie massenhafte Flucht durch individuelle 
Erfahrungen aufzubrechen, sei die Forschungs- und Schreibstrategie, der sich Ther 
verschrieben habe.  

Ganz im Sinne der Aufklärung, so referierte LEVKE HARDERS (Innsbruck) im Anschluss 
den Bundespräsidenten Frank-Walter Steinmeier, seien Diskussionen über Rassismus und 
Kolonialismus keine identitätspolitischen Nebenschauplätze, sondern humanistisch-
universalistische Fragen, die uns alle beträfen. Mit dem Verweis auf Martina Kessel machte 
Harders jedoch darauf aufmerksam, dass das Denken der Aufklärung Identitäten immer 
binär und als ungleich konzipiert und dadurch Ungleichheiten produziert habe, die immer 
noch Institutionen, Handlungsstrukturen und Denkmuster prägten. Harders warf die Frage 
auf, wie man nun Akteure und Kollektive untersuchen könne, ohne diese Ungleichheiten zu 
reproduzieren.  

Denn zu oft passiere es, dass der Forschungsgegenstand (Strukturen, Diskurse, Subjekte, 
Gruppen) eben nicht als gemachte Konstruktion wahrgenommen werde. In ihrer eigenen 
Forschung nutzt die Migrationshistorikern Harders das Konzept der Zugehörigkeit 
(Ăbelongingñ), das im Gegensatz zur Identitªt die Situiertheit, Pluralitªt und Verªnderbarkeit 
von Zugehºrigkeiten in den Fokus r¿cke. F¿r Harders ist Ăbelongingñ immer auch Ădoing 
belongingñ. Zugehºrigkeit werde nªmlich dynamisch-prozessual hergestellt und sei damit 
veränderbar. In der historischen Analyse könnten so unterschiedliche Zugehörigkeiten 
untersucht werden, wobei auch unterschiedliche soziale Positionierungen berücksichtigt 
würden, was den pluralen Charakter von Zugehörigkeit(en) deutlich mache.  
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Auch wenn Zugehörigkeit für die Geschichtswissenschaft noch methodisch-theoretisch 
fundiert werden müsse, handele es sich bei dieser um ein nützliches Instrument, um 
Zugehörigkeiten zu untersuchen, ohne dabei nationale oder ethnische Identitäten 
vorauszusetzen. Wichtig ist Harders, Zugehörigkeit nicht als Platzhalter für Identität (oder 
andere exkludierende Vereinnahmungen) einzusetzen. Auch dürften historisch gewachsene 
Differenzierungen nicht vernachlªssigt werden, weshalb Harders Ăbelongingñ mit einem 
intersektionalen Ansatz kombiniert. Auf diese Weise ließen sich historische Individuen und 
Kollektive untersuchen und beschreiben, ohne gemachte Identitäten zu reifizieren.  

In der anschließenden ca. 50-minütigen Diskussion wurden die unterschiedlichen 
vorgetragenen Positionen weiter vertieft. So wurde beispielsweise die Frage diskutiert, ob 
eine Wir-Formation notwendigerweise ein Feindbild entwerfen müsse, oder ob es möglich 
sei, Kollektive auch ohne Abgrenzung zu formieren; würden Gruppen mit einem Anspruch 
auf politische Teilhabe auftreten (bei der es um Zugang zu Ressourcen gehe, die den 
Mitgliedern gewisser Gruppen zugesprochen würden, anderen hingegen versagt blieben), 
sei das jedoch, so schienen sich die Redner einig, utopisch. Dass Appelle an ein Wir oftmals 
selbst mit Utopien arbeiteten, wurde an anderer Stelle deutlich; gerade nach 
gesellschaftlich-traumatischen Ereignissen sei es wichtig, ein gemeinsames (utopisches) 
Projekt zu beschwören. Gemeinsame Erfahrungen als gemeinsamer Nenner für 
Kollektivbildungen wurden ebenfalls angesprochen; auf diese aufbauend könne man über 
Kollektive schreiben, ohne nur im negativ-dekonstruierenden Modus zu bleiben ï nur: könne 
man das umsetzen, ohne in Stereotype zu verfallen?  

Betitelt war die Sektion als ĂSuche nach neuen Wegen zur historischen Erforschung von 
Kollektivenñ und als genau das erwies sie sich auch. Am Ende standen keine endgültigen 
Antworten, sondern unterschiedliche Perspektiven, die das Potenzial haben, zukünftige 
Forschung zu bereichern. 

Sektionsübersicht: 

Sektionsleitung: Arndt Brendecke (München) / Lisa Regazzoni (Bielefeld)  

Valentin Groebner (Luzern): Zehn Minuten Identitªt. Wie funktionieren historische ĂWirñ-
Erzählungen?  

Levke Harders (Innsbruck): Zugehörigkeit als Kategorie historischer Analyse. Exklusionen 
und Inklusionen in der (Migrations-)Geschichte  

Philipp Ther (Wien): Kollektive Zuschreibungen und individuelle Erfahrungen. Zum 
Verhältnis von Makro- und Mikrozugängen in der Geschichtswissenschaft 
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05) HT 2021: Deutungskªmpfe um die Rusô: Erinnerungsorte  
      der Frühen Neuzeit 
 
hybrid (München) 
Veranstalter  
Verband der Historiker und Historikerinnen Deutschlands (VHD); Verband der 
Geschichtslehrer Deutschlands (VGD)  
 
05.10.2021 - 08.10.2021  
Von  
Angela Rustemeyer, Abteilung ĂGeschichte und Kulturen Osteuropasñ, Heinrich-Heine-
Universität Düsseldorf  

Die neuen Nationalismen im östlichen Osteuropa berufen sich gerne auf Ereignisse und 
Entwicklungen in Spätmittelalter und Früher Neuzeit. Diese werden auch explizit für die 
Rechtfertigung hegemonialer Bestrebungen in Dienst genommen, wie SANDRA DAHLKE 
(Moskau) in ihrer Einführung feststellte. Schon deshalb, wäre hinzuzufügen, kann sich die 
westliche historische Forschung zu Russland, der Ukraine und Belarus' ihre derzeitige 
Vernachlässigung dieser Jahrhunderte nicht leisten. Darüber hinaus war die Frühe Neuzeit 
selbst höchst produktiv in der Erfindung, Symbolisierung und Medialisierung konfligierender 
nationaler Traditionen. 

Diese Sektion suchte "Erinnerungsorte" auf, die sich im 16. und vor allem im 17. Jahrhundert 
etablierten und an denen sich, so Dahlke, eine "neue ethnokulturelle Gruppenmythologie" 
der Bewohner der nordöstlichen und der südwestlichen Rus' manifestierte. Als damit eng 
verknüpfte Entwicklungen identifizierten alle Referenten einen in der zweiten Hälfte des 17. 
Jahrhunderts sowohl in den Ländern der Kirchenunion von 1596 als auch in denen der 
Orthodoxie spürbaren Rückgang kirchlicher Dominanz sowie den Rückgang dynastischer 
Orientierungen. In den "Gruppenmythen" manifestiere sich eine Etappe in der Entwicklung 
zu primär nichtreligiös definierten modernen Nationen. Diese Mythen waren jedoch 
gebunden an die komplexen politischen Verhältnisse ihrer Entstehungszeit und die 
partikularen Interessen ihrer zeitgenössischen Multiplikatoren. Ihre Analyse in diesem 
Kontext lässt die Legitimation von Macht- und Gebietsansprüchen im 20. und 21. 
Jahrhundert aus vermeintlichen Identitäten frühneuzeitlicher Akteure abwegig erscheinen. 

Das zeigte NATALIIA SINKEVYCH (München/ Kyïv) anhand konkurrierender Narrative über 
die Taufe der Rus', welche das einmalige Ereignis der Taufe des Großfürsten 
Vladimir/Volodymyr in eine Abfolge von bis zu fünf Phasen zerlegten. Diese Entwicklung 
des Narrativs nahm ihren Ausgang in einer katholischen Darstellung, welche die Ursprünge 
des Christentums in der Rus' in eine vom Schisma noch unberührte Zeit vorverlegte. Die 
wechselseitige Rezeption katholischer und orthodoxer Autoren führte, so die Referentin, 
Mitte des 17. Jahrhunderts zu einer Version, in der die Taufe der Rus' bereits vom Apostel 
Andreas vorangetrieben wurde ï eine Idee, die im 16. Jahrhundert in der Nordost-Rus' 
entstanden sei. Die Anfänge der Taufe in der Zeit der Apostel hätten deren Schauplatz Kyïv 
zum zweiten Jerusalem aufgewertet. Außerdem wurden die Slavenapostel Kyrill und 
Method in das Narrativ integriert, was ihm, so die Referentin, einen frühen panslavischen 
Charakter gab. In weiteren Versionen prominenter orthodoxer Autoren in Kyïv wurde 
allerdings sorgfältig darauf geachtet, dass die Auffächerung des Taufereignisses in einen 
mehrschrittigen Prozess die Autorität des Heiligen Vladimir als Vollzieher des 
entscheidenden letzten Schritts nicht untergrub. Vladimir stand für die Taufe der "ganzen  
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Rus'" einschließlich des Nordostens. Seiner Taufe wurde mit dem Territorium der Boris- und 
Gleb-Kirche auch ein physischer "Erinnerungsort " in Kyïv zugeschrieben. 

Die Kyïver Kirchenleute des 17. Jahrhunderts, die das Narrativ von der Taufe der Rus' 
fortschrieben, hatten, so Sinkevych, an den Kosaken als neuen Identitätsträgern kein 
Interesse, zumal sie in einem gespannten Verhältnis zur Kosakenelite standen. Im 
Moskauer Zaren sahen sie den Nachfolger des Heiligen Vladimir. Ihre Position unterschied 
sich gleichwohl deutlich von der späteren russländischen imperialen Vereinnahmung des 
Narrativs: Ihr Anliegen war es, Kyïv als zentralen Ort der Slavica orthodoxa und der Slavica 
unita auszuweisen, und darin entsprach ihre Sicht der ukrainischen nationalen Perspektive. 

Schilderte Sinkevych einen fortgesetzten Deutungskampf, so erweckte PETR 
STEFANOVIĻs (Moskau) reich illustrierter Vortrag den Eindruck eines bereits 
entschiedenen. Mit schriftlichen und bildlichen Quellen belegte der Referent die Etablierung 
Moskaus als russischer (hier mit zwei "s"!) "Erinnerungsort" der moskovitischen Rusó. 
Entstanden in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts mit der Attribuierung von Heiligkeit an 
die Stadt wie auch an die dort herrschende Dynastie, habe der Kult Moskaus im 17. 
Jahrhundert säkulare Züge angenommen. Das "Stufenbuch der zarischen Abstammung" 
erwähne die Gründung der Stadt, wobei die Tradierung einer von ihrer religiösen Bedeutung 
unabhängigen Gründungsgeschichte für Stefanoviļ entscheidend dazu beitrªgt, Moskau als 
"Erinnerungsort" zu qualifizieren. Die zunächst noch religiös geprägte "Emblematisierung" 
der Stadt als Grundlegung ihres in späteren Jahrhunderten durchgängigen nationalen 
Kultstatus schloss nach der Zeit der Wirren die neue Dynastie der Romanov ein. Die 
Wiedereinsetzung der tradierten Ordnung nach den Wirren integrierte, so der Referent, Zar 
und Untertanen, für deren gemeinsame Geschichte Moskau nunmehr stehen sollte. Das 
Bildprogramm einer von 1671 datierenden Schilderung der Krönung des ersten Romanov-
Zaren emanzipierte dann diese gemeinsame Geschichte von der Heilsgeschichte, indem es 
die Darstellung profaner Bauten in Moskau sowie des Staatswappens einschloss. Um zu 
zeigen, dass nicht nur die Elite Moskau als Fixpunkt protonationaler Identität wahrnahm, 
f¿hrte Stefanoviļ Belege aus der folkloristischen Dichtung an. Im Unterschied zum 
russischen Nationalismus des 19. Jahrhunderts sei diese Identität jedoch auf die Orthodoxie 
als einzige wahre Religion sowie die Untertänigkeit gegenüber dem Herrscher orientiert 
geblieben und noch nicht als ethnisch begründete Gemeinschaft gedacht worden. Dass ein 
derart starker Topos auch kontrovers war, liegt nahe, wenngleich dies im hier gesteckten 
Rahmen nicht näher ausgeführt wurde. 

LUDWIG STEINDORFFs (Kiel) Vortrag stellte wiederum direkt Deutungskämpfe in den 
Vordergrund. Steindorff untersuchte das wachsende Gewicht des Moskauer Reiches in drei 
aufeinanderfolgenden Auflagen der "Sinopsis" (1674, 1678 und 1681). Der Referent 
betrachtete die "Sinopsis" als einen doppelt, nämlich zum einen ukrainisch-national, zum 
anderen russisch-imperial angeeigneten "Erinnerungsort". Die Vereinnahmung für das 
Imperium erfolgte, so Steindorff, noch einmal ostentativ in einer Moskauer Ausgabe von 
2006, während, so ließe sich ergänzen, die "Encyclopedia of Ukraine" das Werk als "erstes 
Handbuch der ukrainischen Geschichte" erwähnt.[1] 

Die "Sinopsis" wurde wohl vom Archimandriten des Kyïver Höhlenklosters zwecks 
Sicherung der Position des Klosters nach der Unterstellung des Hetmanats unter das 
Protektorat Moskaus 1654 verfasst. Bereits ihre erste gedruckte Fassung unterstreiche, so 
der Referent, dass nunmehr die Erhabenheit Kyïvs, wie sie zu Zeiten des Heiligen Vladimir 
bestand, wiederhergestellt sei. Zugleich liege jedoch der Schwerpunkt dieser ersten Auflage 
klar auf der Schilderung einer kontinuierlichen Geschichte Rutheniens von der Zeit der 
Kyïver Rus' bis in die Gegenwart des Autors. In den beiden späteren Auflagen greife  
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hingegen die Geschichte der Nordostrus' bzw. des Moskauer Reiches zunehmend Raum. 
So bestehe die dritte Auflage zu einem Fünftel aus der nunmehr integrierten Erzählung vom 
Sieg des Moskauer Großfürsten Dmitrij gegen die Tataren 1380. Steindorff vermutete, dass 
mit dieser Integration der Geschichte der nordöstlichen Rus'/des Moskauer Reiches in das 
Werk letztlich ein Autonomieanspruch verfochten werden sollte: Es lag im Interesse des 
Archimandriten des Kyïver Höhlenklosters, zu demonstrieren, dass die Loyalität gegenüber 
dem Zaren der von Moskauer Seite betriebenen Unterstellung der Kyïver Metropolie unter 
das Moskauer Patriarchat gar nicht bedürfe. 

Die "Sinopsis" lässt, wie Steindorff hervorhob, den Kosakenaufstand von 1648 und die 
Gründung des Kosakenhetmanats in der Zeitgeschichte ihrer Entstehungsepoche 
unerwähnt. Wie ANDREJ DORONIN (Moskau) anmerkte, hatte das Werk mithin eine neue 
Entwicklung nicht aufgenommen, die hingegen in den Kosakenchroniken als einem anderen 
Grundpfeiler der ukrainischen Historiographie zum Durchbruch kam, nämlich die für die 
Frühneuzeit kennzeichnende Hinwendung zu partikularen nationalen Mythen. 

Diese grundlegende Entwicklung beschrieb Doronin in seinem Vortrag. Ausgangspunkt 
seiner Überlegungen waren die in der Frühen Neuzeit rückläufige Verbindlichkeit 
universalistischer Quellen der Identitätsbildung, insbesondere der Bibel, sowie die 
Beanspruchung des antiken Erbes für die eigene "Nation" durch die italienischen 
Humanisten. Diese ging mit der "Delegitimierung" der "barbarischen" Anderen einher, was 
bei den so Abqualifizierten Bedarf nach eigenen nationalen Identitäten mit eigener 
Geschichte bis zurück zu den Ursprüngen schuf. Diese Entwicklung war, wie Doronin zeigt, 
nicht auf West- und Mittel- bzw. Ostmitteleuropa begrenzt: Mit autochthonen 
Ursprungslegenden gaben sich vor allem im 17. Jahrhundert auch die Ostslaven in der 
nordöstlichen und der südwestlichen Rus' zeitgemäße historische Identitäten. Die orthodoxe 
Kirche und die Dynastie der Rjurikiden waren im Spätmittelalter noch für die einen wie die 
anderen identitätsbildend gewesen. Reformation und Kirchenunion in Polen-Litauen sowie 
das Aussterben der Dynastie im Moskauer Reich erforderten jedoch seit dem 16. 
Jahrhundert eine Neuorientierung. Dabei verbreitete sich im orthodoxen Adel Litauens 
analog zum Mythos von der sarmatischen Abstammung, der für die polnischen 
Standesgenossen zur dominierenden Referenz wurde, die Vorstellung von einer gentilen 
Identität mit den Roxolanen, die als Verwandte der Sarmaten galten. Die Dnipro-Kosaken 
fanden ihren autochthonen Ursprung bei den Chasaren und damit unabhängig von Polen-
Litauen wie auch vom Moskauer Reich. Im Moskauer Reich wiederum verbreitete sich in 
den 1630er- und 1640er-Jahren eine Legende, welche die Moskauer "Rus'en" auf ein seit 
Anbeginn der Welt existierendes Volk zurückführt. Nachfrage nach einer solchen Legende 
ergab sich, so Doronin, aus dem Staatszusammenbruch in der Zeit der Wirren: Infolge 
dieser Erfahrung wurde nach einer noch unbekannten vorstaatlichen Vergangenheit in der 
Zeit vor der Kyïver Rus' gesucht. Mit einer Legende über die Skythen als Ahnen der 
Moskauer Rus' wurde eine "moskaurussische Antike" unabhängig von Bibel und römischem 
Altertum geschaffen. Die biblische Legitimation blieb dennoch über einen in der Bibel 
erwähnten Urahn der Skythen als Option erhalten. Eine weitere Option war, wie auch bei 
den von Sinkevych untersuchten Versionen der Taufe der Rus', die panslavische: Vermittelt 
durch ukrainische Kirchenintellektuelle, wurde in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
im Moskauer Reich die Figur des Moscus als mythischer Urahn der Moskowiter rezipiert. 
Moscus war zunächst in polnischen Quellen aufgetreten, in denen ihm noch Sarmat als 
Urahn der Ruthenen und anderer slavischer Völke gegenüberstand. Die oben erörterte 
ĂSinopsisñ erklªrte Moscus dann zum Urahn des gesamten "slovenischen" (slavischen) 
Volkes. Allerdings, so Doronin, favorisierten die ukrainischen Geistlichen letztlich doch die  
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Version der Ursprungslegende mit unterschiedlichen Urvätern der Moskowiter und der 
Ruthenen, um ihren Autonomieanspruch in der zunehmend verstaatlichten und von 
imperialen Interessen der Zaren dominierten orthodoxen Kirche zu behaupten. 

Doronin bestätigte mithin ebenso wie Sinkevych und Steindorff das große Gewicht 
ukrainischer Kirchenintellektueller und ihrer kirchenpolitischen Interessen für den 
protonationalen Diskurs in der s¿dwestlichen wie der nordºstlichen Rusó. Dabei griffen diese 
kirchlichen Akteure in bemerkenswertem Maße nichtreligiöse Narrative auf und tradierten 
sie. 

Die in dieser Sektion vorgestellten Studien entstammten einem viel versprechenden 
gemeinsamen Forschungsprojekt, das am DHI Moskau angesiedelt ist. In den präsentierten 
Fassungen setzten die Referenten jedoch unterschiedliche Schwerpunkte. Der 
augenfälligste war die Diversität der Mythen, wobei mit Gewinn auch solche analysiert 
wurden, die sich nicht durchsetzten. Der Vortrag über Moskau wiederum fokussierte die 
Ăerfolgreichenñ Komponenten eines protonationalen Topos und ging dabei bereits weiter in 
der Untersuchung seiner (trans)medialen Vermittlung. 

In der Diskussion wurde eine Zusammenführung von Theorien des nation building und des 
"Erinnerungsorts" als Leitidee der Studien empfohlen. Dabei könnte auch noch genauer 
gefragt werden, welchen Mehrwert die in dem Begriff indizierte Räumlichkeit diesen 
Untersuchungen bringt. Von großem Interesse wäre es, wenn die Anreicherung der 
Narrative über differente Ursprünge z.B. um zivilisatorische Bewertungen untersucht und so 
der Kernzeitraum der Studien im 16. und 17. Jahrhundert noch stärker an weitere Etappen 
der Nationsbildung angebunden würde. 

Sektionsübersicht: 

Sandra Dahlke (Moskau): Sektionsleitung 

Natalija A. Sinkevych (M¿nchen): Die Taufe der Rusô als umstrittener ostslawischer 
Erinnerungsort 

Petr S. Stefanovich (Moskau): ĂMoskauñ als Topos gemeinsamer Erinnerung 

Ludwig Steindorff (Kiel): Das Geschichtsbuch ĂSinopsisñ von 1674 und 1681 ï ein 
gemeinsamer Erinnerungsort im russischen und ukrainischen Geschichtsbewusstsein 

Andrej V. Doronin (Moskau): Die Rusó der Fr¿hmoderne auf der Suche nach ihren ĂUrvªternñ 

Anmerkung:  
[1] Gizel, Innokentii, in: Roman Senkus u.a. (Hrsg.), Internet Encyclopedia of Ukraine, 
http://www.encyclopediaofukraine.com/display.asp?linkpath=pages%5CG%5CI%5CGizelI
nnokentii.htm (30.10.2021). 
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06) Die Schlacht am Weißen Berg als Weichenstellung für Zentraleuropa.  
      Akteure ï Ereignisse Entscheidungen ï Folgen 
 
hybrid (Wien) 
Veranstalter  
Petr MaŠa / Katrin Keller, Institut f¿r die Geschichte der Habsburgermonarchie und des 
Balkanraumes, Österreichische Akademie der Wissenschaften; Thomas Winkelbauer, 
Institut für Österreichische Geschichtsforschung, Universität Wien  
 
20.09.2021 - 22.09.2021  
Von  
Josef Löffler, Institut für Österreichische Geschichtsforschung, Universität Wien  

Die Schlacht am Weißen Berg am 8. November 1620 gilt als eine der bedeutenden Zäsuren 
der zentraleuropäischen Geschichte. Die fundamentalen politischen und kulturellen Folgen 
des Sieges der katholischen Seite, insbesondere die Rekatholisierung der böhmischen und 
österreichischen Länder, prägten die Habsburgermonarchie dauerhaft. Bedeutend ist auch 
die unterschiedlich ausgeprägte geschichtspolitische Inanspruchnahme der Schlacht. Im 
kollektiven Gedächtnis der Tschechen nimmt die Niederlage der Ständeopposition seit dem 
19. Jahrhundert als nationale Demütigung und als Beginn einer repressiven 
Fremdherrschaft eine zentrale Position ein. Ziel der Tagung war es, den Zäsurcharakter des 
Ereignisses und die politischen, religiösen, sozialen und kulturellen Auswirkungen in 
kritischer Auseinandersetzung mit den etablierten Geschichtsnarrativen zu diskutieren. 
Ursprünglich zum vierhundertsten Jahrestag des Ereignisses im November 2020 geplant, 
konnte die Veranstaltung nach zweimaliger pandemiebedingter Verschiebung im 
September 2021 endlich stattfinden.  

Die Tagung wurde von PETR MAşA (Wien) als einem der Tagungsorganisatoren mit einer 
Einführung zu den Geschichtsbildern zur Schlacht und deren Wandel eröffnet. Darauf 
aufbauend skizzierte er das primäre Ziel der Tagung, die Diskussion des Zäsurcharakters 
der Ereigniskette bis hin zur Schlacht und deren Folgen, wobei der in der Forschung 
dominierende Fokus auf Böhmen aufgebrochen und überregionale Auswirkungen im 
Mittelpunkt stehen sollten. 

Die erste Sektion richtete den Blick auf zwei konträre Perspektiven westeuropäischer 
Territorien. NICOLETTE MOUT (Leiden) beschäftigte sich mit der ambivalenten Politik der 
Vereinigten Niederlande gegenüber der böhmischen Erhebung, die von der komplexen 
politischen Struktur der Republik und der Machtbalance zwischen dem Statthalter Moritz 
von Oranien und den zurückhaltend agierenden Generalständen geprägt war. Zentral für 
alle Überlegungen zur Unterstützung der Konföderierten war in den Vereinigten 
Niederlanden der drohende Ausbruch eines erneuten Krieges mit Spanien, demgegenüber 
spielte der konfessionelle Aspekt keine handlungsleitende Rolle. 

LUC DUERLOO (Antwerpen) schilderte in seinem Referat, wie Erzherzog Albrecht als 
Regent der Spanischen Niederlande immer mehr in den Konflikt involviert wurde. Wichtig 
für den politischen Diskurs in den Spanischen Niederlanden war die konstruierte Parallelität 
zwischen der Entwicklung in Zentraleuropa und jener im eigenen Herrschaftskomplex. Ein 
bedeutender Teil des Referats widmete sich der militärischen Unterstützung für die 
katholische Seite. Die Bedingungen für Truppenwerbungen in den Spanischen Nieder- 
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rlanden waren insofern günstig, als sich das Gebiet seit Jahrzehnten im Kriegszustand 
befand und mit Ausnahme Ungarns nirgendwo das Potential für die Anwerbung von 
Soldaten so groß war. 

Die zweite Sektion, die der Schlacht als Ereignis gewidmet war, eröffnete PETER WILSON 
(Oxford) mit einem Vortrag über die militärischen Aspekte. Ausgehend von grundsätzlichen 
Überlegungen, warum sich die Konfliktparteien für eine militärische Auseinandersetzung 
entschieden, bot Wilson zunächst einen kurzen Rundblick auf die militärischen 
Entscheidungsträger auf beiden Seiten. Verschiedene Einzelentscheidungen und eine 
Kombination von politischen und militärischen Fehlern führten letztlich zu einer militärischen 
Dynamik, die den eindeutigen Ausgang der Schlacht zur Folge hatte und für die mittel- und 
längerfristigen Auswirkungen entscheidend war. 

SABINE MIESGANG (Wien) näherte sich in ihrem Beitrag dem Ereignis aus einer 
mediengeschichtlichen Perspektive, konkret zielte sie auf die Wahrnehmung der Schlacht 
und die divergierenden Bedeutungszuschreibungen in der konfliktbegleitenden 
Druckpublizistik ab. In dieser wurde nicht ein abgeschlossenes Ereignis geschildert, 
vielmehr galt die Aufmerksamkeit den Vorgängen davor und danach, insbesondere der 
Kapitulation Prags. Miesgang dekonstruierte auch das Bild des Domenicus a Jesu Maria, 
dessen charismatisches Auftreten als Feldgeistlicher aus katholischer Sicht entscheidend 
für den Schlachtausgang gewesen sein soll. Tatsächlich wird er in zeitgenössischen Quellen 
kaum erwähnt, die hagiografisch überformte Bedeutung für den Ausgang der Schlacht 
erhielt er erst durch die Popularisierung im Kontext der karmelitischen Frömmigkeit in der 
zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts. 

ROBERT EVANS (Oxford) referierte in seinem als breiter Überblick angelegten 
Abendvortrag über den Wandel der historiografischen Deutung des Zäsurcharakters der 
Schlacht am Weißen Berg und die damit verbundenen Narrative. Bis in die erste Hälfte des 
19. Jahrhunderts dominierte eine habsburgerfreundliche Darstellung, erst durch die 
Umwälzungen Mitte des Jahrhunderts wurde die Schlacht in der tschechischen 
Geschichtsschreibung unter nationalistischem Vorzeichen zu einem tragischen 
Wendepunkt der tschechischen Geschichte und die Konsenskultur der protestantischen 
Stände erfuhr zunehmende Beachtung. Interessanterweise fand das ständische Projekt 
einer Konföderation der böhmischen, österreichischen und ungarischen Länder in der 
Historiografie hingegen nur wenig Beachtung. Während die Brüche in den Jahren 1918 und 
1945 in der tschechischen Geschichtsschreibung in einen engen Bezug zur Schlacht am 
Weißen Berg gesetzt wurden und diese mit den politischen Veränderungen auch 
grundlegende neue Deutungen erfuhr, gilt die Schlacht gegenwärtig ï im Unterschied zu 
manchen anderen zentraleuropäischen Erinnerungsorten ï als weitgehend 
entmythologisiert. 

Die dritte Sektion beschäftigte sich mit der machtpolitischen Wende durch die Schlacht am 
Weißen Berg. CHRISTOPH KAMPMANN (Marburg) untersuchte in seinem Vortrag die 
Vorgänge aus der Perspektive des Scheiterns, das er als öffentlichen Verlust der Reputation 
definierte. In der Publizistik nach der Schlacht war das Scheitern ein zentrales Argument, 
das vor allem mit der Person des ĂWinterkºnigsñ in Verbindung gebracht wurde, weshalb 
sich die Publizistik ausf¿hrlich mit dessen ĂPlanñ, der zum Scheitern f¿hrte, beschªftigte. Als 
Symbol dieses Scheiterns diente der Verlust des Hosenbandordens. Auf der anderen Seite 
wurde Scheitern auch als unbedingt zu vermeidende Gefahr aufgefasst, was Kampmann 
am Beispiel zweier politischer Handlungen des Kaisers exemplifizierte. So wurden sowohl  
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die Achterklärung des pfälzischen Kurfürsten als auch die Kurtranslation an Bayern so lange 
geheim gehalten, bis die Durchsetzungsfähigkeit gegeben und damit die Gefahr des 
Scheiterns gebannt war. 

RUBÉN GONZÁLEZ CUERVA (Madrid) sprach in seinem Beitrag über die Perspektive der 
spanischen Monarchie auf die Auseinandersetzungen in Zentraleuropa. Die 
Entscheidungsfindung in Madrid war einerseits von einer Kombination aus dynastischen 
und konfessionellen Interessen, andrerseits von der Staatsräson und von strategischen 
Überlegungen hinsichtlich des Ressourceneinsatzes im spanischen Großreich geleitet. Der 
Fokus des Vortrages lag auf der Rolle des mit einer starken Machtposition ausgestatteten 
spanischen Botschafters am Wiener Hof, des Grafen von Oñate, und auf den von diesen 
vermittelten Finanzhilfen. 

Ausgehend von einem am Beginn stehenden Editionsprojekt zu den Nuntiaturberichten 
Carlo Caraffas als Ădem letzten groÇen Akteur der kurialen Politikñ skizzierten TOMĆĠ 
ĻERNUĠĆK (Brno) und TOMĆĠ PARMA (Olomouc) die Position der pªpstlichen Diplomatie 
nach der Schlacht am Weißen Berg. In den Instruktionen für Caraffa und für den 
außerordentlichen Nuntius Fabrizio Verospi wird die Schlacht als eine göttliche Fügung 
infolge des Niedergangs des Glaubens und des Autoritätsverlustes des Papstes im Heiligen 
Römischen Reich und in Böhmen interpretiert. Das Bemühen der päpstlichen Diplomatie 
galt besonders der Kurtranslation an Bayern, die von Spanien konterkariert wurde und die 
aus Sicht der Kurie wegen der auch in anderen Kontexten bemängelten Inkonsequenz des 
Kaisers zu scheitern drohte. 

GÉZA PÁLFFY (Budapest) ging in seinem Vortrag der Frage nach, ob die Schlacht am 
Weißen Berg in den Ländern der Stephanskrone als Zäsur zu interpretieren ist. Wichtiger 
war für die ungarische Geschichte der Ungarnfeldzug Gábor Bethlens 1620/21, der dem 
Punkt, an dem er eine Zäsur hätte werden können, sehr nahekam, aber diesen letztlich nicht 
erreichte. Die Schlacht am Weißen Berg selbst war für die Geschichte Ungarns, für das 
Verhältnis Ungarns zur Dynastie und auch für die historische Erinnerung kein wesentlicher 
Wendepunkt. Als langfristige Auswirkungen der Ereignisse um 1620 nannte Pálffy die 
Vergrößerung des außenpolitischen Spielraums Siebenbürgens und die Zugeständnisse 
des Kºnigs an die ungarischen Stªnde, die im Sinne einer ĂWeichenzur¿ckstellungñ als 
Katalysator wirkten. 

Sektion IV rückte den strukturellen Bruch und dessen ideenpolitische Zusammenhänge in 
den Mittelpunkt des Interesses. RUDOLF LEEB (Wien) widmete sich in seinem Vortrag der 
Herrscherideologie Ferdinands II., wobei er Herrscherideologie als ein System von 
politischen Ideen und religiösen Wertvorstellungen einschließlich ihrer öffentlichen 
Repräsentation definierte. Das Sendungsbewusstsein des Kaisers als einer der zentralen 
Faktoren dürfte in der persönlichen Religiosität Ferdinands II. begründet gewesen sein, die 
wohl in enger Verbindung mit einem intensiven Gebetserlebnis in der Santa Casa in Loreto 
stand. Es war deshalb die persönliche Frömmigkeit, die aus Sicht Ferdinands II. den 
Herrscher verpflichtete und ihm den göttlichen Beistand sicherte und nicht die traditionelle 
Vorstellung des Gottesgnadentums. 

JOSEF LÖFFLER (Wien) befasste sich in seinem Vortrag mit der Enteignung des 
aufständischen Adels in Niederösterreich. Nach einem Überblick über die Durchführung der 
Konfiskationen in der Praxis skizzierte er den Umfang der Konfiskationen, die wegen der 
hohen Verschuldung der Güter und wegen des Preisverfalls aufgrund des großen Angebots 
weniger Geld einbrachten als vom Fiskus erwartet. Die Auswirkungen der Konfiskations- 
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welle waren in Niederösterreich weniger fundamental als in den böhmischen Ländern. 
Wªhrend dem Vorgehen Ferdinands II. in Bºhmen und Mªhren die ĂVerwirkungstheorieñ zu 
Grunde lag, weil der König das Land mit Waffengewalt von den rebellierenden Ständen 
zurückerobert hatte, blieb die Verfassung in Niederösterreich formalrechtlich unangetastet, 
weshalb die Sanktionen auch nur den radikalen Flügel der Ständeopposition betrafen. 

ALEXANDER SCHUNKA (Berlin) untersuchte die Emigration aus den habsburgischen 
Ländern, die meist in Zielgebiete in den Grenzregionen mit etablierten 
grenzüberschreitenden Beziehungen stattfand. Er schilderte dabei Migration als einen 
vielschichten Prozess, der vielfach auch als zirkuläre Mobilität zu verstehen ist. Wichtig für 
die Ansiedlung und die Sinnstiftung im Ankunftskontext war die Zuerkennung des ĂLabelsñ 
als Exulant, das den Migranten eine besondere Agency auswies. Im Gegensatz zu den 
Hugenotten, die Schunka mehrfach als Vergleich heranzog, waren die Diasporastrukturen 
der böhmischen Migranten von viel geringerer Dichte. Die eher lose Diaspora wurde vor 
allem von einigen geografischen und personellen Knotenpunkten sowie durch die 
Zusammengehörigkeit über die Schicksalsgemeinschaft der Exulanten zusammengehalten.  

JIřĉ HRBEK (Praha) widmete sich der Rechtstheorie der Verneuerten Landesordnung. 
Begründet wurde die Verfassungsänderung, die das Gleichgewicht in Richtung Landesfürst 
verschob, mit der Verwirkungstheorie, weil sich das Kºnigreich Ăin forma universitatisñ der 
Rebellion schuldig gemacht habe. Trotz der Stärkung der Rolle des Königs handelte es sich 
laut Hrbek aber bis in theresianische Zeit nicht um ein zentralistisches System, weil eine 
jährliche Austarierung bei den Kontributionsverhandlungen am Landtag stattfand. 
Hinsichtlich der politischen Theorie konnte Hrbek keine eindeutigen terminologischen 
Verweise auf zeitgenössische Denker festmachen, bei einigen Passagen lasse sich 
allerdings Jean Bodin als Inspirator erahnen.  

Die abschließende Sektion widmete sich der Aushandlung neuer Machtverhältnisse in den 
Lªndern und im stªdtischen Bereich. PETR MAşA (Wien) widerlegte in seinem Beitrag die 
erstmals bei Christian dôElvert auftauchende und spªter in der verwaltungshistorischen 
Literatur allgemein übernommene Behauptung, dass die Böhmische Hofkanzlei im Jahr 
1624 nach Wien verlegt worden sei. Tatsächlich hatte die Kanzlei bis zur Übersiedlung 
Rudolfs II. nach Prag immer zwei Standorte, nämlich am jeweiligen Hof und in der Prager 
Burg. Dass sich unter Rudolf II. Ăbeide Teileñ der Kanzlei durchgehend am gleichen Ort 
befanden, war eigentlich eine Besonderheit, die später als Normalfall interpretiert wurde. 
MaŠa konstatierte zwar in den 1620er-Jahren eine grundlegende Auseinanderentwicklung 
der Böhmischen Kanzlei in zwei Behörden, die zueinander in einem hierarchischen 
Verhältnis standen (die Hofkanzlei in Wien und die Statthaltereikanzlei in Prag), die 
allerdings nicht auf eine vermeintliche Verlegung im Jahr 1624 zurückzuführen sei. 

JIřĉ DAVID (Brno) beschªftige sich in seinem Beitrag mit der Neukonstituierung der 
mährischen Stände nach 1620, die vor allem von einem breiten Elitenwechsel unter der 
Dominanz des Kardinals Franz von Dietrichstein geprägt war. Die Landesverwaltung wurde 
zunächst provisorisch weitergeführt, erst im Jahr 1624 als dem Wendejahr in der 
Erneuerung stabilisierte sich die Situation. Die Postenbesetzung gestaltete sich allerdings 
schwierig, weil nicht ausreichend kompetente Personen unter den Katholiken vorhanden 
waren, sodass entweder auf Landfremde oder auf Landleute ohne einschlägige Kenntnisse 
zurückgegriffen werden musste, teilweise war es auch notwendig, akatholische, aber 
erfahrene Personen weiter zu verwenden. Als Ziel der landesfürstlichen Politik identifizierte 
David letztlich nicht die Ausschaltung der Ständeorgane, sondern deren Neuordnung. 
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VANJA KOĻEVAR (Ljubljana) nahm in seinem Vortrag die Machtverhªltnisse nach der 
Schlacht am Weißen Berg im Herzogtum Krain anhand von vier Aspekten in den Blick. In 
politischer Hinsicht waren die Ausweisung der Protestanten und der Elitenaustausch durch 
das Nachrücken von Zuwanderern in die Landstände von zentraler Bedeutung. Aus 
konfessioneller Perspektive war die Gründung des Jesuitengymnasiums als 
Erziehungsanstalt für den Nachwuchs der Konvertiten der wichtigste Faktor. Finanziell 
zeigten sich die veränderten Machtverhältnisse in Verfahrensänderungen am Landtag und 
in der erzwungenen Übernahme von Hof- und Kriegsschulden. Und schließlich identifizierte 
Koļevar auch rituelle Neuerungen, die unter anderem im Zeremoniell der Erbhuldigungen 
zum Vorschein traten. 

JOSEF HRDLIĻKA (Ļesk® BudŊjovice) beschªftigte sich im abschlieÇenden Referat der 
Tagung mit der Durchsetzung der Gegenreformation in Böhmen und Mähren im ersten 
Jahrzehnt nach der Schlacht am Weißen Berg mit einem Fokus auf den Städten. Er 
relativierte dabei die in der Historiografie verbreitete Idealisierung der konfessionellen 
Toleranz vor 1620, indem er auf verschiedene bereits zuvor bestehende Gewaltszenarien 
hinwies. Gerade am Beginn wurde die Gegenreformation nicht ausschließlich von 
Katholiken exekutiert, so waren protestantische Stadträte und grundherrschaftliche Beamte 
sowohl Objekte als auch Subjekte der Rekatholisierung. Auch nach dem Einsetzen der 
umfassenden Gegenreformation im Jahr 1624 wurden grosso modo Methoden eingesetzt, 
die es auch vorher schon gab, allerdings zielten diese vorher eher auf einzelne Individuen 
ab, während jetzt die gesamte Bevölkerung betroffen war.  

Resümierend lässt sich festhalten, dass die Beiträge der Tagung, entsprechend dem 
Charakter des habsburgischen Herrschaftskonglomerats als Composite Monarchy, eine 
breite Vielfalt an differenzierten räumlichen Perspektiven boten. Tendenziell nahm der 
Zäsurcharakter der Schlacht mit der geografischen Entfernung und der politischen 
Verbindung eines Landes zum Geschehen in Böhmen ab. Die Tagung machte außerdem 
vor allem im Hinblick auf die böhmischen Länder deutlich, wie ergiebig es sein kann, bisher 
weniger berücksichtigte Aspekte in den Blick zu nehmen und neue Fragestellungen an ein 
von nationalen Geschichtsbildern überwölbtes Thema heranzutragen.  

Konferenzübersicht: 

I. Der Weg auf den Weißen Berg: die Konfrontation aus protestantisch-ständischer und 
katholisch-dynastischer Perspektive 

Nicolette Mout (Leiden): Politik, Religion und Exil: die Republik der Vereinigten Provinzen 
und die Schlacht am Weißen Berg 

Luc Duerloo (Antwerpen): The Discrete Ally: Archduke Albert and the Battle of the White 
Mountain 

II. Das Ereignis 

Peter Wilson (Oxford): The Battle of White Mountain as a Military Event 

Sabine Miesgang (Graz): Die Schlacht am Weißen Berg in der konfliktbegleitenden 
Druckpublizistik 

Robert J. W. Evans (Oxford): 1620 als Zäsur? Der Weiße Berg in der Historiographie 
(Abendvortrag) 
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III. Eine machtpolitische Wende in Zentraleuropa 

Christoph Kampmann (Marburg): Scheitern als Argument und als Gefahr. Propaganda und 
kaiserliche Reichspolitik im Böhmisch-Pfälzischen Krieg 

Rubén González Cuerva (Madrid): La Montaña Blanca: A Secondary Memory Space for 
the Spanish Monarchy 

Tom§ġ Ļernuġ§k (Brno) / Tom§ġ Parma (Olomouc): Die Schlacht am WeiÇen Berg als 
Schlüsselmoment in der Interpretation der päpstlichen Diplomatie nach 1621. 
Prolegomena zur Edition der Nuntiaturberichte Carlo Caraffas 

Geza Pálffy (Budapest): Zäsur oder Katalysator? Die Schlacht am Weißen Berg und die 
Länder der Stephanskrone 

IV. Der strukturelle Bruch in der Habsburgermonarchie und seine ideenpolitischen 
Zusammenhänge 

Rudolf Leeb (Wien): Die Herrscherideologie Ferdinands II. 

Josef Löffler (Wien): Die Enteignung des aufständischen Adels in Niederösterreich 

Alexander Schunka (Berlin): Emigration aus den Habsburgerländern nach der Schlacht am 
Weißen Berg 

JiŚ² Hrbek (Praha): Die Verneuerte Landesordnung im Kontext der fr¿hneuzeitlichen 
politischen Theorie 

V. Ende ï Neubeginn ï Kontinuität. Die Aushandlung neuer Machtverhältnisse in den 
Ländern und im städtischen Bereich 

Petr MaŠa (Wien): ¦bersiedlung der Bºhmischen Kanzlei von Prag nach Wien 1624? 
Brüche und Kontinuitäten zwischen Dichtung und Wahrheit 

JiŚ² David (Brno): Neuer Wein in alten Schlªuchen? Die Neukonstituierung der Stªnde in 
Mähren in den 1620er Jahren 

Vanja Koļevar (Ljubljana): Die Krainer in bºhmischen Stiefeln? Ständisch-landesfürstliche 
Machtverhältnisse im Herzogtum Krain nach der Schlacht am Weißen Berg 

Josef Hrdliļka (Ļesk® BudŊjovice): Anfang oder Kontinuitªt in neuen Verhªltnissen? Die 
Durchsetzung der Gegenreformation in Böhmen und Mähren nach 1620 

Zitation 
Tagungsbericht: Die Schlacht am Weißen Berg als Weichenstellung für Zentraleuropa. 
Akteure ï Ereignisse Entscheidungen ï Folgen, 20.09.2021 ï 22.09.2021 hybrid (Wien), in: 
H-Soz-Kult, 07.12.2021, <www.hsozkult.de/conferencereport/id/tagungsberichte-9194>. 
Copyright (c) 2021 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
 
 

http://www.hsozkult.de/conferencereport/id/tagungsberichte-9194
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A.  ea) Dokumentationen, Projekte, Diskussionen                 Seiten 55 - 73 

 

01) Hetze gegen ĂRechtsñ oder demokratischer Diskurs? 
      In Stein gemeißelt.  Humboldt-Forum, Kronprinzenpalais, Wilhelm-      
      straße:  Ein Projekt am Gorki-Theater beleuchtet ĂRechte Rªumeñ in  
      Berlins Mitte 
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Aus: Der Tagesspiegel, Nr. 24743, Seite 11, von Freitag, dem 10.12.2021 
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02) Heimatvertriebene in Bayern - Richtigstellungen 

 Lm. Dkfm. Erich Chladek übermittelte uns einige Korrekturen zu dem im SdP139 (Siehe im AWR-
803  vom xx. November 2021, Seiten xxx  ff.) vorgestellten Unterrichtsmaterial in der sog. 
ĂBavariathekñ. Bitte sehen Sie hier seinen wichtigen Beitrag. 

 

 

 
 

https://drive.google.com/drive/folders/1TUnxHwH8nKPoxxt74zg2z9KIkE0so2ac?usp=sharing
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Sehr geehrte Damen und Herren, 
Über die Sudetendeutsche Landsmannschaft in Österreich habe ich Zugang zu Ihrem 
Bericht (November 2021) erhalten: 
 

Haus der Bayerischen Geschichte 
Donaumarkt 1, 93047 Regensburg 

 

HEIMATVERTRIEBENE IN BAYERN ï ARBEIT MIT ZEITZEUGENBERICHTEN. Dieser 
dient offensichtlich zu Arbeiten und Aufklärung an Schulen. 
https://www.bavariathek.bayern/projektzentrum/unterrichtsmaterial/realschule-fos-bos-
gymnasium/heimatvertriebene-in-bayern-1.html?fbclid=IwAR2k1Q6cNjUUEKsriUkCLjv-
7DTuywJETwb0G-HBDDWlx00g_QhHjgAL-ww 

 

Eine Kopie der ersten Seite, sowie den link dazu, finden Sie anbei. 
 

Bedauerlicherweise sind darin einige gravierende Fehler enthalten und ich ersuche Sie, 
diese umgehend (weil Lehrmaterial!) zu korrigieren: 
 

1. Absatz: 
Der 2. Weltkrieg endete mit der Kapitulation Japans am 2.9.1945 und nicht wie Sie 
schreiben am 8.5.1945. 
Am 8.5.1945 endete der 2. Weltkrieg nur in Europa. Bitte schreiben Sie das dazu. 
 

2. Absatz: 
Sie schreiben in der 2. Zeile vom ĂPotsdamer Abkommenñ. Ein solches ĂAbkommenñ gab 
es nie. Was es gab, war ein ĂPotsdamer Protokollñ, in dem die MaÇnahmen der 
Siegermächte für die Zeit nach der deutschen Kapitulation festgehalten wurde. 
Begründung: Ein ĂAbkommenñ setzt die Anwesenheit und die Zustimmung (¿ber den 
Inhalt) aller Parteien voraus, die durch dieses Abkommen (=Vertrag) erfasst werden. Dies 
war aber in Potsdam am 2.8.1945 nicht der Fall, da der Hauptbetroffene ï Deutschland ï 
nicht anwesend war. Es ist also weder ein Abkommen und schon gar kein Vertrag (z.B. 
über die Vertreibungen und Enteignungen) zustande gekommen, sondern nur 
Aufzeichnungen über die Vereinbarungen der Siegermächte über Deutschland und die 
deutschsprachigen Gebiete und deren Bewohner in Europa.  
Bitte ändern Sie das entsprechend. 
 

4. Absatz: 
Es entsteht der Eindruck, dass die Heimatvertriebenen aus dem ĂSudetenlandñ Deutsche 
waren (siehe 2. Zeile: éDazu kamen noch zahlreiche Deutsche ausé). 

Das stimmt aber überhaupt nicht. Das waren bis 1918 seit Jahrhunderten 
deutschsprachige Altösterreicher, die nur kurzzeitig zur tschechoslowakischen (19 Jahre) 
und deutschen (7 Jahre) Staatsbürgerschaft gezwungen wurden. 
Bitte ändern Sie das entsprechend. 
 

Im Übrigen bitte ich sie bei Ihrer so wichtigen Aufarbeitung der Zeitgeschichte für die 
nächsten Generationen die Faktenlagen genau zu beachten und nicht andere ï 
gegebenenfalls  fehlerhafte fremde Unterlagen ï zu benutzen. 
Freundliche Grüße aus Wien, 
Dkfm. Erich Chladek 
 
Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr.149, 2021 

 
Wien, am 07. Dezember 2021 

 

https://www.bavariathek.bayern/projektzentrum/unterrichtsmaterial/realschule-fos-bos-gymnasium/heimatvertriebene-in-bayern-1.html?fbclid=IwAR2k1Q6cNjUUEKsriUkCLjv-7DTuywJETwb0G-HBDDWlx00g_QhHjgAL-ww
https://www.bavariathek.bayern/projektzentrum/unterrichtsmaterial/realschule-fos-bos-gymnasium/heimatvertriebene-in-bayern-1.html?fbclid=IwAR2k1Q6cNjUUEKsriUkCLjv-7DTuywJETwb0G-HBDDWlx00g_QhHjgAL-ww
https://www.bavariathek.bayern/projektzentrum/unterrichtsmaterial/realschule-fos-bos-gymnasium/heimatvertriebene-in-bayern-1.html?fbclid=IwAR2k1Q6cNjUUEKsriUkCLjv-7DTuywJETwb0G-HBDDWlx00g_QhHjgAL-ww
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03) Wiener Sprachblätter neu erschienen 

 ĂMehr Menschlichkeitñ fordert der Obmann des Vereins Muttersprache, Dieter Schöfnagel 
(Br¿nn/Wien) im Leitartikel zur neuen Ausgabe der Sprachblªtter. Und: ĂDie Sprache, mit 
all ihren Widerspr¿chlichkeiten und Mehrdeutigkeiten, ist unser kostbarster Besitz.ñ Zudem 
finden Sie eine Buchkritik und eine Sachverhaltsdarstellung zum generischen Maskulinum 
des Sprachwissenschaftlers Univ.-Prof. i.R. Dr. Heinz-Dieter Pohl. Das alles ï und noch 
mehr - hier. 

https://drive.google.com/file/d/1Tj0p78Ajr9PPXEe4mbOX8kDqMHwrshZx/view   

 

 
 
 
 

https://drive.google.com/file/d/1Tj0p78Ajr9PPXEe4mbOX8kDqMHwrshZx/view?usp=sharing
https://drive.google.com/file/d/1Tj0p78Ajr9PPXEe4mbOX8kDqMHwrshZx/view?usp=sharing
https://drive.google.com/file/d/1Tj0p78Ajr9PPXEe4mbOX8kDqMHwrshZx/view
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Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr.149, 2021 

 
Wien, am 07. Dezember 2021 
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04) ĂWeihnachtenñ gestrichen? EU zieht Anweisung umgehend zur¿ck 

 Kaum wurde das interne Dokument der EU-Kommission bekannt, brach eine Kontroverse 

aus: Kein Wunder, schließlich fordert das Papier dazu auf, keine Begriffe und Namen zu 
verwenden, die Ădas Recht jeder Person auf Gleichbehandlungñ nicht garantieren w¿rden. 
Weil dazu auch die Empfehlung gehörte, die Worte ĂWeihnachtenñ oder ĂMaria und 
Josefñ zu meiden, protestierte auch der vatikanische Kardinalstaatssekretär Pietro 
Parolin: ĂDas ist sicher nicht der richtige Weg, um Diskriminierung zu bekªmpfenñ. Hier geht 
es zum Beitrag. 

 
 
 
 

https://www.vaticannews.va/de/vatikan/news/2021-11/kardinal-parolin-eu-weihnachten-diskriminierung-vatikan-protest.html
https://www.vaticannews.va/de/vatikan/news/2021-11/kardinal-parolin-eu-weihnachten-diskriminierung-vatikan-protest.html
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Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr.148, 2021 

 
Wien, am 06. Dezember 2021 
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05) Zum historischen Gedächtnis Südmährens und des Sudetenlandes  
      allgemein 

 Wie wir im SdP139 am 09.11.2021 berichtet haben, ist das weltweit abrufbare Universal-
Lexikon Wikipedia nach heutigem Stand die aktuellste und effizienteste Methode zur 
Schaffung eines historischen Gedächtnisses. Das Erfreuliche ist, daß im Prinzip jeder 
daran mitarbeiten kann ï es gilt Ănurñ, einige Grundregeln zu befolgen: 

Unsere Geschichte und unser Schicksal entschwindet immer mehr aus dem 
Bewusstsein der hektischen Jetztzeit, es wird von neuen Grausamkeiten überdeckt. 
Trotzdem zeigen stark steigende, weltweite Zugriffe den Trend zur Vergangenheits- 
und Familienforschung in unseren Herkunftsländern. 
Das beweist nicht nur das gestiegene Geschichtsinteresse, sondern auch, dass 
unsere Kinder und Kindeskinder auf der Suche nach ihren Wurzeln sind. Ihre Fragen: 
ĂWoher komme ich?" und ĂWie war es wirklich?ñ m¿ssen wir, die Betroffenen, 
beantworten. 
Die aktuellste, effizienteste Methode dazu ist die Nutzung des Universallexikons 
Wikipedia!  Deren weltliche Präsenz und Informationskraft ist durch nichts zu 
ersetzen. Zwar unterscheiden sich gedruckte von Online-Lexika nicht hinsichtlich der 
textlichen Inhalte, wohl aber bezüglich der Verknüpfungen und Suchfunktionen. 
Diese ausgereiften Automatismen des Systems erleichtern den Einstieg für die 
Autoren, ermöglichen themenvertiefende Erweiterungen (Bild-, Video und 
Audiolinks), fördern Vernetzungen mit weiteren Wissensbereichen, bieten sofortige 
Lesbarkeit des Themas in allen Weltsprachen usw. 
Diese ĂNetzwerk-Methodeñ bewirkt eine Eigendynamik, die weder durch 
Zeitströmungen noch Kommerz oder politischen Einfluss (siehe 
Historikerkommissionen) beeinflussbar ist. 
 
Bitte sehen Sie hier die weiteren Ausführungen unseres verdienten Lms. Prof. 
Leopold Fink (wie Reinfried Vogler im südmähr. Leipertitz geboren), der selbst 
unermüdliche und äußerst effiziente Arbeit auf der Wikipedia-Plattform geleistet hat 
ï und mit seinen 89 Jahren immer noch leistet... 
 

 ĂVom Gros der ,sudetendeutschen` Gemeinschaft kaum bemerkt, hat Professor Leopold 
Fink durch seine nachhaltige und geschichtlich fundierte Arbeit für Wikipedia den 
zukünftigen Generationen einen großartigen Dienst erwiesen. Durch seine Eingaben sind 
die ehemaligen deutschen Siedlungsgebiete bzw. Ortschaften für immer der Vergessenheit 
entrissen, da die Tschechen kaum die (frühere) deutsch-altösterreichische, sondern ihre 
(neue) eigene Geschichte dokumentieren. Für diese große Aufgabe, die noch lange nicht 
abgeschlossen ist, werden noch viele Köpfe benötigt, vor allem jüngere, mit dem nötigen 
Informatik- und Geschichtsinteresseéñ  

(aus einem Leserbrief an die ĂSudetenpostñ, 11 / 2015, aktueller denn je) 

 P.S.: Die dazu erforderlichen finanziellen Mittel sind (begrenzt) vorhanden, Unkosten und 
Zeitaufwand werden ersetzt! Kontakt: office@sudeten.at bzw. Tel.: (+43) 01 718 59 19. 

 

 
 
 

https://drive.google.com/file/d/1Ls4kRIGhk7gaDxduTnVA2NDGjuKVZILE/view?usp=sharing
mailto:office@sudeten.at
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 Bitte sehen Sie hier die Eingabeschwerpunkte betr. Ăhistorisches Gedªchtnisñ. 

 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr.148, 2021 
 

Wien, am 06. Dezember 2021 

 
 

https://docs.google.com/document/d/1SmjKM3jEnSQT6V9UHZS98RvCLEXfB51U/edit?usp=sharing&ouid=115387382890195811129&rtpof=true&sd=true
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A. eb) Dokumentationen, Projekte, Diskussionen: Veränderung der   

     Geschicht slandschaft durch Umbenennung von Straßen      S. 74 - 79 
 

Die Beiträge zur Umbenennung von Straßen usw. werden zurzeit für 
unsere Leitseiten vorbereitet 
 
01) Links/grüner Tugendterror immer unerträglicher: Kreuzberg will ganzen  
      Kiez umbenennen 
 
20. 09. 2021  

 

BERLIN ï Die sogenannte Beschlussvorlage ĂDS/1154/Vñ zur Abschaffung berühmter 
Straßennamen ist still und heimlich im Kreuzberger Bezirksparlament durchgewunken 
worden. Damit wollen Kreuzbergs Machthaber einen 157 Jahre alten Kiez umbenennen, 
berichtet bz-berlin.de. 
  

Betroffen des linksgrünen Tugendterrors sind beinahe aller Straßen eines historischen 
Stadtquartiers, in dem aktuell etwa 20.000 Kreuzberger leben. Gemeint ist der sogenannte 
ĂGeneralszugñ mit seinen zwºlf StraÇen, die seit 1864 die Namen von Generªlen und Orten 
von Schlachten aus der Zeit der preußischen Befreiungskriege tragen: 

Yorckstraße, Blücherstraße, Blücherplatz, Hornstraße, Möckernstraße, Gneisenaustraße, 
Katzbachstraße, Hagelberger Straße, Großgörschenstraße, Großbeerenstraße, Eylauer 
Straße, Obentrautstraße. 

 

 

https://www.bz-berlin.de/berlin/friedrichshain-kreuzberg/kreuzberg-will-ganzen-kiez-umbenennen-general-angriff-auf-generaele
https://i0.wp.com/unser-mitteleuropa.com/wp-content/uploads/2021/09/Berlin-Kreuzberg-Strassennahmen.png?fit=1000%2C640&ssl=1
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Und in der Berliner Zeitung ist weiter zu lesen, dass im Beschluss unter dem Titel 
ĂEntmilitarisierung des ºffentlichen Raumsñ zwar nur die Rede davon sei, dass dar¿ber 
zunächst ein Diskurs geführt werden soll ï aber der habe nur ein klares Ziel: Weg mit 
den Namen. 

Er gäbe zu bedenken, so die genannte Zeitung, dass es gar keinen Wunsch in der 
Bevölkerung gäbe, Preußen-Generäle aus den Straßenschildern zu streichen. Außerdem 
sei nicht verständlich, warum sich die Grünen ausgerechnet an diesen Generälen 
Ăabarbeitenñ, die sªmtlich in den Befreiungskriegen gegen Napoleons Besatzung die Heere 
geführt haben. 

Viele Leute werden sich nun fragen, wie ist denn so ein Irrsinn überhaupt möglich? Die 
Antwort ist simpel: Wenn Wahnsinnigen bei Wahlen Stimmen von offensichtlich Verwirrten 
erhalten, darf man sich nicht wundern, dass Wahnsinnige dann eben schalten und walten 
können. So einfach ist das. 

Aus: UNSER MITTELEUROPA. MIT VEREINTEN KRÄFTEN FÜR EIN EUROPA DER 
VATERLÄNDER  
 
 

Und die Berliner Boulevard-Zeitung ĂB.Zñ nahm das Thema am 
18.09.2021 als großen Aufmacher auf Seite 1 und weiter auf Seiten 10/11: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://unser-mitteleuropa.com/
https://unser-mitteleuropa.com/
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A. f) Ehrungen, Gedenken, Nachrufe                                       Seiten 80 - 81                    

 
01) 102-jährige Südtirolerin will ihren österreichischen Pass zurück. 
      Andreas-Hofer-Bund Tirol  (AHBT)  ersucht  um humanitären Akt  
      seitens der Politik  - Van der Bellen und Nehammer sind gefordert 
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A. g) Fördermöglichkeiten                                                                 Seite 82 

 

Diese Themen finden Sie jetzt auf unseren Leitseiten: 

01)  Preise & Stipendien des Deutschen Kulturforums östliches Europa e. V.  
       und weiterer Einrichtungen 
 
02) Förderpreise und Förderstipendium der Copernicus-Vereinigung für  
      Geschichte und Landeskunde Westpreußens e. V.   
                                                                                                                  
03) Bund der Vertriebenen: Beratungsstellen für Finanzielle Förderungen und  
      Heimatsammlungen nehmen Tätigkeit auf 

 

<http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-

Leitseiten/20200810_Leitseiten_Foerdermoeglichkeiten.pdf>  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Foerdermoeglichkeiten.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Foerdermoeglichkeiten.pdf
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A. h) Beiträge zur geschichtlichen und geographischen Landeskunde   

         Seite   83 

 

Wegen des Datenumfangs des AWR-806 musste dieser Abschnitt 
herausgenommen werden.  Die Beiträge zu diesem Abschnitt werden im 
nächsten AWR-807 veröffentlicht.  Wir bitten um Verständnis  
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A. i) Plattform des Arbeitskreises für ostdeutsche Landsmannschaften u.ä.  

    (Historisches Ostdeutschland und östliches  Mitteleuropa)                  Seiten 84 - 90                                                                                  

 

      
 
Landsmannschaft Westpreußen e. V. Berlin 
Brandenburgische Straße 24 - Steglitz 
12167 Berlin 
Ruf: 030-257 97 533, Fax auf Anfrage 
<westpreussen-berlin.de>   

           Postbank Berlin,    
           IBAN DE26 1001 0010 0001 1991 01 BIC PBNKDEFF 
 

        01) Westpreußischer Gesprächskreis 
         
                Im Ă nnchen von Tharau, Rolandufer 6, 10719 Berlin, 
                S- / U-Bahnhof Jannowitzbrücke  
                (Zur Teilnahme ist jeweils die vorherige Anmeldung erforderlich!) 
 
                Freitag, 10. Dezember 2021, 15:00 Uhr  
 

             Abgesagt!  Vorerst keine neuen Termine!    

 

       
02) ĂJulianes Flucht von WestpreuÇen nach Berlinñ 
      Ein Programm mit Musik von westpreußischen und Berliner  
      Komponisten wie Theo Mackeben, Walter Kollo und anderen. 
      Als ĂJulianeñ: Annette Ruprecht, Gesang und Klavier 
 
Die 18-jährige Juliane flieht mit 1945 mit ihren Eltern und Geschwistern aus Elbing in 
Westpreussen zu Verwandten nach Berlin. 
Sie beschreibt im Nachhinein diese abenteuerliche und gefährliche Flucht, untermalt mit 
zeitgemässen Kompositionen westpreussischer und Berliner Komponisten. 
Es erklingen u.a. Lieder von Theo Mackeben, Walter Kollo und Friedrich Hollaender. 
 
 

Sonntag, 20. Februar 2022, ab 12:30 Uhr 
 
Ort: Restaurant ĂStammhausñ, Rohrdamm 24b (Ecke Nonnendammallee),  
       13629 Berlin-Siemensstadt. 
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Kosten ú 27,00 (mit Mittagessen, Kaffeegedeck). 
 

  
       Auswahl Mittagessen: 
 
01. Schnitzel mit Mischgemüse/Salzkartoffeln  
      (+ ú 2,- Zuzahlung, vor Ort  zu bezahlen)                                                                                
02. Vegetarische Nudelpfanne mit Gemüse                                      
03. Kl. Gepökeltes Eisbein, Sauerkraut, Erbspüree, Salzkartoffeln   
Es gibt noch ein Kaffee-/Teegedeck mit Pfannkuchen 
 
Anmeldungen mit der Angabe des Mittagessens bis spätestens: 
Mittwoch, den 09.02.2022, bei Herrn Hanke (Ruf: 030-257 97 533 mit 
Anrufannehmer). 
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         03) Vortragsveranstaltungen des Westpreußischen Bildungswerkes 
              (bis Redaktionsschluss wurden die angegebenen Termine vom Bezirksamt Berlin  
                Charlottenburg-Wilmersdorf nicht bestätigt) 
 
               322 Montag 10. Januar 2022,                                                      18.30 Uhr 
     
               Thema  Die altnordische Edda - literarisches Werk und Quelle für die  
                             altnordische Mythologie. (Mit Medien). 
 
               Referent Dr. phil. Berthold F o r s s m a n ,  Berlin 
 
               323  Montag  07. Februar 2022,                                 18.30 Uhr 
 
               Thema  Danzigs Weg zur Metropole der frühen Neuzeit. (Mit Medien). 
 
               Referent Prof. Dr. Bernhart J ä h n i g , Berlin 
 
               324  Montag  07. März  2022,                                                18.30 Uhr 
     
               Thema   Neumärkische Schicksale ï Flucht und Vertreibung begannen vor   
                               mehr als 75 Jahren 
 
               Referent  Jörg L ü d e r i t z, Frankfurt (Oder) 
 
 
               Ort der Veranstaltung:  Hohenzollerndamm 177, 10713 Berlin-Wilmersdorf,  
               Theatersaal. Fahrverbindung:  U-Bahn Fehrbelliner Platz, Buslinien 
 

           04) Tagesfahrten: 
 

                  Zurzeit keine Termine 
 
              

 
 

05)  AGOM-Vortragsveranstaltungen, siehe Abschnitt B) 
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06) Landsmannschaft Schlesien ï Nieder- und Oberschlesien e.V. Berlin- 

      Brandenburg vervollständigt Vorstand durch Briefwahl 
 

Die Landsmannschaft hat mit einer schriftlichen Wahl ihren Vorstand wieder 

vervollständigen können. Die Briefwahl war vom Amtsgericht angeordnet worden, nachdem 

die bisherige stv. Vorsitzende Frau M. Peters zurückgetreten war und Ihren Rücktritt dem 

Amtsgericht mitgeteilt hatte. 

 

Der Vorstand setzt sich nunmehr wie folgt zusammen: 

 

Bernd Stefan Schmieder, Vorsitzender, 

Thomas Ruschin, 1. Stv. Vorsitzender, 

David Peixoto, 2. Stv. Vorsitzender 

Marcus Lausch, Schatzmeister 

 

Neue Situation:  

Am Montag, dem 04. Oktober 2021, hat in den den Berliner Räumen der Kulturstiftung der 

deutschen Vertriebenen in Anwesenheit des Bundesvorsitzenden der Landsmannschaft 

Schlesien, Stefan Rauhut, ï eine weitere Delegiertenversammlung stattgefunden. Dabei 

wurde u.a. auch Zusammensetzung des Vorstandes verändert. Neuer Vorsitzender soll 

Thomas Ruschin sein, der bisherige Vorsitzende Bernd Stefan Schmieder soll die Absicht 

haben, seinen Hauptwohnsitz demnächst nach Görlitz zu verlegen. 

 

Da bislang niemand weder die Mitglieder der LS noch wir als Partner in der 

Bürogemeinschaft Informationen über die Neuwahlen usw. erhalten haben, müssen wir 

wohl auf die für diese LS auch erforderliche Eintragung im Vereinsregister warten! 

 

Wir informieren über den Vorstand zu gegebener Zeit! 

 

Die Landsmannschaft Schlesien ï Nieder- und Oberschlesien e. V. Berlin-Brandenburg 

hatte bis 30.11.2021 eine Bürogemeinschaft mit der Landsmannschaft Westpreußen e. V. 

Berlin 
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07) Landsmannschaft Weichsel-Warthe: Feier Ă75 Jahre Posener Hilfskomiteeñ  
      in Reinhardsbrunn 
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08) Landsmannschaft Weichsel-Warthe: Das Jahrbuch Weichsel-Warthe 2022 

 
 
 

 
 
 
Spaltenweise Fortsetzung nächste Seite 
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A. j) Plattform des Arbeitskreises für landsmannschaftliche    

        ostdeutsche Heimatkreise (Historisches Ostdeutschland und  

        östliches Mitteleuropa)                                                                        Seiten 91 - 118                           

 

01)  Elbinger Deutsche grüßen zur Weihnacht 2021 

 

 
 
Liebe Landsleute, liebe Freunde, 
 
als ich Ihnen/Euch im Jahre 2020 in der Adventszeit Weihnachtsgrüße schrieb 
hatte ich die Hoffnung, dass wir dieses Jahr nicht mehr von Corona-Virus 
geplagt werden. Leider, war es nicht der Fall, das Virus herrscht immer noch 
in unserem Leben. 

Es nimmt uns die Freude im Alltag und macht viele Sorgen. In den 
vergangenen Jahren haben wir mit großer Freude auf die Adventszeit gewartet 
und plötzlich hat sich alles geändert. 
Seit Frühjahr 2020 leben wir alle in einem Alptraum und wissen nicht was uns 
die nahe Zukunft bringt. Wir fürchten um unsere Gesundheit und die unserer 
Familie. 
Aufgrund der Pandemie mussten auch Aktivitäten des Vereins eingeschränkt 
werden. Trotzdem konnten wir uns jeden Donnerstag, wenn auch begrenzt, 
treffen und einige unserer Projekte durchführen. 
Im April nahmen Vertreter unseres Vereins an dem Frühlingsseminar, das die 
Landsmannschaft Ostpreußen organisierte, teil. Da das Seminar Online verlief 
hatten wir etwas Probleme mit der Verbindung, aber mit Unterstützung eines 
jungen Mitglieds haben wir es geschafft. Thema des Seminars war, wie kann 
man 
Projekte in der Pandemiezeit realisieren. 
Im Juni fuhren Mitglieder unseres Vereins nach Thorn um über die Geschichte 
dieser schönen Stadt zu erfahren sowie zahlreiche historische Gebäude zu 
besichtigen.  Die Reise ermöglichte uns über Thorn mehr zu erfahren. Am 
Ende wurden wir in eine Backstube eingeladen. Dort, unter den wachsamen 
Augen des Lehrers konnten wir selbst Lebkuchen anfertigen, es machte uns 
viel Spaß 
Das Projekt wurde dank der Zuwendung des Generalkonsulates  
der Bundesrepublik Deutschland in Danzig realisiert. 
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Am 15.Juli wurden wir vom Elbinger Museum zur Vernissage der Malerei von 
Alfred Arndt eingeladen. Alfred Arndt wurde 1898 in Elbing geboren. Wir haben 
die Ausstellung mit großem Interesse besichtigt, da wir bisher wenig über den 
Künstler wussten. 
 
Das diesjährige Sommerfest haben wir am 18.Juli organisiert.  
Als Veranstaltungsort wählten wir diesmal die Schloss- und Parkanlage in 
Hansdorf bei Elbing. Wie jedes Jahr zuvor standen viele Spiele und 
Wettbewerbe auf dem Programm des Festes.  Sie haben sowohl Kinder als 
auch Senioren zufrieden gestellt. Auch dieses Projekt konnte dank der 
Zuwendung des GK der Bundesrepublik Deutschland in Danzig realisiert 
werden. 
Im August hatten wir das Vergnügen mehrere deutsche Vereine in unserem 
Sitz begrüßen zu können. Unter anderen besuchten uns Mitglieder der 
Gesellschaft aus Danzig, Gdingen, Hohenstein und Schneidemühl. Es waren 
sehr angenehme Treffen bei denen wir unseren Gästen über die 30-jährige 
Tätigkeit unseres Vereins vorstellen konnten. 
Im Oktober auf Einladung des Generalkonsulates in Danzig nahmen Vertreter 
unseres Vereins an der Feier mit Konzert zum Jahrestag der 
Wiedervereinigung Deutschlands teil. 
 Seit Oktober haben wir mit einem Deutschsprachkurs für Senioren 
angefangen. 
Am 18.November wurde ein Projekt u.d.T. ĂDie (Un)bekante auf einem Foto- 
Deutsche Frauen und ihre Zeiten vor der Kamerañ durchgef¿hrt. Die 
Referenten 
Dr.Joanna Szkolnicka präsentierte berühmte Frauen die sowohl in die 
Fotografie als auch in die Frauengeschichte eingegangen sind.  
Im November beginnt die Adventszeit.  Wie jedes Jahr zuvor möchten wir die 
stimmungsvolle Zeit schön veranstalten. Aufgrund der Pandemie ist die 
Planung jedoch sehr schwierig. Aber wir werden alles tun um unseren Kindern 
und Senioren diese Vorweihnachtszeit angenehm zu machen. 
Abschließend möchten wir uns beim deutschen Generalkonsulat in Danzig, der 
SES und VdG in Oppeln, bei den Heimatkreisen Elbing-Stadt und Elbing-Land,  
und bei Landsleuten und Freunden die uns in vielfältiger Form unterstützt und 
gefördert haben, herzlich bedanken. Dank der Unterstützung war die 
Vereinstätigkeit möglich.   
Liebe Freunde, hoffen wir, dass die grausame Zeit bald vorbei ist und wir 

werden zum normalen Leben zurückkehren. 
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Wir wünschen Ihnen/Euch, dass die Advents- und Weihnachtszeit Freude und 
Glück im Kreise Ihrer Lieben bringt.         
Für das vor uns stehende Neue Jahr 2022 wünschen wir allen Frieden, Glück 
und Segen aber besonders viel, viel Gesundheit. 
                                                                                                                                                                
Eure                                                                                                            
 
 
Rosemarie Kankowska  
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02) Weihnachtsgrüße von der deutschen Gruppe in Marienwerder,  

      beigelegt waren vom Vorsitzenden, Herrn Ortmann, Foto und Ausschnitte  

      aus polnischsprachigen Zeitungen zu eigenen  Aktivitäten 
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Seniorenhaus Anna-Charlotte 
ul.  Strzelecka 21, PL  89-340 BiağoŜliwie  Pologne 
 
 

03) Ein Bild-Bericht zur Ă30. WeiÇenhºher Himmelfahrt, 24. bis 31. Juli  
      2021 ist in Vorbereitung! 
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04) Wirsitzer Kreisbote, Ausgabe 4/2021 
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